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ZUNG
des ereins für s°hles“’lg-l:lolstemlscheKırch) ngeschichte

$ 1 Name und SItz
Der Verein führt den Namen.„Verein ur Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichtte

Er hatSC1INCH Sıtz ı 1e 1,
&2 WEeEC

(1) Zweck des Vereins‘ ıst CS; die Geschichte der schleswig-hols inıschen Landes-
kırche erforschen und: weiıtere Kreise mıt derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit <
des ereins ıst deshalb gerichtet sowohl auf die-_verschiedenen Gebiete des NNECI-—
kır  en Lebens W4 auch auf: die €eSs: derLandesteileund emeinden, die die
Landeskirche bılden ergeschichtlich iıhr -ı Beziehung‘ stehen, schließlich auch be-
sonders.auf die€s:' desSchulwesensund der. kirchlichen Kunst

Seinen Ziweck suchter Verein insbesondere ZU erreichen / durch die Herausgabe
CIerun kleinerer Veröffentlichungen, cdie zwangloser Reihenfolge erscheinen

sollen. Die Schriften des Vereins sollen den Anforderungender heutigen Geschichts-
wissenschaft i1-möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen:

(3) Der Vereinverfolgt ausschließlich Un! unmittelbar gemeinnützige WEDie
Einnahmen und das Vermögen des ereins. dürfen nur für dessen Zwecke verwendet
werden. Die Mitglieder aben, auch bei ihrem Ausscheıden, keinen Anteil dem VOT-
handenen Vereinsvermögen. Übermäßige Vergütungen Mitglteder oder dritte Per-
sonen sind unzulässig: Geschäftsjahrt.

ı Geschäftsjahr ist das Rechnungsjahr.
MitgfrIieder

&4} 1eMitgliedschaft:WIr durch Zahlungdes Mitgliedsbeitrages erworben:
{(2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Eınzelmitglieder für Studenten

tür Kirchengemeinden für Propstejien-25 füur sonstige Mitglieder mindsstens
10 DM Er ist Aaute des-Geschäftsjahres_ den Rechnungsführer entriehten.
Frerwillige _B_eiträgé_ und Zuwendungensind erwünscht.

(3) Der Vorstand kann Mitglieder, che sıch‘hervorragende Verdienste den Verein.
“erworben haben,; Ehrenmitgliedern ernennen. Diese en dıe der Mitglieder,
“"sınd" aber VO:  5 der Verpflichtung ZUrTLZahlung des Mitgliedsbeitrages befreit.

(4 Die Mitglieder: erhaltendie VO Verein herausgegebenen rıften, unZWAarTr

16€ kleineren.- Veröffentlichungen' (Schriftenreihe die Nachrichten us dem
Vereinsleben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichungen . (Schriftenreihe un:
Sonderhefte) Vorzuügspreıs.(3 Die Mitgliederhaften nıcht für die Verbindlichkeiten des ereins.
6 Der. Austritt ARIN) dem Verein’ 'erfolgt durch schriftliche -Erklärung den Vor-

stand und wWwird mıt Ende des laufenden Geschäftsjahres wWwirksam. BEin Mitglied,
denMitglie Ad  aıbeitrag TOTLZ wiederholter. Aufforderungen nıcht \entrichtet hat,; kann durch
denVorstan Aaus der Mitgliederliste gestrichen werden.

N Vorstand.s
{Der. Vorstand besteht aAus dem Vorsitzenden, dem-stellvertretenden Vorsitzenden;

schäfte nnerna. des Veorstandes bleıbt dem Vörstand überlassen.Rechnungsführer unı V1!| weiıteren Mitgliedern. Die Verteilung der. sonstigen
(2) Vorstand Sinnedes S 26 BGB ıst der Vorsitzende:der SCIMN Stellvertreter.

werden der Vorsitzende,; der stellvertretende Vorsitzendeund Rechnungs-
führer tur die Dauer VO:  } VIier Jahren; die übrıgen Vorstandsmitglieder für die Dauer-

Voc  -} We1 hrenvon der gewählt.
(4) eidet e1inVorstandsmitglied vorzeitig AQuS, regelt:der Vorstand. dessen Ver-

tretung bis ZUT nächsten Mitghiederversammlung.(5) He AÄmter. i Vorstand- sındEhrenämter.
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In memorli1am
Pastor } Dr. Wilhelm Jensen

September 1882 März 1960

nsprache U—“O:  S Professor Peter Meinhold ın Kıel,

gehalten beı der Trauerfeıer ın Hamburg-Wandsbek März 1960

„Wer mM1r dienen will, der folge mMI1r nach: un iıch bın, da
soll meın Diener auch se1n. Und wer M1r dienen wird, den wird
meın Vater ehren.“ (Joh 1216

Gott, der Herr ber Leben un JTod, hat unerwartet für uns

alle den Pfarrer im Ruhestand Dr. Wılhelm Jensen nach einer
kurzen Krankheit Aaus dieser Zeitlichkeit abberuten. So stehen WIT,
dıe (Grattin, die Toöchter un!: Schwiegersöhne mıt ıhren Kıindern,
ein großer Kreis VO Freunden un die Glieder der Gemeinde,
denen der Heimgegangene durch viele Jahrzehnte hindurch FC-
dient hat, mıt tietem Schmerz dieser Statte. ber WIT bekennen
auch 1n unserem Leide, dafß 65 ott dem Herrn gefallen hat, seinen
Diener sıich rufen, den in seinem guten, gnadıgen Waiıllen
allezeıt geleitet un dem C555 vergonnt hat, ın seltener Frische
bis ıIn das hohe Alter hineıin für ıhn wirken.

In dieser Stunde überblicken WIT 1n tiefer Dankbarkeit das 1.e-
ben unseres Heimgegangenen. Es ist ein reiches, erfülltes und aus-

gefülltes Leben SCWESCH., ber ıhm steht dıe 1U VO  — wenıgen
Menschen erreichte Einheit VO  - Glauben und Wiırken, VO  - KEr-
kennen und Aussprechen des rkannten, VO  — Verkündigung un
Seelsorge, VO  — Nachfolge un!: Dienst. Deshalb sprechen WITr auch
ın dieser Stunde NUTr VO  —$ dem, Was ott ıhm 1n seınem Leben SC-
geben un W16€e durch ıh 1m Kreise der Familie, in der (Gemein-
schaft seiner Freunde und 1ın den (Gemeinden der Landeskirche
seın Werk getan hat



Feter Meinhold

Wenn der Christ auf das abgeschlossene Leben e1ines Christen
blickt, ruhmt 1mM Ängesicht des Todes un der Ewigkeit nıcht
menschliche Größe Wenn Christen VO Leben der Christen
sprechen, tun sS1e es nıcht, hervorzuheben, W as darın den
Menschen eigen ist Sie suchen vielmehr erkennen, Was ott
ihnen durch das Leben iıhrer Brüder un: Schwestern gegeben hat
Stets ıst ihnen das Leben der Mitchristen eın inweis auf die
Herrschaft Gottes, dıe der Welt bezeugen auch S1E verpflichtet
S1nd. Für den Christen weist das Leben des Christen STEeLSs ber
sıch selbst hinaus. In allem, W as austfuüllt Leistung un Ver-
9 Liebe un Schuld, Hıngabe un Versäumnis, VCI-
nımmt dıe Frage nach ott Der Christ annn der Grenze, die
allem Leben gesetzt ist, VO Wirken se1nes Bruders deshalb U

sprechen, dafß des Dienstes gedenkt, den ıhm dieser INn der
Hinführung ott un In der Bezeugung seıner Herrschaft
getan hat

Das Leben uUNseTECs Heimgegangenen, der die ohe des bıb-
lıschen Alters VO  - mehr als Jahren erreıicht hat, kann uns den
Inn des christlichen, ber sıch selbst hinausweisenden Lebens
mittelbar deutlich machen. eın Leben WAar eın Dienst, der nıcht
ıhm selbst, sondern der Kirche und ihrem Herrn gegolten hat, der
auch der Herr se1ines Lebens Wa  — Unsere Dankbarkeit in dieser
Stunde hat deshalb einen doppelten Grund Sie richtet sıch auf
Gott, den Geber aller Gaben, und den christlichen Bruder, der
die ıhm verliehenen Gaben ZU Dienst für ott eingesetzt un
also sıch selhbst einem Werkzeug Gottes zubereitet hat

In dıeser Stunde steht deshalb der ank der (Sattin obenan.
Fast {üuniziıg Jahre hindurch hat S1E der Seite des Heimgegan-

1m Kreise der Familie gelebt. Sie hat seiner Arbeıt ınner-
halb und außerhalb der Gemeinde, selınen Freuden und dorgen
unmiıttelbar teilgenommen. Es ist etwas Grofles eıne Frau,
die ihren Mann in den ıh taglıch fordernden Pflichten selnes Be-
rufes verstehen annn Das gilt besonders für die vielfachen Auft-
gaben, die gerade das geistliche Amt seine Iräger stellt. Sie
ordern ein hohes Maf Verstehensbereitschaft und Selbstlosig-
keit für beide Gatten. Im Hause des Heimgegangenen hat dieser
Geist gewaltet, ist das Leben durch dieses Miteinander der beiden
(Gatten bestimmt worden.

Im November dieses Jahres wurde das Ehepaar die goldene
Hochzeit gefeiert haben Die dıe (sattin in den etzten Jahren 1el-



In memorjiam Pastor Dr Wilhelm Jensen

fach bedrängende dorge, daß ıhr Mannn einmal alleinsein un
ohne iıhre ıhn immer begleitende, ih STEIS umgebende Liebe haätte
auskommen mussen, ist Jetzt VO  } ıhrCSie hat seiner
Seite dıe Häuslichkeit mıiıt christlichem Geist erfüllt und der (Ge-
meıinde eın farrhaus gegeben, das seinen degen nach vielen Se1-
ten hın ausstrahlte un! damıt unmittelbar auch dem amtlichen
Wirken unserecs heimgegangenen Freundes zugute gekommen
ist Wenn Pastor ılhelm Jensen in den etzten Jahren noch
oft gepredigt hat un ımmer wıeder vielen Amtshandlungen
VO  e den Gliedern seıner Gemeinde gerufen wurde, Wenn TOLZ
des hohen Alters dıesen Dienst mıt unversiegbarer Freudigkeit
gC hat, War ıhm 1€s möglich, weıl 1in seinem Hause eıne
Stätte der Geborgenheit hatte Das mannigfache Wıiırken inner-
halb und außerhalb des kirchlichen Amtes ıst ıhm dadurch leicht
gefallen. Deshalb dürfen WIT ıIn dieser Stunde mıt der Bezeugung
unseTeSs Schmerzes auch der (Sattin des Heimgegangenen unsecren
ank für das bekunden, W as S1E der Seite ihres (Gatten 1n der
SAanNzZCh Zurückstellung der eigenen Person un:! in steter Cil-
nahme allen seinen Arbeiten etan hat Möchten WITr in diıeser
Stunde alle innewerden, dafß WITr in dem Maße, als WITr uns selbst,
Ww1e 65 das Leben des Heimgegangenen bezeugt, für den Dienst
(rottes zurusten, auch befähigt werden, 1ın dem uns gegebenen
Rahmen wirken nıcht menschlich Großes, sondern dıe Be-
ZCUSUNS der göttlichen Herrschaft ın der Welt als Erfüllung eines
Dienstes, dem jeder Christ gerufen ist

Neben dem ank der Lebensgefährtin steht ın dieser Stunde
der ank der TOChtC. den Vater Sie haben VO  ; ıhm dıe Be-
stimmtheit der Lebensauffassung empfangen. Er konnte ein stren-
SCT Vater se1n, enn wollte seinen Kindern die unbedingte Sach-
lıchkeit, die Klarheıt des Blickes In allen Lebenslagen un die
Bereitschaft, diıenen un!: sıch selbst mıt ihrem Leben unter die
Herrschaft Gottes stellen, als dıe größte Verpflichtung un: als
die wertvollste un bleibende abe mıiıtteilen. Sie haben VO  e ıhm
das Auskaufen der eıt gelernt, dıe Erkenntnis, dafß ott dem
Menschen un jedem 1in gleicher Weise „Zeıt” gegeben hat, dıe
nıcht ungenutzt vergehen darf, dıe vielmehr 1m Hıinblick auf dıe
Zubereitung des eigenen Selbst steter Bereitschaft für den
Dienst Gottes genutzt werden mufß

ber der zuweiılen in seiner Sachlichkeit strenge Vater hat auch
seinen JTöchtern dıe ute un die verstehende Menschlichkeit VCI-
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macht, die beide se1n Leben zutiefst bestimmten. Sıie haben m
das Beıispiel der Hıngabe des SanNzZCH Menschen die Sache, Zu
der sich VO  e} ott gerufen wußte, VOT Augen gestellt bekommen.
Sie haben Vater un!: Mutter den (Gredanken des Dienstes, der
auch ıhr Leben bestimmen sollte, ın der Fülle der täglichen Ver-
pflichtungen verwirklicht gesehen. Wenn dıe Töchter in dieser
Stunde dem Vater für dıe glaubensmäßlige Prägung ihres Lebens
danken, annn sich diese Dankbarkeit 1im Sinne des Entschla-
fenen 11UT darın außern, dafß S1e die iıhnen zuteil gewordenen
Gaben 1n der Erziehung ihrer eigenen heranwachsenden Kınder
betätigen. Ja der Heimgegangene hat selbst och darauf gesehen,
dafß dıe Hingegebenheit die Sache, das steie Zurücktretenlassen
der eigenen Person VOT der Aufgabe un ıhren Erfordernissen,
VOT die INa VO ott her gestellt ist, auch ın der Erziehung seiıner
Enkelkinder wirksam werden. uch cıe zweıte (Greneration sollte
diese Verpllichtung erkennen, die VO  — der Arbeit, auch der
scheinbarsten des Tages, her erwaäachst. Hinter den jeden
gehenden Forderungen der Stunde trıfft uns der Ruf Gottes, der
uns auf diese Weıse begegnet un:! durch Dienst und Pflicht uns
sıch selbst ruft

Diese Forderungen, die iılhelm Jensen die Seinen gestellt
hat, galten VOT allen Dingen für iıhn selbst. Er hat iıhre Erfüllung
nıcht 11UI VO  - anderen erwartet, sondern s1e auch selbst eingelöst.
In diesem Sinne ıst Sanz bewußlt eın evangelischer Christ SC-
$ der ın der sachlichen Hingabe se1ne Arbeit dem ufe
Gottes folgen wollte, das Leben ın Nachfolge und Dienst
für seinen Herrn führen. Doch ıst der ıhn eigentlich leitende
Glaube mıt der Feststellung diıeser für iıhn charakteristischen
Züge noch nıcht erfaßt. Dieser geht viel tiefer und weıter. ılhelm
Jensen hat nıchts als eın treuer Prediger des KEvangeliums, der
frohen Botschaft, die 1n Jesus Christus als Verkörperung der gott-
liıchen Liebe un als Darbietung der göttlıchen Gnade in die Welt
getreten ist, se1n wollen.

Von seınem amtlichen Wiırken ist deshalb, weıl e5s Sanz und
Sar der Botschaft VO  - der sıch 1n Christus erschließenden Liebe
Gottes ausgerichtet hat, eın VO  - vielen Gliedern seiner (Gremein-
den immer wıeder bezeugter degen ausgegsan  c

Nach kurzer Tätigkeit als Hılfsprediger 1n je] un Flensburg
ist Jahre hindurch Pastor in St Margarethen in der Marsch
SCWESCH. Im Jahre 1915 wurde ZU Hauptpastor der Kreuz-
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kirche 1n Hamburg-Wandsbek ernannt, wohin noch 1m gleichen
Jahre übersiedelte. Hıer hat bıs seıner Versetzung 1n den
Ruhestand 1m Jahre 1951 gewirkt. ahrend der beiden Welt-
krıege War mıt derselben Freudigkeit, mıt der den (Gsemein-
den der Heıiımat dıente, als Divisionspfarrer tatıg

Überblickt INa  - das pfarramtliche Wirken des Heimgegan-
9 umfafßt zwel, bzw mıt Einschlufß des Kriegspfarramtes
Tre1 Stationen. Nur wenıigen Gemeinden hat seine Wirksamkeiıt
in einem Jangen Leben gegolten. Er ist VO den (Gemeinden miıt
einer unendlichen Laiebe getr  n worden. Er hat VO der einen
WI1IE VO  - der anderen steE mıt der gleichen Freude gesprochen. In
St Margarethen un in Hamburg-Wandsbek verbanden iıhn viele
persönliche Beziehungen mıt den Gliedern der (GGemeinde. Sie
bestanden auch annn noch fort, als langst schon in den uhe-
stand getreten Wa  — Immer wıeder wurde Amtshandlungen
gebeten. (sern ıst solchen Ruten nachgekommen. Bis in se1ine
etzten Lebensjahre War CIn unermüuüdlicher Prediger des Ekvan-
gelıums un! hat in der Fülle der VO  — ıhm vVvoTrTZgeNOMMENCH
Amtshandlungen dıe Herzen mıt dem Glauben das Kvan-
geliıum durchdringen gesucht.

ahrend seiner amtlıchen Arbeiıt ist  ® dıe Pflege der ırchlichen
Archive un der Kirchenbücher ılhelm Jensen besonders 4anıs

Herz gewachsen. Nachdem CT verhältnismäßig spat 1n 1e1 den
Dr phıl erworben hatte, beschäftigte sıch mıt der Geschichte
der Kirchen, denen tatıg Wa  - Er wurde sehr bald eın aus-

gezeichneter Kenner iıhrer Vergangenheıt, der miıt allen histor1-
schen Dokumenten wohlvertraut Wa  —; Für seine KEınstellung ZUT

Geschichte ist e5s hochst charakteristisch, dafß wichtige Urkun-
den W1e dıe Kirchenbücher gesammelt, geordnet und teilweıse 181  i

herausgegeben hat eın Überblick ber das Kirchenbuchwesen
in Schleswig-Holstein stellt eın unentbehrliches Hiıltfsmittel für
jeden Kirchenhistoriker dar Er hatte dıe Freude, noch in den
etzten Lebensjahren eine zweıte Auflage diıeses Werkes her-
stellen können.

ılhelm Jensen WAäarTr nıcht 1U ein freuer Prediger des Eivan-
gel1ums, sondern auch ein gewissenhafter Seelsorger. Er ist dem
Einzelnen nachgegangen. jjeder, der miıt ıhm zusammengekommen
ist, hat dıe VOon ım ausgehende Liebe un das gütıge Verstehen
spuren mussen, die jedem entgegenbrachte. Seine Auffassung
des geistlichen Berutes hat darın iıhre Eıgenart, dafß S1e diesen in
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erster Linıe als Dienst den Seelen der Menschen verstanden
hat Das 1el der seelsorgerlichen Arbeit Wal, ıIn die Nachfolge
Jesu rufen. Für iıhn verbanden sıch das seelsorgerliche Wirken
un! dıe Predigt des Evangelıums einer FKinheit. Es Zwe1
Seiten eın und derselben Sache Das Evangelıum fuührt dem
geschichtlichen Jesus, der mıt seinem demutsvollen Leben un: mıt
seinem Opfer Kreuz uns die Liebe (Gottes offenbart. Und e5 ıst
die Aufgabe des Seelsorgers, in die Nachfolge Jesu rufen. Wie
aber Jesus der ott erhobene Herr ist, der heute seine Herr-
schaft den Herzen der Menschen bezeugt un!: durch S1E in der
Welt ausübt, nımmt uns auch in seinen Dienst, der sich in
der Ireue bıs /Ayı ode erfüllen mMu

Nur selten lassen sıch der Inhalt der Predigt und die verzweıgte
Arbeıt der deelsorge iın einer solchen Harmonie w1e€e bei ılhelm
Jensen zusammentassen. Der erhöhte Herr 1m Himmel fuüuhrt uns

ZU geschichtlichen Jesus VO  —; Nazareth und nımmt uns unter
se1ne Herrschaft, die WIT in der Nachfolge des irdischen Menschen
Jesus verwirklıchen haben Die Nachfolge Jesu aber bedeutet
dıe willige und gläubige Aufnahme des Kreuzes, das ott dem
Kinzelnen auferlegt hat Ebenso ist aber auch dıe Nachfolge Jesu
freudıger Dienst für den Herrn ZUT Bezeugung seiner UuNnNSeTITec Her-
ZCN ergreifenden un! S1€e erneuernden Herrschatt. Deshalb ist in
der pfarramtlıchen Arbeit VO  — ılhelm Jensen insbesondere die
Bezogenheit VO  —_ Nachfolge un Dienst auf den erhohten und
auf den geschichtlichen Jesus besonders hervorgetreten. Er hat die
Forderung Jesu erfüllt sehen wollen, die in dem Wort des Jo-
hannesevangelıums hegt „Wer MI1r dienen wiıll, der folde MIr
nach.“ Deshalb richtete sıch se1n (Glaube auch auf die Verheißung
Jesu: „Wo iıch bin. da soll meın Diener auch se1n. Wer mMI1r dienen
wiırd, den wırd meın Vater ehren.“

Der evangelısche Christ, der ılhelm Jensen WAal, wollte eın
bewußt lutherischer Theologe se1n. Er hat nıcht NUur die Lehren
der lutherischen Kirche Aaus SanNnzZCIM Herzen bejaht un ıhnen
immer festgehalten, sondern sıch auch darın als Schüler Luthers
erwıesen, daflß den Spuren Gottes in der Geschichte nachgegan-
SCH ist Weil ott selbst ın Jesus VO  - Nazareth ın der Verhül-
lung freilich, dıe ber seine Öffnebarung ist  E ın die Geschichte
eingetreten ist, hat diıeser einen ınn gegeben. Der lick
auf Christus als den, der uns Gottes W illen enthüllt, hat für die
Deutung des geschichtlichen Jesus für ılhelm Jensen den ent-
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scheidenden Gesichtspunkt abgegeben, der m auch das Verständ-
nNn1ıs des geschichtlichen Lebens überhaupt erschlossen hat Der be-
wegende Faktor in der Geschichte ist für n der christliche Glaube
SCWESCH. So ist allen Wirkungen des Glaubens nachgegangen,
die dieser ıin der Geschichte hervorgebracht hat Er hat die Dishar-
moniı1e des geschichtlichen Lebens als Wirkungen des Unglaubens
aufgefaßt un zutiefst in der Geschichte den Kampf VO  a Jlau-
ben un Unglauben, VO  e} Christus un Antichristus gesehen.

Diese Einsıcht bedeutete für se1ine Arbeit ein Doppeltes. S1e
hat seıne Zukehr den als objektiv aufgefaßten Größen des
geschichtlichen Lebens bewirkt. So sehr davon überzeugt SC-

ist, daß der Glaube der bewegende Faktor 1m Leben der
Geschichte ıst, sehr War auch darum bemüht, dıe Umsetzung
des Glaubens 1n objektive Gestalt festzuhalten. So erklärt S1
se1ne Zuwendung ZUT Kıirchengeschichte, die für ıhn 1in erster
Linie die Geschichte der Kirche als göttlich gestiftete Institution
SCWESCH ist Mit glühendem Herzen und doch in kühler Sachlich-
keit hat die Geschichte der Kirche verfolgt, WI1IE S1e sS1 auf dem
engsten Raume Ger heimatlichen (GGemeinde un als Spiegelung
des Lebens der unıversalen Kıirche vollzogen hat

ılhelm Jensen hat deshalb die Kirche gerade ın ihrer Heimat-
verbundenheit mıt besonderer Liebe betrachtet. Er sah darın ein
Kennzeichen der Geschichtlichkeit der Kırche, das ZWAaT nıcht
ihrem Wesen gehört, ber seıt ihrem Eintritt ın dıe Geschichte
von ihr selbst unabtrennbar ist Aus der gleichen Auffassung
heraus hat sıch insbesondere mıt den historischen Fakten be-
schalitigt. Er wußte, dafß s1e nıcht das geschichtliche Wesen
ausmachen, jedoch den außeren Rahmen bilden, in dem CS das
Leben des Glaubens erkennen gilt Wer einmal mıt ıhm ber
geschichtliche Fragen gesprochen hat, mufßte Von dem Umfang un
der Gründlichkeit seiner geschichtlıchen Kenntnisse beeindruckt
seıiın Die Dınge der Vergangenheit ıhm immer lebendig.
Er hat deshalb dıe Geschichte un das ıst 11U!T wenıgen gegeben,
diıe WwWIie das Auge auf das außere geschichtliche Leben richten
als den Niederschlag geistiger Kräfte verstanden. Er hat Ver-
gangenheit un:! Gegenwart in e1ns gesehen. Eıne Fülle VO  —$ As-
sozlatıonen und Bıldern, VO  - vielen Einzelheiten un großen Zu-
sammenhängen stieg VOT ihm auf, sobald NUTr einmal der
geschichtlichen Erörterung sıch zuwandte. Stets hat dabe1 die
Verbindungslinien ZUT Gegenwart SECZOFCN.



Peter Meinhold

Diese Einstellung ZUT Geschichte lıegt auch seinem etzten
sammentassenden Werke zugrunde, dem iın den etzten
Jahren mıiıt großer Freude und SKanzZCr Hingabe gearbeitet hat,
seiner Arbeiıt ber dıe Hamburger Geistlichkeit. Er hat S1E VO  $ den
Anfängen hıs ZUT Gegenwart nach allen verfügbaren Daten
registrıert. Er wollte iın möglichst lückenlosem Zusammenhang das
heute erreichbare historische Material ausbreiten. So sollte „Die
Hamburger Kirche und ihre Geistlichen seıit der Reformation“
In zwel Bänden behandelt werden. Er hatte das Glück, den ersten
Band noch selbst abschließen können, der die Geistlichkeit
den Hamburger Hauptkirchen AD Darstellung bringt. kın zweıter,
VO ihm noch vorbereıteter Band sollte dıe Hamburg gehören-
den Kirchen VO Eppendorf, Eiımsbüttel, Fuhlsbüttel, Hörn,
Hamm, Barmbek, Finkenwarder uUuSW einschließlich der and-
herrnschaften der Marschlande und Bergedorf, ja der Ka-
pellengemeinden und der evangelisch-reformierten Gemeinden
behandeln. Die Institution der Kirche sollte nach ihrer (reschicht-
lıchkeit in diıesem großangelegten Wrek erkannt und dargestellt
werden, die hat ja iılhelm Jensen besonders ANSCZOSCNH.
Man mu ıhn nach seiınen etzten Anschauungen verstehen
suchen, Wenn INa diese Art der Arbeıt, dıe unendli:ch 1el Mühe
un Entsagung mıt sıch bringt, in rechter Weiıse würdigen ıll
Das Moaotiv solcher Forschungsarbeıit liegt in der Überzeugung,
dafß gerade dıe Kirche dıe Merkmale der Geschichtlichkeit sıch
tragt Diese gilt 6S aufzudecken, enn alles Leben ıst dıe Ge-
schichte gebunden und ann DUr als solches VO  —_ uns erfahren und
aufgenommen werden.

Daß ılhelm Jensen gerade auf diese Seite des geschichtlichen
Lebens se1n Augenmerk gerichtet hat, ıst als eın posıtıver Aus-
druck seines Glaubens beurteilen. Er hat nıcht sechr dıe
uüberindiıvıduellen Gegebenheiten der Geschichte angeknüpftt, un

ist nıcht der Geschichte des Dogmas interessıiert SCWESCNH.
Vielmehr War davon überzeugt, da{fß das Konkrete und das
KEınmalıge, eben der Glaube des einzelnen Christen selbst, J räger
un! Motor des geschichtlichen Lebens zugleich ist

Deshalb darf heute die große Schar seiner Freunde, dıe ja meıst
selbst in ırgendeiner Weise geschichtlich arbeiten, den Dank, den
WIT ott 1ın dieser Stunde füur das reich gesegnete Leben ılhelm
Jensens darbringen, auch darauf beziehen, dafß uns durch ıh
eine Seite des geschichtlichen Lebens hat erkennen lassen, auf dıe



In memor1am Pastor Dr Wilhelm Jensen

Blick gewöhnlich nıcht f5allt alles Dasein in der Geschichte
ist VO  - dem Glauben den FErhoöhten bestimmt, der Dienst
un Nachfolge ruft So hat sıch auch in der weitverzweıgten histo-
rischen Arbeit des Heimgegangenen ebenso Ww1e in seiner Tatıg-
keıt, dıe e als Prediger un deelsorger ausgeübt hat, das Wort
ertullt: „Wer mM1r dienen will, der fo'ge [115 nach; und ich bın,
da soll meın Diener auch se1InN. Und WCTI I111I dienen wiırd, den
wırd meın Vater ehren.“

Wir nehmen VO dem heimgegangenen Freunde Abschied,
indem WIT seinen e1b der Erde übergeben. ein Bild wird be1
denen lebendig bleiben, die ıhn gekannt haben Es wiıird für S1E
1NnweIls auf das se1n, W as Gott dıesem seinen Diener und durch
ıhn uns gewirkt hat

Wir scheiden VO  — dieser Stätte In der gewIlssen Hoffnung der
Auferstehung VO den Toten, in der uns Jesus Christus VOTAaNSC-
YangscCcn ist Wenn deshalb unseTe Herzen voll Dankbarkeıt
ott ın der Stunde des Abschieds erfüllt sind, annn sollen sS1e auch
VO der Hoffnung ZCUSCH, die sıch auf das Kommen der (Gottes-
herrschaft rıchtet, da ott se1n wiırd alles in allem Wır leben
1e] stärker aus der Hoffnung, als WIT wI1ssen. Wer einem Men-
schen dıe Hoffnung nımmt, zerstort dıe eigentliche raft se1nes
Lebens. Wır sınd deshalb in dieser Stunde VO Irauer bewegt,
da WITr fühlen, Was WIT dem Heimgegangenen verloren haben
Unsere Hoffnung ber gründet sich auf das Wort Gottes, das Jesus
Christus heißt Das 1e1 der irdischen Sendung Jesu ıst ja der
Antritt seliner himmlischen Herrschaft SECWCSCH. Wer immer des-
halb 1ın Dienst und Nachfolge Jesu eingetreten ist, wırd auch
der Gottesherrschaft teilhaben. So scheiden WIT VO uUunNnseTCIMM

Freunde mıt dem Bekenntnis der Auferstehung VO  e} den Toten
1m Herzen un aut den Lippen. Für uns selbst aber vernehmen
WIT Aaus diesem NnUu Ende gESANSCHNCH Leben den Ruf Gottes

uns „Wer MIr dıenen will, der tolge MIr nach: und iıch bın,
da sol] meın Diener auch se1n. Und WT MIr dienen wiırd, den
meın Vater ehren.“ Amen.



Die Gründung des Klosters VUetersen
un die FEdelherren VO  = Barmstede

Von Pastor Erzin Freytag 2ın UVetersen (Holstein)

Der SCHNAUC Zeitpunkt der Klostergründung ıIn Uetersen steht
nıcht fest, da dıe Schenkungsurkunde nıcht datıert ist Man annn
das Jahr 1235 als ungefähres Datum annehmen. (Clamerer ! hat
das Dokument 1mM Auszug veröffentlicht: „Henricus de Barmstede,
omnıbus ad quOS pagına pervenıit salutem ın CTITO salu-
tarı. Notum sıt tam praesentibus QUuUam futuris, quod Cu
UXOTIS INCAC Adelheidıs et Aliorum INCOTUIN Heınnricı et Godoscalkı
ad honorem Dei et eJus genetriCcı1s beatae Mariae ViIrg1inıs HC4 NO
omnıum sacrorum * SUO1I Un contulı ecclesiae ıIn Utersen in eadem
vılla QUam habuı1 propriıetatem in pratıs, pasculs et cCamp1s et
molendinum AaQUarum juxta eandem vıllam et vingınti tres Steder-
scepel sılıgınıs in Horst et quinquagınta u0os Stederscepel
de Grund ure in Crempa et uOos Melenbü butirı in Glinde
annuatım et locı castrı Cu CGopple propriıetatem et pıscatıonem
1n agTI1s cırcum jacentibus, quı eti1am ad onventus utilitatem.“

Ein plattdeutsch abgefalstes Schriftstück ® berichtet: Herr Hın-
rıck VO  - Barmstede heft SCSCVCH dem Kloster dat Dorp un: waft
mehr do thor Tid 1m sulven Dorp hefft gehort, ock in Wisch
und Weıden, und de Helfte der W atermolen Dy UVetersen un!
X XAV Stederschepel Roggen Horst alle Jahr unNSteder-
schepel ® Havern., Grundhure tho der Krempe 11 Melen Botteren
oder att Botteren in Glinde un den Egendem des Slotes, dat
dar legen hefft un de Fischerie un!: dat Slot her

Die Urkunden berichten, daß durch dıe Edelherren VO  - Barm-
stede ein Zisterzienserkloster in Vetersen 1235 errichtet WOTI-

ı Vermischte  98. historisch-politische Nachrichten, Flensburg Leipzig 1762 IL

wohl „sanctorum”.
Neues Staatsbürger]l. Magazın, VO'  - Falk, IL, 1834, darın Kuß, Christian,

Die vormalıgen Nonnen Klöster des Cistercienserordens ıIn Holstein: Das Ueter-
Kloster, 834

3b Stederschepel Stader cheffel
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den ist Zu diesem Kloster gehörte auch die Klosterkirche, dıe
Gott, Marıa un allen Heiligen FEhren aufgebaut se1l Der Kon-
ent erhalt Rechte un Einkünfte. Eıne zweıte Urkunde*? stellt
einen rückschauenden Bericht VO Jahre 1238 dar Heinrich VO  -
Barmstede hatte seine Burg ın Vetersen zwolf Zisterzienser-
NONDNECN eingeraumt, die Aaus dem Kloster Reinbek berufen
hatte Klosterpropst wurde Herr Gottschalk, Rektor (d Leiter)
un Priester der christlichen Gemeinde 1ın Krempe 4b als Priorin
wurde „domına Elysabet” eingesetzt. Heinrich VO Barmstede
un seıne Familie machten och mehrere Schenkungen: den Stein-
bruch „Ullerlo” ZUTr Mörtelbereitung, den Zehnten Horst, zwel
Molgen Butter jahrlich ın Glinde, den Zehnten ın Krempe, ppen
un! Bunebotel (Bönebüttel) etic So WAar das Kloster reich &  *
tattet worden. Später erwarb 6S noch große Besitzungen hinzu.

In dıiıesem Zusammenhang iınteressiert auch die reiche (Grund-
besitzerfamıilie, dıe viele Schenkungen die Kirche machte,
indem S1e eın Kloster errichtete und ausstattetie

In dem „Registrum Bonorum Bremensis“ des Erzbischofs Jo
annn ode (1497—-1511) ° findet sich 1im 17 Abschnitt eıne Auf-
zahlung der „Nobiles, Ministeriales ef Vasallı Eicclesiae Bre-
mens1s“. Zuerst werden genannt dıe Grafen VO  — Oldenburg, VO  -

Alt-Bruchhausen, Neu-Bruchhausen, VO  - Stotel un Stoltenbrock,
ann dıe Edelherren VO  — Diepholz, Grimberg, Stumpenhausen,
Machtenstede, armstede, Haseldorf und Bederkesa. Im Anschlufß
daran sınd die Ministerialen des Erzstiftes verzeichnet. Ministeriale

solche Rıtter, dıe ihren Besitz Lehen VO FErzbischof
irugen un vielfach unfrei Die Edelherren hatten großen
Kigenbesitz (Allod), irugen c also nıcht Lehen VO Erzbischof.
Jedoch haben die bremischen Kirchenfürsten diesen Edelherren
oft Schutz- und Schirmvogteıen übertragen. Dazu wurden VO  —

ihnen die vornehmsten und maächtigsten edelfreien Herren AuS-

gewählt.
Auch dıe Edelherren VO  —; Barmstede gehoörten diesem Kreıis,

mıt iıhnen die Herren VON Haseldorf . Das Streben der Kirchen-
ursten und Grafen nach Macht führte schliefßlich dazu, daß diese

4 Hasse, 1.-Haols Regesten un Urkunden, I! 608
4b vgl Hofmann, Marianne: Die Anfänge der Städte tzehoe, ilster un!'

Krempe (Zeitschrift Ges 1.-Hols Gesch., Band Neumünster 1960,
47/48)

Herausgegeben VO  - Dr Cappele, Bremerhaven 1926
5b Bei den Haseldoris un Bederkesas WIT':! die Edelfreiheit bestritten. Die

Vo  -} Haseldorf S1inN eines Stammes mıt den VO  - Brobergen und Vögten VOo
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Edelfreien sıch nıcht halten konnten und schliefßlich ın dıe Ministe-
rialıtat herabsanken®.

Eine Anzahl VO Urkunden Aaus dem Mittelalter spiegelt dıe
Geschichte des edelfreien Geschlechtes VO Barmstede wider.
das Jahr 1200 hat esS 1m sudlichen Haolstein eiıine beherrschende
Stellung eingenommen.

In Verbindung mıt dem Namen Barmstede wird erstmalıg 1mM
Jahre 1149 der Ahnherr des Geschlechtes genannt In einer Ur-
kunde bestatigt Herzog Heinrich der Löwe dem Kloster Neumun-
ster die Verleihung verschiedener Marschländereıien. Darın trıtt
als Zeuge eın „Heinrıicus, advocatus de Barmizstide“ auf, eın
Schirmvogt der Kirche. Von Aspern‘ hat ohl recht, WE

Heinrich nıcht als Vogt der Kirche VO Barmstedt bezeichnet, SO1I1-

ern se1in Amt mit dem Kloster in Neumunster in Verbindung
bringt. Dieses Kloster hatte se1t Vicelins Tagen auch Besıtzungen
ıin der Haseldorfer Marsch hat dieser Bischof Vicelın ıIn Bis-
horst, dem untergegangenen iırchdortfe der Elbe, eıne VATE
tlucht gefunden. Vielleicht hat Heinrich nıcht 198888 dıe klösterliche
Vogteı, sondern auch dıe erzbischöfliche Vogteı in der Haseldorter
Marsch innegehabt. Diese hatten nach ıhm tto (1° VO Barm-
stede, rafi Burchard VO Wölpe 7b und Heinriıch (IV.) VO  -

armstede
Die Frage ach der Herkunft des Geschlechtes fuhrt der Er-

wagung, ob jener einrich der erste bekannte Namenstrager
BSEWESCH ist Es WAar früher üblich, 19884 den Vornamen gebrau-
chen, bıs 1Ns 12 Jahrhundert hineın. Somıit können WIT Heinrıch
als ersten Jräger des Namens VO Barmstede ansprechen. Dafß
dıe Herren VO Barmstede auch 1m Kirchspiel Barmstedt beguütert

EeEweSsSCNMN sein mogen, ist wahrscheinlich. Auch jenseits der Elbe
hatte das Geschlecht noch Grundbesıitz. ach eıner Urkunde. AuUS-

tellt in Stade 12 November 1286 bezeugt Erzbischot Gisel-SCS
ber VO Bremen, daß Adelheid, Wiıtwe des Rıtters Heinrich VO

Heimborch, dem Rıtter tto VO  — Bederkesa dıe VO ıhrem Vater,

Dabei ıst bcrpe{ken, daß ın Holsteıin keine Ministerialıtat W1C 1n
Niedersachsen gegeben hat.

Von A, Beıtrage ZUT alteren €s! Holsteins, Band. Hamburg
1849, 102

7b Er War verheiratet mıt Elisabeth Gräfin VO  — Holstein-Schauenburg. Die
Stammburg Wöolpe Jag bei Nienburg der Weser Die Grafen VO  - W ölpe
hatten auch Besiıtzungen 1im Alten and Der orname Burchard findet sıch
sowohl beiı den W ölpes als auch beı den Barmstedes.

954 und 958
Vgl Detleisen. D esch holst. Elbmarschen, Glückstadt 1891,
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tto VO  - Barmstede, ererbten Güter für 250 Mark Silber unter
gew1ssen Bedingungen ber die Vererbung jener Guter abgetreten
habe

Der Wappenschild der Edelherren VO  — armstede zeigt TEL
abgerissene Bärenköpfe mıt aufgerissenem Rachen (zwei oben,
eıner Schildfufß). Auf dem 1m Schleswig-Holsteinischen Lan-
desmuseum in Schleswig befindlichen Goldenen Kelche des Klosters
UVetersen VO Jahre 1504 finden sıch TE1NL Hundeköpfe mıt AUS-

gestreckter Zunge und miıt 16 eiınem Halsband versehen ?*. 7Zu
jener eıt WAar das Geschlecht derer VO  — Barmstede schon langst
ausgestorben.

Der Zusammenhang der einzelnen Gllieder des Geschlechtes
aßt sich in der Reihenfolge der (Gsenerationen nıcht immer e1n-
wandtftrei feststellen. Doch hat das Geschlecht einen wesentlichen
Beitrag ZUT Geschichte des sudlichen Holsteins geleistet. Besonders
ausgedehnte Besitzungen besaß die Familıie in der Umgegend VON

Vetersen.
Im Jahre 1173 wiırd ın einer Urkunde Heinrichs des Lowen

über die Dotatıiıon der St.- Johannis-Kapelle 1n Lübeck als Zeuge
eın „Wilbrandus de Barmstede”“ genannt. Dieser könnte eın Sohn
des 1149 genannten „advocatus” Heinrich un ein Bruder dem
1m Jahre 190 als Zeuge auftretenden Borchardus SEWESCH se1in
raf Adolf {11 VO  — Holsteıin bestätigt den Freibrief Kaıser Fried-
richs für Hamburg 1m Jahre 1 190 Unter den Rıttern zeug
„Dominus Borchardus de Barmstede“.

In eıner undatierten Urkunde des Graten Albert VO  $ rla-
munde, dıe in Holstein VO  - 12092 bıs 16 ausgestellt se1n muß,
inden WIT 167 Namenstrager in der Zeugenreihe: „Burchardus,
Heinrıicus, Marquardus, Lambertus ratres de Barmstede.”

Seestern-Pauly 10 halt Burchardus iıdentisch mıt dem 1m Jahre
190 genannten Borchardus. Er halt ıhn für den Vater der TEL

annten Brüder 11 „Marquardus de Barmstede“nachfolgend SCH
zeichnet als Zeug ın eıner Urkunde des Graten Albert VO rla-
munde V on Marz 17271 L ın der dem St.-Michaelis-Kloster
Lüneburg seine Rechte Dorfe Hethbergen übertraägt !. Lam-

, F E Heimatbuch Uetersen, 11. Bd 6. Teıl, Vetersen 1939,

9b Es handelt sıch das Wappen einer unehelichen Linıe der Schauen-
burger Graiten.

10 Beıtrage ZUT Kunde esch etc I1 Schleswıig 1822,
11 Diese Annahme hat cdıie größte Wahrscheinlichkeıt.

Aspern O 9 104
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bertus WAar Kanonikus in Hamburg. Er wird 1m Jahre 1216 mıt
seinem Bruder Heinrich als Zeuge genannt Heinricus de Barm-
stede, frater SUUS Lambertus.

Lambert wurde 1im Jahre 1997 Bischof VO  —; KRatzeburg und starb
schon 1m folgenden Jahre Am August 1228 las seıne erste
un einzige Messe 1m Dom Ratzeburg. Er starb Novem-
ber dieses Jahres. eın Grabstein 1im KRatzeburger Dom tragt dıe
Aufschrift: „lambertus quıintus epus. ” 13

eın Bischofsstab steht verkehrt. Das WAar ohl beabsichtigt;
enn der Bischof WAarTr nıcht satzungsgemalß VO Domkapitel g‘_
wahlt, sondern dem Stifte VO Papste aufgedrängt worden. ‚Da

eın Fremder gewesen”, erzahlt der Chronist, „ 1st bei se1-
NC ersten Eintritt in dıe Kırche W1E VO  — einer heftig brennenden
Feuerrote 1m Gesicht ergriffen worden, gleichsam, als WECNN 1es
seinen Eintritt wehren wollte.“

„Wie eın Wolf drang e1N;: nıcht durch
iırchlichen Rat berufen. Nur Urz hat

geherrscht, als der Tod ıh ereilte.“
Neid un Zorn haben also auch nach dem ode nıcht Br

schwiegen 1
eın Bruder Heinrich II ist ohl der bekannteste unter den

Edelherren VO  - armstede. Er WAar eıner VO  — den Landgerichts-
raten, die mıiıt rafAlbrecht VO  — Orlamünde 13 Kellinghusen
un Megedeberge Gericht hielten 1. In einer Urkunde des Graten
Adolf VO Jahre 1995 ist Heıinrich VO armstede ebenfalls als
Zeuge mıt der Bezeichnung „Dominus“ un VOT dem Mitzeugen
Gottschalk „praefectus Holsatiae“ genannt Er ist der Gründer
des Nonnenklosters der Zausterzienser ıIn Vetersen, das 1235
entstanden ist

Wenn WIT vorher VO  — dem Schicksal selnes bischöflichen Bruders
gelesen haben, der plötzlich unter tragıschen Umständen
starb, mogen ohl dıe eigentlichen Beweggründe deutlich WeCI -
den, dıe ZU Klostergründung in UVetersen geführt haben Jeden-
falls mMas Heinrich I8 dıe Absıicht, ein Kloster begründen, schon
gleich nach dem ode se1nes Bruders Lambert 1mM Jahre 12928 SC-talßt haben Verwirklicht wurde S1C erst etwa sıeben Jahre spater.
Heinrich wird ın eıner Reihe VO  e Urkunden VO  — 1219 bıs 1240

hervorragender Stelle genannt Den ersten Platz unter den
angesehenen Laien, dıe als Zeugen 1n einer VO Grafen Adolf
Z Besten der Hamburger Domkirche Juli 1238 BC-

CDUS eP1SCODPUS (Bischof), vgl ©., 8 (}
Notz, Ferdinand: Der Dom Ratzeburg. Ratzeburg, Jahr.,

15 Kuß, Chr.; 0’ 807
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stellten Urkunde aufgeführt werden, erhielt einrich VO  - Barm-
stedt 16

einrich wird zuletzt August 1240 urkundlich genannt
und wırd Mr darauf gestorben se1In. Im Kloster Vetersen sol!

se1ine letzte Ruhestätte gefunden haben 17b Seine (Gemahlın
hieß Adelheid Irgendwie hatten die VO  —$ Barmstedt Beziehungen

den Graten VO  — Schwerin. Aus einer Urkunde, dıe bald nach
der Stiftung des Klosters ausgestellt worden ist, wahrscheinlich
12306, erfahren WITr eLwas ber die Beziehungen. In dieser Urkunde
danken der Propst Gottschalk 18 die Priorin Elisabeth un der

Konvent des Klosters Vetersen der Gräfin Audacia VO  -
chwerın geb Schlawe für einen ihnen gestifteten elch Sie VeI-
leihen ihr, ihrem verstorbenen Gemahl Heinrich, ihrem Sohn
Gunzelin und ihrer Tochter Mechthild, Gräfin VO  w Gleichen, dıe
volle Fraternitat des Klosters und versprechen, iıhrer durch Mes-
SCH, Vigilien un Fürbitten gedenken 18b An dieser Urkunde
befindet sich das alteste Siegel des Vetersener Klosterkonvents 18

Es zeıgt die Multter Marıa mıt dem Jesuskinde auf dem Arm
IDamıiıt ist zugleich auch die Frage nach dem Titelheiligen der alten.
17458 abgebrochenen Klosterkirche gelöst. Es ist also nıcht, W1€E
Haupt ® angıbt, der heilige Georg, sondern die Multter Jesu,
Marıa.

Eın ermann VO Barmstede, der 250 dem Hamburger Dom-
kapıtel mehrere 1im Kirchspiel Quickborn belegene Grundstücke
geschenkt hat, wırd 1253 un 1259 urkundlich genannt Er gehörte
derselben Famılıe Er nannte sich 1256 un! 1266 nach seinem
Sıtz on Seester“ un gilt als der Stammvater der Zweıiglinıe
VON Seester-Raboysen !®. Heinrichs I1 VO  —_ Barmstede beiden

Kulßßs, o % 807
Er ist nıcht 12358 gestorben, Wwıe Kuß mıt Seestern-Pauly behauptet.

haben
17b Ein angeblich verschollener Grabstein soll dıie Jahreszahl 1238 getragen

Er War ohl der Sohn VOoO  - Heinrich I1 vgl Hofmann, Marıanne, 07

18b- Me&l. rkd Buch, 1, 451, 450; siehe auch Mecklenb Jahrbücher,
ahrg., 1862, 156

18b Herr Landesarchivdirektor Prof Dr. Hoffmann-Schleswig, überließ mır
frdl Weise ein Photo davon.

18cC Beıtrag Aus der Nordmark ZUT Patrozinienforschung. Kıel 1927
Daß noch ein anderes Geschlecht VO  - Barmstede gegeben hat, w1e

Von Aspern (Beiträge 132 f£.) meınt, ist völlig ausgeschlossen.
19hb Biereye, Wiılh Untersuchungen ZUT alteren Geschichte des els ın den

holsteinischen Marschen (Zeitschrift Gesellschaft Schlesw.-Holst. esch
Bd 64/1936, 105
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Sohne hielßen Heinrich (ILL.) und tto (1 Sie werden ab 1246
1ın Urkunden genannt Auch coll Heinrich I1 eine Tochter del-
heid gehabt haben, die miıt dem (OQ)verboden Verestus vermählt
WAäTrT, der 1998 ber Stormarn 1eS5 Amt ausubte. tto (1.) wird in
den Urkunden 1246, L251. 1268 un!: 1269 genannt Er WAarTr mıt
Gertrud, einer Tochter Theoderichs VO Haselthorp, verheiratet

armstede WAar verheiıratet mıt dem Ritter Heinrich VO Heim-
un MUu 1270 gestorben se1n. Seıne Tochter Adelheid VON

borch, als dessen Wiıtwe s1e 1288 genannt wird 1%c. Von Heıin-
riıch (IIL.) w1ssen WIT, daß mıt einer Margarethe vermählt
SECEWESCH ist, dıe 28 Januar 12806 urkundlich als Multter Heın-
rıchs (IV.) genannt wird

Der Edelherr tto (1:) v. Barmstede WAar 16. Aprıl 1254 miıt
den Graten Adaolf und Gerhard VO  — Schauenburg in Rıga
wesend.

Im Jahre 1257 begeben sıch dıe Bruüder tto und Heinrich ıhrer
Edelfreiheıt und eisten dem Erzbischof VO  —; Bremen den Min1i1-
sterialeneid. Sie werden miıt Schlofß und Gut Haseldortf un
Haselau belehnt. Es WAar für S1E schwer, sıch gegenüber der (Ge-
alt der holsteinischen (Gsraten behaupten. So suchten s1e Schutz
unter dem Krummstab des Erzbischofs VO  - Bremen. Dieser Schritt
konnte aber den holsteinischen Graften nıcht gleichgültig se1n. Es
kam kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen dem KErz-
bischof und den Barmstedtern auf der eınen Seite un den Giraten
VO Holstein un den Hamburgern andererseıts.

Heinrich {I11 VO Barmstedt hat die Fehde nıcht mehr erlebt.
Am Juli 1257 ist gestorben, wahrscheinlich eıner Ver-
wundung, die sıch auf einem Raubzuge die Hamburger
ZUgeZOSCH hatte

Der Edelherr tto armstede WAarTr bıs YARR Jahre 1265 In-
haber des Patronates der Kirche Mohrin, nordlich VO  - Küstrin.

tto hatte sich für die Wahl des FErzbischofs Hildebold einge-
setzt, der VO  ; Geburt eın raf VO  - Wunstorf-Limmer Wa  —$ etz-
erer WAarTr Domhbherr in Bremen und Archidiakon VO  — Rüstringen.

Von der Mehrheit des Domkapıtels nach dem 7 Julı 1258
den Bremer Dompropst Gerhard VO  S Lıippe gewählt, wurde

I: Aprıl 1259 1ın Rom VO  } Papst Clemens kontirmiert un
konsekriert 20

19cC M O E} IL, erschiedene Hınweise verdanke ıch Herrn
Bernhard Runne ın Höftgrube Reg.-Rat Arnold Berg, Rendsburg.

2() Hauck, Albert, Kirchengeschichte Deutschlands, Aulfl., Berlin 1958, ı
13714
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Im selben Jahre brach eine heftige Fehde Au  N Die holsteinischen
Grafen und die Hamburger standen den Erzbischof un!
mıt tto VO Barmstede. Die hamburgischen Koggen mıt be-
waffneten Mannschaften legten sich VOT Haseldorf un: VOT die
Schwingemündung, verhindern, da{fß Erzbischof Hildebold
seinem Vasallen mıiıt Schiffen un Kriegern Hilfe ame Hier
erging 6S ıhnen ber schlecht: „Dar worden ele Sr borghere
gevanghen, ghewundet onde geschlaghen“ 21

Haseldorf wurde VO  - den Grafen eingenommen, aber die TIrup-
pCN des Erzbischofs nahmen dıe gräfliche Burg Willenscharen eın
Nach der Wiedereroberung der Burg wurde 1m Dezember 1259
Friede geschlossen. tto VO Barmstede WAar ın Gefangenschaft
geraten un mufßte dem Graten den Lehnseid schworen, azu
versprechen, keıine ache den Verbündeten der Graten
nehmen. tto befand sich ın einer schwierigen Lage zwischen Krz-
bischof und Grafen, hat 65 aber verstanden, sıch damıt abzufinden.
Im Jahre 1269 wird tto ZU etzten Male urkundlich genannt
Ein Jahr spater wird se1n Neffe Heinriıch (18 Nov 1270 Herr
VOonNn Barmstede genannt tto hatte NUrTr eine Tochter Adelheid,
W1e€e AUS einer Urkunde VO EZ Nov 12858 hervorgeht. Sie WAaTr VCI-
heiratet mıt Heinrich VO Heimborch. Heinrich kam wieder
ın Konftlikt mıt den holsteinischen Graten un den Hamburgern, dıe
mıiıt dem Erzbischof Giselbert iın Fehde lagen. Heinrich stellte sıch
auf die Seite des Kirchenfürsten. Der Ausgang der Fehde verlief
für iıh ungünstıg. Kurz VOT seinem ode beschenkte Heinrich
das Kloster Vetersen reichlich, eın Zeıichen für den Reichtum,
dessen sıch och erfreuen durfte Aus einer Urkunde se1iner
Mutltter Margarethe VO Jan 1256 geht hervor, dafß bereıts
gestorben Wa  - eın Jodestag lıegt ber nach dem März 1265,
dem Datum seıner Schenkungsurkunde S Heinrichs Sohn hieß
tto (A1) für den se1ne Großmutter Margarethe und eın Truchsefß
Marquard Vormund eın Name wird nıcht mehr genannt
Wahrscheinlich ist fruh verstorben. Heinrich hatte Zwe1
JT öchter. deren Vornamen nıcht bekannt sınd. Die eine War VOCI-
heiratet mıt dem Ritter Erpo (III VO  — Luneberg (1258—-1307),
dıe andere mıt Augustın Osten 23 Erpo WAarTr Herr auf Altlune-
berg. Seit dem Ende des Jahrhunderts verschwindet der
Name Von Barmstede Aaus den Urkunden.

21 Bubbe, 0’ 21
DD ©: O D
28 Beurkundung 1im Archiv Altluneberg It Mitteijlung VO  — Herrn Runne.



Erwin Freytag:

Eın Zweig dieser Famiulie mufß sıch nach der Burg Raboysen be1i
Elmshorn genannt haben Die Herren VO  - Raboysen führen das-
selbe Wappen WI1E die VO  w} Barmstede. Auch die Vornamen welsen
auf den Zusammenhang beıider Familien. Es werden genannt
1275 Lambertus, dominus, und sein Bruder Borchardus, 12586 Bor-
chardus un:! Hermannus unter den Rıiıttern. Weiter 1mM Jahre 1302
Helericus, 1320 tto un 13292 Heinrich. Den Bündnisvertrag des
holsteinischen Adels hat 1323 unterzeichnet der Knappe Lam-
bert Z Nach eıner Urkunde VO Jahre 1359 sıegelte „Marquardus
dictus de KRaboyze, armıger , mıt TEL rechtsstehenden Bäaren-
köpfen *> 1m Schilde, dıe gleichen Wappentiere der VO  —_ Barm-
stede Im Dorfe Wisch sudlich neben Elmshorn, auf der Grenze
zwischen Marsch un Geest, besaßen die Herren Von Raboisen
eine Burg. Auch in Seester S1e begütert. Darum treten sıe
manchmal unter dem Namen on Zestere“ auf 25b

Urkunden VO  = 13586 un 1394 sprechen VO  —$ einem „Wall tho
der Raboysen”, der 1im Dorfe Wisch gelegen haben mufß 26 Nach
einer Urkunde VO 1362 verkaufte dıe Famiılie VO  —$ Raboisen dem
Kloster VUetersen 15 cker „belegen iın der Marsk, 1mM Dorpe Wiısk
in dem Carspel LO Elmeshorn, mank den Grudern tto VO  ; Wen-
sinen iınt Norden un twischen den Gudern Jacob Vullport ınt
Suden der Ouwe, un!: mıt dem Moor, de s1ıck strecket bet to
dem Konningholte” 2 Den est ihrer Güter verkaufte die Famılıe
VO  $ Raboisen 1mM Jahre 1367 dıe Herren VO  } Wensien, nach-
dem sS1e iıhn früher dıe VO  - Krummendieks verpfändet hatte
Dabe!i bekennen dıe TC1I Gebrüder „Van der Raboyzen”, daflß 1es
(sut ıhrer Voreltern und ıhr eigenes freies Erbgut WAaTrT, ohne
ırgend welcher Herren Lehnspflicht oder Dienstpilicht 28 Im Jahre
15492 kauft das Kloster Vetersen den Hof Raboisen ?? VO
Glement Wisch Das Geschlecht der Edelherren VO  e Barm-
stede, das eine überragende Rolle iın der Geschichte Sudholsteins
un damıt 1m Gebiete des heutigen Kreises Pinneberg gespielt hat,

24 Hermberg, Edzard, Zur Geschichte des alteren holsteinischen Adels
(Schrift. ereins chlesw.-holst. Kirchengeschichte), 1el 1914, S. 255

Milde, chlesw.-Haolst. Siegel Arch Lübecks, Lübeck 1564
25b Vgl Bıereye, W? O 133 E
26 Detlefsen, D’ €es! der holsteinıschen Elbmarschen, Band, ]lück-

stadt 1891, AA
27 Detlefifsen O ’ I’ 2530, Konningholte OhnhNOolz

Das Haus der VO  = Raboisen ın Hamburg, das der Raboisen-Straße den
Namen gegeben Hhat. wird zuerst 1308 erwähnt (Detlefsen, ubBnote

yÄN Klosterarchiv 4’ Doc
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ıst längst ausgestorben. Seine Güter sınd damals ZU großen eıl
das Kloster Vetersen geschenkt worden. Auch dıie holsteini1-

schen Grafen haben Besitz übernommen.
Zum Schluß sSE1 1er der Grundbesitz des Geschlechtes ANSC-

geben. Besonders ausgedehnt WAar 1mM Weichbilde Vetersens,
sich ine Burg befand {f.) weıter in (Ober-)Glinde,

Asseburch, Ollerloh, Österbruke, Murlo, Lohe, Clinge un Bau-
and eıtere (Güter befanden sıch in Barmstedt Horst
1234), Krempe 1234) Grevenkopper-Riep Grevenkopp

1255 Rellingen 1255) Goriesworder Haselau 1266)
Willenscharen 1267 Appen 1269), Bunebüttel Haale

Blomendale 1270) Mönkerecht bei Sonnendeich)
Evenwisch Hainholz be1 Elmshorn (1285)

Die VO  —; Raboysen besaßen folgenden Grundbesitz: die Burg
Raboysen bei Klmshorn, Blankenese Hahnenkamp be1
Elmshorn Berne Oldenfelde 1322 und Hamburg,
dıe VO  - Seester: deester, Wastenfelde, Großensee bei Irıittau.
Samtliche Besitzungen lagen 1m sudlichen Stormarn un!: en Elb-
marschen.
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Das Speculum abbatis des Klosters Reinfeld,
verfaßt VO  — Abt Friedrich 1Im Jahre 1440

Übersetzt UVvon Anton T ödt, Propst 3 ın SE Peter

Eınleitung
Das Speculum abbatis In Reynevelde lıegt unNns VOT iın einer Ab-

schrıft, die Landesbibliothekar Dr Volquart Pauls in 1e] im Jahre
1929 in der Festgabe für Prof Dr Richard Haupt veroöffentlicht
hat In dem Abdruck der Handschrift hat die zahlreichen Ab-
breviaturen aufgelöst. Auch hat dıe Herausgabe miıt wertvollen
Anmerkungen versehen.

Wir sınd dem Herausgeber dıeser Quelle besonderem ank
verpflichtet, weıl mıiıt dieser Arbeit ein Werk, das VO  - der For-
schung bisher wen1g benutzt werden konnte, wılıeder ans ıcht
SCZOSCNH worden ıst Die Handschrift befindet siıch in der König-lıchen Bibliothek in Kopenhagen (Ny Kgl Saml 1490 un ist
bei dem deutsch-dänischen Urkundenaustausch 1934 nıcht mıt
nach Deutschland gekommen.

Der Plöner Superintendent Hansen hat S1e für seine Chronik:
„Kurzgefaßte zuverlässıge Nachricht VO den Holstein-Plönischen
Landen“, Plön 1759, noch benutzt un eın heute verlorenes Stuck
ber dıe Anteile des Klosters der Lüneburger Saline 1im ateıinı-
schen ext mitgeteıilt. habe dieses Stück in meıne Übersetzungmıt eingefügt. Nach Plön ist dıe Handschrift wahrscheinlich
anläafßlich der Sakularisation des Klosters Reinfeld durch die Her-
zoge der plönıschen Lande mıt anderen Archivbeständen des
Klosters gekommen. Wann dıie Handschrift annn nach Kopen-
hagen gekommen ist und W1eS0 gerade dıe Aufzeichnungen der
Einkünfte Aaus Lüneburg verlorengegangen sınd, habe ıch nıcht
ermitteln können. Beides dürfte nach 1759 geschehen se1IN. eıtere
Nachrichten ber den Zustand des Textes findet INa  - in der Ein-
leiıtung ZU Abdruck VO  —_ Dr Pauls

Das Werk ist VO  — hoher Bedeutung als Quelle für dıe (5e-
schichte der Klöster unNnseTEeS Landes, für dıe Kenntnis des Lebens
un Ireibens der Mönche, aber auch für dıe Kenntnis der wirt-
schaftlıchen und sozıalen Verhältnisse 1m Holsteiner and 1440
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un für dıe Geldwirtschaft. Darüber hınaus aber annn 65 auch als
Spiegel des Mönchslebens jener eıt allgemeın Aufmerksamkeit
beanspruchen; INa annn namlıich feststellen, dafß eSs auch ın ande-
K  - Klöstern jener eıt äahnliche Probleme un!: Schwierigkeıiten
gab Das Buch biıetet eine lebendige, heimische Illustration
Luthers Schrift „Urteıil ber die Mönchsgelübde” VO  $ 15292

„Spiegel” WAar ach mittelalterlicher Bezeichnung eıne Ordnung,
ın der sıch echt un Brauch widerspiegelten. Honorius Von Autun
verfalßlte Anfang des 12 Jahrhunderts eın „Speculum ecclesiae“.
Wir verweıisen ferner auf den „Sachsenspiegel” „Frankenspiegel”,
„Ritterspiegel“ uSWw

Als „Speculum” entstand, WAar die eıt 1n Bewegung
geraten Nachdem der Könıig Wenzel die Universitat Prag den
Ischechen ausgeliefert hatte, 1mM Jahre 1409 nıcht NUTr die
deutschen tudenten un Professoren nach Leipzıg CRHaNSCH,
auch die etzten Zaisterzienser hatten 1410 Prag verlassen. Wır
finden während der Regierung des Vertassers des Speculums, des
Abtes Friedrich (1432-1460), als Studenten in Leipzig auch ZweIl
Reinfelder Mönche, namlich 1454 den frater Ludolf, Baccalaureus,
Aaus Reinfeld un den frater Johann Petershagen Aus Reindtfeld.
Z war ehnten dıe Zasterzienser Johann Hus ab, ZWaTt s1e
auf dem < onzıl ın Konstanz besonders für seine Verurteilung
eingetreten; dennoch hat allgemeın se1ne Lehre großes Aufsehen
ErTEBRT. Wie leicht bleibt auch bei offener Ablehnung durch den
Orden 1mM Gemut der Jungen Studenten ein Funke zurück, der
weiterglimmt!

Auch spater sıiınd Mönche Aaus Reinfeld 1m Album der Univer-
sıtat Leipzig verzeichnet, „Dıiıtlef Scharpenbeck VO  —$ Lübeck,
Bruder Aaus Reinfeld. und andere. In Rostock promovıert
ZU Magister 1454 Bruder Gregorius Becker AUuUSs Reinfeld, 1457
ermann Warborg VO  —_ Reinteld. Wahrscheinlich sind auch auf
anderen deutschen Unıiversitaten Reintelder Mönche FEWESCH.
Zwischen 1492585 und 15292 studierten alleıin 1ın Leipzıg 985 deutsche
Zisterziensermönche, VO  - denen manche auch promovıerten. Es
WAar demnach dem Orden unmöglıch, dıe geistigen Bewegungen
der eıt draußen VOT der Klosterpforte lassen. Aus den nıcht
seltenen un starken Vermahnungen des Irinkens scheint
hervorzugehen, dafß manche Reminiszenzen Aaus dem Studenten-
leben mıt 1n das Kloster hıneingenommen worden SINn  d und dort
unausrottbar weiterlebten.

So tromte der Zeıitgeıust iın dıe Mauern der Klöster: un: auch
draußen garte es Im nahen Lübeck War schon 13580 der Knochen-
haueraufstand: in der Bürgerschaft Z1iNg die Gärung soweıt, dafß
dıe meısten Mitglıeder des Rates 1408 dıe Stadt verließen.
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In einzelnen Bemerkungen des Abtes Friedrich 1m Speculumfinden WIT e1in vorsichtig gedämpftes Echo dieser Bewegun-
gCHN „Man solle bewährten Alten, VOT allem den alten
Ordnungen des Ordens festhalten.“ Das sind die Regel des
heilıgen Benedict, die Charta carıtatis VO  - 1119 d die Usus
antıquiores ordinis Ciüsterc. VO  - 1134 In iıhnen findet INa  - die
Sanz ausführlichen Regeln für die gottesdienstlichen Handlungen
bis 1Ns kleinste, daß das Speculum darauf als auf Selbstver-
staändlichkeiten zurückgreıft un:! s1e nıcht 1mM einzelnen wıederhaolt.
Die unmıiıttelbare Veranlassung, se1ine Erfahrungen ıIn Richtlinien
nıederzulegen un! seinem Kloster den Spiegel mıt den bösen
Flecken vorzuhalten, verschiedene eben ETZSANZENE Auf-
rufe des Ordens ZUT Abstellung der eingerissenen Unordnung in
den Klöstern.

Der ‚öpiegel- hat NUT eine Disposition ım großen. Er ıst e1n-
geteilt 1n re1l Buücher Das erste handelt VO den Ördensregeln
un dem Kultus, das zweıte handelt VO  - den einzelnen AÄmtern,
ihren Verwaltern und Einkünften, das drıtte VO  — der Praxis der
Verwaltung. Eın sehr ernstes Schlußkapıtel wendet sich den
Abt „Der Name Abt bedeutet mehr eiıne Verpflichtung, als eine
hohe Ehre un Würde, W1€e Christus gesagt hat Er sSEC1 nıcht SC-
kommen, dafß S1 dienen lasse, sondern daß diene.“

Im einzelnen machen dıe Aufzeichnungen den Eindruck, teıls
als selen S1€e nıedergeschrieben, w1e ecS dıe Protokolle des Konvents
oder der Senioren gerade nach Behandlung aktueller Fragen
gaben, teils als se]jen S1e Wiıederholungen aus den alten Regeln,
teıls Niederschriften VO  —_ Erlassen un Überlegungen des Abtes
Jedenfalls ann INa VO  - einem SECENAUCN systematischen Aufbau
ım einzelnen nıcht sprechen.

In der Übersetzung habe ich den Grundsatz befolgt: „ 50 wort-
lıch WI1e möglıch fre  1 WwW1e€e notig!” Die Plerophorie des Stiles
machte manchmal Zusammenziehungen notiıg

Das Kloster Citeaux wurde 1098 gegründet, Reinfeld schon
1186 Eıs WAar das alteste Zisterzienserkloster 1n Holstein. In den
Bestimmungen zisterziensischer Generalkapitel WAar festgelegt:

S In rtschaften, tädten der Dörfern dürfen keine Klöster unseTeS
Ordens gebaut werden, sondern Plätzen fernab VOom Verkehr der Menschen

Die önche unseTes Ordens sollen ıhren Lebensunterhalt gewinnen AuS
ihrer an: Arbeit, AUuS dem Ackerbau un Aus der Viehzucht: er ist
uns auch erlaubt, ZU eıgenen Gebrauch ZU besitzen: Wasserläufe, alder,
Weinberge, Wiesen, Güter, die VOo  - den Wohnungen der Laien entfernt
sınd, etc.

Für den Frommen ıst reilich gefährlich un wen1g passend, die -
genannten Märkte esuchen ber weıl 1ISCIC Armut das verlangt, daß WIT
VO  - dem nNnseren verkaufen un:! das Notwendige einkaufen, sollen s1e ZU'
Messe der ZU Markt gehen können, jedo nıcht länger als drei Tage.“
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Nach diesen Grundsätzen haben s1 die Zisterziensermoönche
gerichtet. Sie haben das Kloster Reinfeld in „10c0 deserto”, Iso
iın einer wustliegenden Gegend angelegt. Sie haben bewunde-
rungswurdiıge Kultivierungsarbeiten geleistet, da{fß Fürsten Ss1
bemuht haben sollen, diese Mönche als Leiter und Verwalter iıhrer
Hospitäler gewınnen. Wenngleich S1e nıcht eine eigentliche
Missionsarbeit trıeben, haben dennoch die Zisterzienserklöster
für die Kolonisierung des (Ostlandes und seine Durchdringung
mıt dem Christentum eine sehr hohe Bedeutung Aller-
dings triıfft auch für die Zisterzienserklöster die Feststellung des
Cäsar VO  } Heıisterbach, Prior des Zisterzienserklosters Heisterbach
(1170—1240), Z dıe 1mM Blick auf andere Orden gepragt hat

„Religio peperıt dıvıtias, dıivitiae relig10onem destruxerunt.“
Die Religion hat Reichtum geboren, der Reichtum hat dıe Religion
zerstort. Der Abt Friedrich VO  — Reinfeld hat versucht, se1ın Kloster
VOT diesem Verhängnıis bewahren.

Spregel des Abtes ın Reinfeld
der jedes anderen Prälaten des Klosters

der Jetztzeıt entsprechend N uüberdacht

Vorwort

if, Friedrich, sechsundzwanzigster Abt des Reinfelder Zisterzienser-Or-
dens, haben VO ersten Tage üunNnserer Leitung A dem Tag der Verkündigung
der glorreichen Jungfrau® 1ImM Jahre 1432, bıs demselben Tage des Jahres
1440 begonnen, darüber nachzudenken, W1e WITr ZUT hre Gottes, ZU' Heil der
Seelen, für den Bestand und das Gedeihen dieses Ortes un: Klosters aus den
mannigfachen Erfahrungen, die WIr durch tagliche Arbeıiıt und Sorge unter
ühe und Fleiß gemacht haben, üuUNnscTEeEN Nachfolgern etwas Nützliches und
einen Spiegel hinterlassen könnten.

Weil U Gott dem gesamten Werk und Jücklichen Unternehmen seine
Hıiılfe un überall eın kraftvolles W achstum ıchtlich schenkt, haben WITr NU:  -
das vorlıegende kleine Werk der den piegel des Abtes ın Reinfteld unter dem
Beistand des allmächtigen Gottes zusammengestellt mıt der Bestimmung, dafß

nach seiınem folgenden Inhalt iımmerwahrend fortbestehen soll

Suo modo Modus hat 1mM Laufe der eıt ıne große Bedeutungsbreite g-
WONNCH „Modo“ auch zeıtlich verstehen: „eben rst un ahnl Modernus,
miıttelalterlich: „neu“”. Französisch: la mode. Vergl Wort ode Die
anderen möglıchen Übersetzungen befriedigen nıcht. Höchstens käme noch ın
Betracht: „Seiner eıt entsprechend”.

Mariae Verkündigung: März Die Zisterzienserklöster der hei-
lıgen Jungfrau Maria gewidmet.
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Ohne wıchtıgen Grund soll nıchts geändert werden, ( ın dıiesem Buch fest-
gelegt ıst.

Vor allem verpflichten WITr alle Äbte dieses Hauses, NSeIEC achfolger, bei
ıhrem Gewissen, nıchts VO  - diesem Buch übergehen der verändern.,
sondern unverrückt darauf Rücksicht nehmen, klug danach andeln und
AUS dıesen wenıgen un geringen Ausführungen das weıtere bedenken un
noch besseres herauszubringen.

Wıiır SCNH, dafß nıchts geändert werden soll, nıcht etwa, weiıl 291 EN - Voll-
macht ın dieser eıt besonders vollendet ware, sondern weiıl eın Abt nıchts
Jeichtfertig andern soll, WEeENN nıcht UV! se1ıne Senioren alsdann der Konvent
un!: die anderen Prälaten, die dazu berufen sind, Aus sicherer Kenntnis und
AUSs einem wichtigen un vernünftigen Grund zugleich un einmutıig der Ansıicht
sınd, dafß geaändert werden mu
Der Abt muß achtgeben, daß nıcht verschiedene Dinge öffentlıch hreisgıbt,
dıe ın dıesem Buch enthalten sind

Wır erteilen ferner den Rat, daß eın Abt ın keiner Weise öffentlich preIis-
g1bt, W as ın dıesem Buche enthalten ist, se1 uüuber dıe Liegenschaften, Salinen
der anderes derart, außer twa einem der zweıen, die als schr vertrauens-
würdıg und umsichtig kennt un: als solche, die geheimhalten, Was WITr ihnen
vertrauensvoll anvertraut haben

Wenn ber diesen uUunNnscICHN Mahnungen un Worten nıcht glaubt, NUnN,
mag vielleicht mıiıt Schmerzen spater Tatsachen un unerklärlichen Vor-

kommnissen glauben mussen. Diese werden ıhn anhalten, daß dies Buch
ofter für sich allein lesen soll; moge bei öfterer Überlegung verstehen und
miıt seıner Hıiılfe siıch und das Seine welse inrı  ten.

Die Haupteinteilung des Ces
Dies Buch wırd eingeteılt in dreı Einzelbücher: Das erste handelt VO den

Klostersatzungen und der Förderung des (Gottesdienstes. Das zweıte Von den
mtern, ihren Irägern un deren Pflichten Das dritte VO  — den FEinnahmen

un! den für das Kloster notwendigen Ausgaben.
Begınn des ersten Buches, ın dem ITA  S dıe Klostersatzungen behandeln WT |

Vor dem ersten Buch über die Klostersatzungen ıst 1m einzelnen diıes orWeS
bemerken:
Wie un 1eviel ırdıschen Dingen ın Lebensunterhalt un Kleidung g-

OS5SCIH WIT: reichlicher soll die Mehrung des göttlichen Dienstes VOTI-

gesehen werden. Ist doch wahr, daß die geistlichen Dinge hne rdische nicht
bestehen können un auch nıcht umgekehrt. Daher soll 199028  - ersten nach
den geistlıchen Dingen trachten un VOT allem danach Iragen, W as Gott BC-
buührt Und das, Was uls zukommt un uns nötıg ist ın Speise un Kleidung,
wiıird uns alles zufallen durch die göttliıche Güte un!: Vorsorge. Wer iıst jemals
1Im Stich gelassen worden, WEn auf den Herrn harrte, der WCT hat jemals
gesehen den Samen des Gerechten untergehen der 1m Hunger nach rot gehen”

Es soll 1Iso der Abt nach anzZcCcm Vermögen, mıiıt anzer Seele und miıt
anzcm Wollen den Dienst für Gott mehren, dessen Ordnung WIr das Fol-
gende hier nıederschreiben.
Wıiıe der Ordensmann sıch des Fleischgenusses enthalten soll und WE den
Kranken gedient werden soll.

Wır ermahnen also. 1Im Hinblick auf die Förderung des Dienstes für Gott,
C nıcht gering anzuschlagen, daß jeder wahre Ordensmann sich des Fleisch-

Consiliarı der Senj:orenkonvent.
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nthalt Was bedeutet nämlich, sich des Fleisches enthalten, anderes,
als den fleischlichen Lüsten entsagen und S1e fernzuhalten, indem mMa  $ sS1e
zügelt. Die Gesunden Iso un die wohl vermogen, sollen sıch keineswegsanderweitig, sondern 1U durch die mönchische Speise stärken.

Wegen der Kranken ber WI1SSe INa dies, daß der Abt ZU Nutzen ben
dieser Kranken, ihrer Wiederherstellung un!: ZUT Linderung dem jedes-malıgen Prior ehn Lübeckische i B- Tage nach artini durch den
Pfennigmeister, bei Strafe der Ausschließung Aaus der Gemeinschaft 1mM Jau-
ben, jahrlich bezahlen aßt Mıt diesem Geld soll der Prior Sorgsam er das
sonst Übliche hinaus für dıe Kranken passende Speisen, Hühnchen, Fische und
Gewürze besorgen.

Die wirklich Kranken sollen ın der Woche durch Fleisch sooft erquickt WCTI-
den, w1ıe iıhm gutdünkt, damıt S1C VOonNn ihrer Krankheit geheıilt werden.

Es gıbt auch andere dauernd Kranke und Schwache der durch das Alter
Beschwerte, über deren Wiederherstellung in diesem Leben 109028 verzweifelt.
Ihnen soll Sonntag der Fleischgenufß durch den Abt gnadıg gestattet werden.

Über das Schweigen
Ferner: da das Schweigen Schlüsse]l und rundlage aller Religionsübung ist,

soll der Abt besonders sorgfältig darauft bedacht se1n, da hne Nachsicht die
Nachlässigen un andere, die ıhr Stillschweigen gewohnheitsmäßig unter-
brechen, nach den Ordensregeln streng zurechtweist und bessert.

chuldıg ausführen.
Der Prior soll diese Vorschrift ımmMeErT ur and haben un ıhren Inhalt ıcht-

Auch soll der Abt seinem Prior mıiıtteılen, W as 1m einzelnen unter den
Brüdern dauernd für dıe Förderung und Aufrechterhaltung des erwähnten
göttlıchen Dienstes en ist Darum soll sıch ın dieser Beziehung die Vor-
schrıft immer VOT Augen halten.

Weil notwendig den verschiedenen Ausreden un Zuchtlosigkeiten mıt eınerverschıiedenen Bemessung der Arznei begegnet werden muß, bestimmen WITr
erstens:

Wer seıne drei Messen dreimal ın eıner Woche lesen vernachlässıgt,wırd 1m Kapitelsaal für eıinen anzen Tag eingeschlossen und hat iıhn für diese
Nachlässigkeit mıt Lesung des anzen Psalteriums auszufüllen.

Wer ın den Matutinen der Vespern der heiligen Jungfrau fehlt geht hne
Gnade eineEs Gerichtes verlustig. Wenn ber schon ZUrTr Gewohnheit gewordenist, soll härter, nach Ermessen des Präses, gestraft werden.

Die ber ın den anderen Gebetsstunden Horen) der selıgen Jungfrau A4Uus
Nachlässigkeit fehlen, sollen 1ne Zurechtweisung erfahren.

Wer sıch überhaupt fernhä VO:  $ den Matutinen, Messen der Vespern der
Tagesstunden, so1l rot un Bier gestraft werden, auch Wenn Officialen
se1ın sollten, wofern S1eC sıch nıcht richtig entschuldigen können.

ark War ursprunglıch ine Gewichtseinheit. Nach dem Münzvergleichzwischen Hamburg und Lübeck VO März 1255 sollen 466 Pfennige (de-narli) das Gewicht VO  - ark haben cheffel Roggen kostete damals
Pfennig denarius. Pfennige galten Schilling (solidus) Lübeckeer

Mark WOS 238,5 Silber, Kölner ark War etwas eichter 233,8 5; Iso fast
eın halbes Pfund! 1440 War allerdings der Geldwert gesunken. Schon 1375
kostete der Roggen pPro cheffel Pfennige. Im Jahre 1451 kostete schon
144 Pfennige; vergleiche die Klagen des Abtes spaterer Stelle er den SIN-
kenden Geldwert Siehe Waschinskji
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Wer nıcht ZUTr atutın der Vesper läutet, geht für diesen Tag eines Ge-
Horen soll c sooft S1e vernach-richtes verlustig. Aber für die anderen

lässıgt, nach der Ördensregel 17 Kapitel gestraft erden. Wer irgendeiner
eıt aus der atutın ht un: nıcht wiederkommt, soll, wenn nıcht durch
Erlaubnis des Priors genügend ntschuldigt ist, emselben Tage eın Fasten

rot un Bier durchführen. Und wenn hinausgeht VOT dem Schluß der
der wWenn irgendeinerersten Noktur auch wenn wiederkommt

eıt über 7zwel Psalmen draußenbleibt, soll ıhm hne Einrede der Nachtisch
un!: eın Gericht entzogen werden.

Wer Sonntag nıcht ZU Kapiıtel kommt und ZUTr Besprengung mit dem
Durchsingen der sieben Psalmen, verzichtetWeihwasser. nıcht Freıtag ZU

füur diesen Jag auf rot und Bier
Und WE der Konventuale (Klosterbruder) nirgends außere Pflichten

ben die 1n der Kirche gelten, gebunden.gebunden waäare mehr ıst durch göttliche Fügung die kirchlichen,

Wenn 1Iso einer der Genannten 61 VOo  - den täglichen Kapıtelversamm-
lungen fernhält, soll nach Beendigung der Danksagung nach dem Frühstück
sofort 1n das Kapitelhaus gehen dort bıs ZU Abend eingeschlossen bleiben.

oll nach der Regel seine ZlWenn eıner 1m ade das Schweigen bricht, S
ıhm sonst das nachste Bad fürrechtweısung 1m Kapiıtel empfangen, auch oll

diesmal entzogen werden.
Auch sollen alle Brüder den, der das Schweıgen bricht, mıt recht charfem

Tadel außerhalb des es bandigen versuchen un! se1ine Nachlässigkeit
damıt nıcht iın Zukunft dıedem Abt un de Prior recht eutlich anzeıgen,

JN} ohltat der Bäder allen Brüde hne Unterschied entzogen WIFT: g|
der Zuchtlosigkeit einıger wenı1ger.

auf ıhr Gewissen, daß S1e dieEbenfalls legen WIT dem Prıor un SubprIı
botes ın den täglıchen Kapiteln nach den RegelnÜbertreter des Schweigege

unseICcsS Ordens un nıcht ander Zu gebotenen Stillschweıiıgen veranlassen,
das Schweıiıgen nach }  381 Können befördern, da S1e ja wW1ssen, dafß s1e VOo  —

Gott einen nıcht geringen ohn der Vergeltung einst ın Seligkeıt empfangen
werden.

Außerdem bestimmen WIT, daß, wWwWeNnNn die Brüder unter siıch seelsorgerlich
verhandeln der über die heiligen Schrift reden, S1e dies ın lateinıscher
Sprache tun, wenn nıcht der Prior der der eıter Aus dringender Notwendig-
keit un nıcht leichtfertig anders beficehlt. Wer das Gegenteıil tut, soll

Kapitel die übliche Vergeltungnaächsten Tage mıt Entzug eines Gerichtes 1m
empfangen.

Eınem Bruder. der gleichgültig er dıe kleinen renzen hinausgeht, wird
eın Gericht entzogen. Wenn ber einer we1lter geht, nämlich über die weıteren
renzen hınaus, und sıch nı scheut, dort seine mutwilligen Spaziergange
üben, der soll hne Gnade be1 rot und W asser gestraft werden.

Wenn e1in Bruder Bücher AUusS der Bibliothek hne Wissen un Erlaubnis
des Priors oder Kantors nımmt un: darauf se1n Zeichen der Siegel macht,
anstatt S1e wieder auf iıhren Platz zurückzustellen, der den Kelch abgesondert
iın einem Behälter be1 seinem Altar der sonstwıe VCISteckt,; der soll,; als auf
Diebstahl ertappt, gezüchtigt werden.

Wll' verbieten auch strengstens, daß irgende1 er seine Kleidung
anderswo als 1in der gemeınsamen sche des Klosters waschen läß Wenn
eıner dagegen verstößt, entweder, daß mehr der weniger ZU aschen

dem besonders aufgetragen ıst,abgibt, der für dies aschen außer dem,
fend betroffen WIr WIT fürırgend aufßerhalb des Klosters herumschwe1ı

dreı Tage miıt der Buße der leichten bestraft.
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Anderes, Was ın den täglichen Kapıteln berichtigen der ZUT Förderung
un Erhaltung des göttlichen Dienstes dient, überlassen WITr der Lebensklugheıit
un: Jorgfalt des Priors. Er soll er dıe iıhm besonders anvertraute Herde
sorgfältig wachen un sıch muühen.
Wıe sıch der Abt dıe göttlıchen Geheimnisse UN SONS: verhalten soll,
damıiıt durch seın Vorbild den Dienst für (sott UN dıe Liebe fördert.

Wenn IU das bısher Vermerkte recht ausgeführt ist, W1e notwendig ıst
und W1€e vorausgesetzt wird, wiıird zweifellos durch Gottes Gnade die gute
Frucht des göttlichen Dienstes un der anderen Tugenden 1Ns dem anderen
ZU rechten Aufstieg un Fortschritt gereichen.

SO werden WIT 1U den anderen Dingen, welche dafür nach UuUNSCTCIIN Ver-
nehmen für uns notwendig sınd, nach dieser Ordnung fortschreiten.

Wir ermahnen ın dem Herrn den Vater Abt, daß nach Möglichkeit VOLr
allem besucht die Hauptgebetsstunden, namlıch dıe Matutinen, Messen un
Vespern, und in der Woche eiınmal mındestens ZU JTiısch der [0)61 geht un
nıcht miıinder eın oder zweımal In der Woche ZUuU Abendgebet miıt den einzelnen
kommt Und wird VO  -} sich aus erfahren, daß 1Ne nıcht geringe Liebe
unter den Brüdern zustande bringt, den Dienst für Gott mehrt, die Mängel
ausmerzt und allmählıch Aaus seinem Kloster ausrottet.
Die Vergünstigungen und fre:en T’age bei der Dur  ührung der Aderlässe

Häufig ıst schon er die Aderlässe verhandelt worden, welche bisher
hıer als Deckmantel VO  - mancherlei Ungehörigkeiten ıimmer wıeder durch-
geführt wurden.

Da S1C einem Fallen ın die meiısten Sunden Vorschub leisteten und bestimmt
noch dem Gottesdienst meisten entgegenstehen, soll NU folgende Art
des Aderlasses ZUT Erleichterung der Brüder, jedoch auch unter Wahrnehmung
der gottesdienstlichen Pflicht für ıummMmerT hier geübt werden:

Die Brüder sollen 1ın jedem Vıerteljahr die Linderung durch Aderlässe für
ıne Woche haben Ihnen sollen für ben dıese Woche, geltend für den anzCch
Konvent., we1ı besondere Unterstützungen durch den Abt gewaährt werden.
namli;ch Sonntag un! Donnerstag. An jedem Jag, für den iıne be-
sondere Unterstützung gegeben wırd, sol] jedem eın Weißbrot, auch „Block®
genannt, gestiftet werden.

Und auch das ist bedenken, dafß be1 den Aderlässen die Brüder diese
folgende überaus schlımme, verderbliche Gewohnheit ımmer wıeder uüuben

Nämlich diejenigen, die sıch NUu außerlich „4Lur Ader gelassen” CHNCI,
haben die Kanonischen Horen nıcht mıt den anderen 1mM Chor Nein
den anzZChH Jag haben S1eE mıiıt Irınkereien außerhalb des Klosters., mıt Umhbher-
schweiıiften gleich nach dem Frühstück ungebunden gefeiert.

Der Aderlaß Sankt Stephanus, der driıtte Abt des Klosters Citeaux, Anno
1133, hatte sıch Chriısta el ZUT Ader gelassen; SCH der Armut des Klosters
fiel In große Schwäche. Der Brauch wurde In allen Zisterzienserklöstern
geubt Wegen der Erleichterungen und besonderen Vergünstigungen, die den
„Minuti“. den ZUT der Gelassenen. gewährt wurden, wurde Mißbrauch mıiıt
dem Aderlaß getrıeben. Schon 1Im Usus ord ıst wiırd verordnet, daß jederönch L1UT viermal 1m Jahr ZUT Ader gelassen werden soll, nach der Reihen-
folge, die der Abt bestimmt. Die „Minuti” VO  — der Außenarbeit befreit,
durften die ersten Tage 1mM ett bleiben, S1C brauchten nıcht sıngen un
lesen eic Daher durfte ZUT Erntezeit, den großen Festtagen un be] einıgensonstigen Anlässen keiner ZU der gelassen werden. eitere Einschränkungengebietet Kapitel. Siehe Migne, Patrolog. Excurs. Series lat and
1377
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Das ıst NUnN, Gott sCe1 Dank, soweıt geregelt, daß jeder Bruder alle Horen
besucht un nach den Vespern, allerdings taäglıch ın der Woche bıs ZU Freitag
ausschließlich, die Brüder gesondert un gemeınsam iıhrer Erholung ordent-
IM und ehrbar 1m Refektorium der Kranken zusammenkommen. Ihnen wiıird
der jedesmalige Pfennigmeister bei jedem Aderlaß zZwel Tonnen übecker ®
Bier 1Im Auftrag des Priors darbieten.

Und 1m übrigen: Was eınst regellos, dem Konvent gefährlich NUußS, für
Trinkgelage ausgesetzt WAäl, das soll nach uUuNnseTEM Beschluß ın sechs ark
Lübsch verwandelt werden. Die sollen jährlich dem Prior voll un Sanz ZU

Beschaffung VO  - eıner Tonne Käse7 für den Konvent ausgezahlt werden.
Wıe dıe Gottesdienstzeiten das N Jahr hındurch iınnegehalten werden
sollen, damıt der Dienst für (sott nıcht beeinträchtigt IT ı

Eins. wodcdurch unter anderem die Religion vieles gefördert WIr ist das
Maßhalten 1mM Irinken. Wir bestimmen deshalb, daß ebenso geraten als not-
wendiıg se1n WIT: daß das N} Jahr hindurch die Gottesdienste nach den
Vespern schneller angefangen werden. Wenn geziemenderweise die Brüder

we1l tunden der mehr ihre rholung gehabt haben, moögen alle
bemuht se1N, ZU Kompletorium ® eilen. Nach der Ordensregel uUuNnNseTCS (Se-
setzgebers sollen S1C ın der achten Stunde nach guter Erholung völlig ZU
Gottesdienst bereit se1n. Sie sollen nıcht ımmer wıeder verdrießlich drängen,
vielmehr roöhlich die Lobgesänge ZU Ehre (Gottes verrichten. Darauf soll
näamlıch eın Diener Gottes un eın wahrer önch bedacht se1n, daß jedem
Tun den Gottesdienst vorzıcht un ın aller Ehrfurcht den Gottesdienst dem
Schlürfen des Getränkes überordnet.

EKs ol nach dieser Erquickung iınnerhalb des Glockenl.äutens diesem
Tage der Keller nıcht mehr offengehalten werden, sondern nach dem Aus-
trinken der ersten Krüge VO  - Lübecker Bier?® soll durch den Küchenmeister VO
Wochendienst noch ıne Kanne mıt Klosterbier ın das Haus der Kranken BC-
bracht werden. Wer sıch der einen nıcht ersattıgen kann, der mag sıch -
derswo ersattıgen.

Danach sol1] der Prior ZuUur Lesung läuten lassen. 1e5 Läuten sol1l lange
dauern. bis dıe anderen Zwe1 Krüge Lübecker Biıer mıiıt dieser einen Kanne
Klosterbier, vollständig SOZUSAaYCNH, ausgetrunken sind

Irotzdem mu außerdem der Prior immer dafür SOTSCNH, daß nıcht die
angeordnete Stunde der Lesung der den Z weck der Ordensregel auslöscht,
sondern alles Was SCn des Irinkens ben ausgeführt ıst, ın der ur Gottes
beständig befolgt.

Eıne Hamburger Tonne 1733/4 Liter
Eıine Tonne Käse 100 kg
Gompletorium abends Uhr. Die Hora canon1ıca ora regularis):

schon In der Urgemeinde anfangend cia 25 15/3, etc.) Es gab bzw (Se-
betszeiten, doch werden oft mehrere Gebete zusammengefadist, VOT allem die
Mette mıt der Complet. Die verschiedenen Zeiten heißen Mette (um Mitter-
na Matutina der Laudes drei Uhr, Prime Uhr. Terz

Uhr, Sext Uhr, None hr, Vesper Uhr (lom-
plet 21 Uhr Die Ordensleute verrichteten S1C gemeınsam aut un tejerlich
rezıtierend. In Reinfeld wurden ZU eıt des Abtes Friedrich allerdings 11UT
gehalten: dıe Prım, die Terz, die Sext. die Non, dıe Vesper, das Completorium
mıt dem Dienst für die Abgeschiedenen. Die Psalmen dieser Formen mußte
auswendig können., Wer als Novize aufgenommen werden wollte.

Eine amphora enthielt eın Kubikfufß Flüssigkeit, Iso eiwa Liter Eın
Vas Lübecker Kanne? Eine Luübecker Kanne waren fast Liter.
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Wıe oft dıe Durchsuchung UO: Abt begangen werden soll.
- WIC heilsam erscheıint für das eil der Seelen das Su  € Heilmittel,

wWenn jene Gefahr beseıitigt wird, wodurch S1C schwer und schnell befleckt WCI-
den können. Es soll Iso durch den Abt mindestens einmal ährlich der mehr
1ne urchsuchung veranstaltet werden, welche Sanz geheim un unvermutet
VOrSCHNOMM' WIT' indem 1mM Kapitel die üsse] VO  - jedem, die Kästen der
einzelnen und dıe Sakristejen sorgfältig untersucht werden. Nıcht NUr VCI-
meıiden die Brüder, immer 1ın solcher Furcht erschreckt und bedroht, den Dieb-
stahl un: treiben be1 siıch das Laster des Eigenbesıtzes aus, auch wırd schließ-
lıch hne Frage die Ursache der meısten Suüunden aus der Mitte der Gemein-
schaft allmählich beseıtıigt.
Wann dıe Messe der heben Jungfrau durch das an Jahr gelesen werden soll.

Ferner moöge der Abt en auf die Messe der lieben Jungfrau, die WIr
schon lesen gewohnt SIN nach der atutin be1 den Festtagen der we1l Mes-
SCMN un daruber hiınaus 1mM Sommer, den übrigen Tagen jedo 1m Lauf des
Jahres nach den Primen: daß nıcht dıese Übung nachläßt, sondern ıIn der Aus-
übung dauernd ıne gute Wirkung erlangt, da sS1e ja be1ı den Mönchen un auch
den Weltlichen den Gottesdienst und die Anbetung schr ördert, ordnet und
erhält.
Wann dıe Brüder das weıße Oberkleid tragen sollen.

Hier wollen WIT, daß ZUT größeren Feierlichkeit des Kapitels den est-
agen der wel Messen un allen Tagen, denen die Brüder den Dienst
dankbar tun, S1e auch ZUT Ehre Gottes bıs ZU der Messe in weißen
Kleidern se1n sollen.
Bei jeder ahlzer soll ımmer 1NeE eılıge Lesung senrn.

Weiıter: Niemals soll uUuNscICH J ıschen, weder für den Konvent noch für
den Abt, die heilige un vorschriftsmäßige Lesung tehlen. So soll INa  =) ZU

Beıspiel handeln be1 den erhabenen un fejerlichen Zusammenkünften ZU Feılıer
der Geburt Christi, des Herrenmahles, des Osterabends, des Pfingstabends, des
Abends VOT der immelfahrt Marıas un: überhaupt des Vorabends aller
Heiligen. Das soll auch den Tagen selbst gelesen werden, weıl dıe Hören-
den andächtiger erbaut für diese Festfeiern.
Von Danz schlımmen Schäden, welche den (sottesdienst überaus beeinträchtigen.

Um einen bedauerlichen Schaden beseıitigen, der doch wahrscheinlich
nırgends VO' jemand verteidigt werden kann und UuUNsSCICIMHN Orden offensichtlich
1ın jeder Weise wıderstreıtet glauben doch wahrhaftig einıge Brüder hart-
näckıig selbst, WCCINN S1e AUuS Faulheit der einem anderen Grunde weder ın der
atutin noch In der Prim anwesend SCWESCH sınd, daß Nachlässigkeit auch mıt
Nachlässigkeit gestralft werde. Sie haben sıch angewöhnt, daß INa  - dann auch
gleıch VO der Messe wegbleıben musse ordnen WITr ZUT Beachtung strengen
Gehorsams d dafß dıese, WENnN sS1e dıe genannten beiden Horen auch VCI-
saumen un geringschätzen, jedo als solche, die für Te Trägheit Buße tun,
ruhig /ALR Messe kommen sollen, un alsdann 1Ur für ıhre anderen Vergehen
iıne gnadıge Strafe empfangen sollen.
Von derselben Sache.

So auch, WCNN jemand das Läuten ZUT atutin unversehens überhört, soll
herausgerufen werden und ZU Lobgesang kommen, damıt ıhm nıcht dıe

N ohltat verlorengeht. Daher wird auch Orden dıe „laudes -

Iso „Eigentum ist Diebstahl!“* Sıehe Reg. S. Benedict Cap
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tutinales“ VO  - den eigentlichen Matutinen gewöhnlich durch den Schluß „Bene-
dicamus“ schon früher getrenn haben, durch einen passenden Zwischenraum
der ıne Pause un durch eın Läuten.

Daher sollen auch die, welche bei den Lobgesängen fehlen, durch den Prior
öffentlich verklagt werden ZUrTr besonderen Bestrafung. Wer siıch ber VOCI-
ächtlich wiederholt die Vorschriften auflehnt und dagegen verstößt, soll,
W1E vorgeschrieben ist, miıt der Strafe der grundsätzlıch Ungehorsamen be-
Jlegt werden.
In derselben Sache

Es glauben ein1ıge, welche das Schrifttum UNSCITCS Ordens nıcht kennen, SOMN-
dern sıch voll un Sanz verderblichen Gewohnheiten wenden, se1 VCI-
schiedenes aus dem göttlıchen Gesetz, W as S1e allerdings anderswoher herbei-
geholt haben werden, Y’anz herrlich hervorgetreten.

Daher wollen WIT jeden ermahnen, dafß keiner etwas hartnäckig un dreist
verteidigt 1 Was aus den Vorschriften und Büchern unseTres Ordens der AUuUSs
den festen Grundsätzen der Gebräuchen der anderen Regeln der Klöster nicht
verteidigt der gebilliıgt werden annn

Um des Wortes willen glauben ein1ige, se1 heilig und fromm, WEeNnn einer,
ıne Hore verschmähend, den Gottesdienst ın den Matutines versaumt hat, dıe
Lobgesange ebenso verachtet un obendrein auch noch miıt einer Entschul-
dıgung, ber ın Wirklichkeit Aaus Geringschätzung, Aaus der ersten Messe fern-
bleibt und den Gottesdienst überhaupt geringschätzt. schmeichlerischer Irrtum!

eın Bild des Todes! falsche Meinung! elcher vernünftige
Mensch weiß nıcht, dafß Versäumnisse durch Buße gelindert un durch göttliche
Taten ausgelöscht, ber nıemals Versäumnisse AUus der Welt geschafft werden
können, ındem INa  -} die Versäumnisse immer wiederholt.

Lehrt uns nıcht die ÖOrdensregel 1m dreiundvierzıgsten Kapitel, daß dem
Werk für Gott nıchts VOrTrSCZOSCH werden soll, un SEeIiz fest, daß, WECINN einer

den näachtlichen Vigilien nach dem Gloria des vierundneunzıgsten Psalms
herbeigeeilt ist GtE:. un fügt eın wen1g spater hinzu: Tetie e1ın, da{fiß nıcht
das (Ganze verliert und VO übriıgen ausgeschlossen se1. Und weıter fügt S1C
hınzu: Wenn namlıch einer raußen VOT dem Oratorium zurückbleibt, WITFT:
vielleicht eiıner se1n, der sıch entweder erfrischt der schläft der ıcherlı
draußen sıtzt der den „Fabeln“* AQUus dem Wege geht; moöge dem Teutfel keine
Gelegenheit gegeben werden! Und ben vorher lehrt sS1e eshalb über den
genannten Psalm, daß dem Teufel nıcht diese Gelegenheıit gegeben WIT Wir
wollen, daß INa dıesen Psalm getiragen un pedantiısch Sasec eic. Und WenNnnNn
diıes richtig ist 1n den Matutinen, nıcht auch beim Lobgesang. Unter-
scheiden s1e sıch nıcht VO  - den Matutinen un möchten nıcht die Matutinen die
Lobgesänge erklären? Wiırd twa für S1e ıne NCUC Pause angesetzt un iıne
Unterbrechung außer bei den zwolf Lesungen (an ONN- und Festtagen), welche
WIT S der Kürze der Stunde, die für die Beichte der Brüder bestimmt ist,
wissentlich urchgehen lassen? Wird nıcht immer für S1e ufs NCUC geläutet?Gilt nıcht für S1e der gleiche Schutz des Psalmes „Gott erbarme S1  Ch“ (Psalm 67),
WI1eEe 1ın den Matutinen? Auf die gleiche Art un Weise soll hier WI1Ee früher
augenscheinlich gehandelt werden.

Über dıe Messe ber braucht außer dıesem weiıteres nıcht gesagt der unter-
sucht werden, weiıl die, welche diese göttlıche KEinriıchtung beschneiden wollen,den Brüdern der anderen Klöster lächerlich sınd, da sS1E weder 1MmM Orden noch
1n den Schriften iıne Grundlage haben

11 Gegen Neuerungen, sıeche die KEinleitung.
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Ü’ber INEC Mißhelligkeit UVO:  S Tischgenossen, dıe mehrmals während der Ab-
wesenheıit des Abtes ın seıiner Kemenate DSEWESECN ast

Man pflegt hier ın der Kemenate des Abtes diese dauernde Gewohnheit
üben, welche 1090728  - noch nıe ın anderen Klöstern gesehen hat. Dadurch sind tat-
sachlich verschiedentlich ın manchen Zuchtlosigkeiten Brüder verdorben worden,
S1e sınd ıIn Gastereien, Streitigkeiten, ın Saufereien elendiglich hineingeraten.Schweigen WITr VO  - anderen Schäden, ın denen S1C Tag un: acht schändli;ch

verharren schienen. Der Ursprung derartiger Zuchtlosigkeit Jag 1U ıin dem
einen, daß alle offizialen Tischgenossen auch manchmal]l ın Gesellschaft mıt
anderen Freunden 1n der Kemenate auch ın Abwesenheit des Abtes lange tag-
lıch dıe freie Vollmacht hatten, Uun! Erfrischungen SC-nießen.

Wir ermahnen daher ernsthaft und strenge, daß alle Tischgenossen des
Abtes sıch nıcht herauszunehmen haben, ın seiner Abwesenheit dort speısen
der Erquickungen sıch nehmen, WeNnNn nıcht gelegentlich der Prior cnBewirtung VO  - (Gästen anordnet, nach der Regel unseres Ordens etwas Bes-

yABR Essen der Irinken ıIn besagter Kemenate aufzutischen. Und
zwischendurch soll S1e immer verschlossen se1N, und War hne Murren der
Brüder der ırgendwelcher anderer Leute
Die Segenswünsche sollen dıe Brüder 2ın den Matutinen stehend empfangen.

Es ist bekannt, dafß aller Segen VO  - ben herab VO Herrn kommt und ın
die Hände des Spendenden gegeben wird er wollen WIT, ankbar auf-
stehend, dıe ohltat in allem degen der morgendlıchen Lesungen empfangenund, demüutig hörend, SCTN den Segen erwarten.
Wıe das Vaterunser für dıe Abgeschiedenen nach der Mahlzeit gehalten wıird.

Desgleichen soll nach der Danksagung der atutin der Vesper, während
das Vaterunser 1mM Chor der außer dem hor. ZU Beispiel be  1m Tisch des
Abtes, feierlich für die Abgeschiedenen gelesen wird, ben dies Vaterunser mıiıt
Wechselgesang un mıt der Wendung: „Die Seelen aller 1m Glaubn Abgeschie-denen ruhen iın Frieden“ geschlossen werden.
Die Verwaltung UO:  S rot un Wein für dıe Feriernden.

Wir wıssen, dafß nach Abschaffung der Ursache notwendig auch ihre Wır-
kung unverzüglıch beseitigt wird Daher. Schmerz, ist einıge unter uns
mıt Recht eingeschritten worden, dıe, re eıgene Seligkeit un
die Liebe ihrer Bruüder unbillıg handelnd, den We  1n, der ZU Öpfer für Gott
durch den Küster VOT die Altarschranke gestellt ist, unter Befleckung ihrer Lip-
PCH verschlungen haben Wır haben ZUr Bewahrung uUNnseCICcS Weines un der
Seele ıne bessere Maßregel ausgedacht, daß jedem Tag nach dem Evan-
gel1ium der Unterküster der Vertreter des Küsters die Kirche mıt Wein un!
rot schicklich un mıt einem Leinentalar durchschreitet, auf die anderen A
tare schaut und, einen Altar gerustet sıeht, dort rot un: We  1n hinstellt,das dann durch den Priester dem Herrn, Gott, ZU Opfer dargeboten werden
soll
Es soll nıchts eım Gesang ebracht werden, als HIA der Vorschrift entspricht,und 1E dıe Horen ın ıhren Psalmgesängen ausgeführt werden sollen

In keiner Weise darf der Abt einen anderen Gesang als nach der Regelerlauben der einführen un: W1e€e 61 durch uUlNscren hochseligen Vater Bernhard,den Abt VO  - Clairvaux, festgelegt und schon lange vorgeführt ıst. Es oll also
jeder Gesang INn Responsorien der Matutinen recht ießend und selinen No-
ten entsprechend per10disch abgerundet se1n. Und VOTLT keinem Fest, uch nıcht
ZUu Weihnachten, soll 1n den Matutinen das Invitatorium mıt seinem: „Kommt,
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laßt uns dem Herrn rohlocken“ laänger ausgedehnt werden, damıt nıcht durch
einen Gesang infolge selıner Weitschweifigkeit der naächsten Hore der dem
Hochamt Abbruch geschieht. Vor allem soll jede Psalmodie überhaupt un:
besonders VOT den Leuten deutlich gelesen werden, S1e soll ın allen Versen
laut getrenn und Sanz n beibehalten werden.

Was die Messe ber angeht, weıl S1€e über den wohl feierlichen Horen steht
oder, recht SCNH, noch feierlicher über diıe Horen herausgehoben ist,
anstatt welcher WITr die übrıgen 1zıen der Horen üben, w1e WIT anordnen
wollen soll darum jede Messe, auch WECIN S1e für die Verstorbenen SC-
halten WIT': mıt geziemender uße und sachtem Vorschreiten, nıcht 1m Eıul-
em sondern recht ruhıg jießend 1mM Gesang, nıcht mıt Geschrei, sondern mıt
Tiebe Swerden, weiıl Gott nıcht achtet das laute Getöne, sondern die
Ergebung und {Ln1ebe eınes demüutıgen erzens.
Es sollen heine Prozessionen stattfinden außer ın gewohnter Regel

Es scheıint unter anderem diıe FEitelkeit der Mönche züugeln un den Dienst
für (Gott mehren, dafß ah sofort verboten wird, Prozessionen halten, wenn

si1eE nıcht schon lange ın unseTeTr Ordensregel verzeichnet sind, un sollen keine
anderen Prozessionen der Stationen miıt der heiligen ucharıstie der den
Reliquien sonstıiger Heılıgen außerhalb des Klosters erlaubt se1N, unbeschadet

Fest- und Feiertagen un: anderen gewohnten Gelegenheıiten.
Es soll heine Austeıulung U“DO:  S Geld für Messelesen stattfınden.

Weiterhin soll der Abt Einzelgaben Geld VO den Christgläubigen 1ın
das Kloster hıneın für Messen der iırgendwelche Vigilien nıcht erlauben. Vie
mehr soll INa bedenken, daß ıne derartıge Gewährung der prıvate Ver-
teılung nicht weıt ab ıst VO dem Laster des Eigenbesitzes.
Vom Abschließen der Kırche

Ebentfalls: Weıil durch das wilde Eın- und Auslaufen verschıiedener Laijen
ıIn dıes Kloster mancherle1ı Ungehörigkeiten geschehen sınd, siıch Schäden e1n-
gebürgert haben un Ööfter ZU) Vorschein gekommen sind, ermahnen WIT,
nach bestem Vermögen, daß das Kloster viel W1e NUrTr iırgend möglich 1n allen
seinen Pforten un Schlössern taglıch sofort nach der Messe abgeschlossen
wird, daß, WEENN innerhal des Abendgottesdienstes aufgeschlossen ist, w1e-
der test verschlossen wıird den SaNzZCNHN Tag über Denn damıiıt können klar und
leicht die verbotenen, und WwW1e gesagt, zuchtlosen Vorkommnisse vermıeden
werden.
Ablehnung der Kostbarkeiı 2ın der Kleidung vOo Oönch und Abt

Um außer dem, W as schon vorausgeschickt ist, die höchste Zierde wahrer
Demut und Religion unter den Ordensbrüdern erhalten, wird jede ost-
barkeit In der Kleidung untersagt(; vielmehr ın der FEinfachheit des tandes für
önch und Abt und Laijenbruder werde 1m Kloster ıne Einheit und ıne
gleichförmige Haltung geschaffen. Daher soll der Abt immer danach streben,
Was VO rechten Pfad des Glaubens abgeglıtten ıst, wıeder zurechtzubringen.
Darauf moge immer achten und be1i der Beschaffung der Kleider un aller
anderen notwendigen Dınge dafür SOTSCH un: durchführen, dafß nıcht, W as
recht kostbar ist, es wird, sondern, W as recht wohlfeil

Wer wüßte nıcht, dafß WIT als Mönche der Welt SOZUSASCH schon abgestorben
sınd un NUrTr dem höchsten Gott allein dienen sollen, VO dem WIr für NSeTC
Arbeit und en 1n diesem Jammertal einen ewıgen ohn erhoffen, nıcht 1ın
weltlichen Freuden, 1n Reichtum der Kostbarkeit der Kleidung.

Lateinischer ext „Non Cu clamore., sed amore!”
13 Nach der Prim, 1Iso Uhr
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Die Brüder und Lazenbrüder sollen sıch ımMMET der weıißen Tunıka bedıenen.
Der Abt mu auf die Beschaffungen aus den Pfründen achten, daß iıhre

Leistungsfähigkeit nıcht überzieht, sondern nach bestem Können, W1e gesagt,
die Kostbarkeit 1n der Bekleidung ZU uihoren bringt und abschafft, un:
soll erwirken, dafß sich die Brüder und Laienbrüder keiner eıt anderer {Iu-
nıken als der weißen bedienen. Dieser un Bedingung soll keiner außer-
halb der innerhalb des Klosters entgegenstehen.

Wır ermahnen ferner, daß der Herr Abt miıt Sorgfalt zusammen mıt seinem
Konvent, VOT allem 1mM Kloster, sıch bemüht, ın jeder Art der Kleidung 1Ne
Gleichartigkeit herzustellen, daß C beispielhaft durch seiıne Schlichtheit, nıcht
dıe TAa| der I rachten, sondern die Demut un! die Liebe den Brüdern
einführt.
Liıchter und Lampen 1n der T

Wır haben Ihm miıt vollem Recht einen Anteil erstatten, der das (Sanze
zuteilt und alles, womıt WIT bedeckt werden und uns kleiden, recht gynadıg
schenkt Wir ermahnen den Abt miıt der anzcnh Hingabe den Herrn, daß

nach bestem Vermögen dıe Lichter und Lampen ZU Zierde des Gottes-
dienstes ın der 1r nach der Vorschrift, WwWI1e bıs hierher, erhaält und ın keiner
Weise schmälert, sondern bewahrt.

Wegen des bs  2EENS des Refektoriums während des Frühstücks.
äahrend des Frühstücks soll das Refektorium immer sorgfältig verschlossen

se1n., auch beım Abendessen. Und WEenNnn jemand geht der hineinkommt, soll
wıederum abschließen. damıt das Gelaufe der Laien den nNnseren keine

Gelegenheit g1bt, das Schweigen brechen der Unrast un Ungehörigkeit
CITESCN.,

Von der Zuteulung des Notwendigen, un WLLE nele Brüder UN): Konversen
hassend und nuützlıch 2ın dıeses Kloster aufgenommen werden bönnen.

Übrigens ist 1U noch etwas anderes übrı1g, W as die Fehler verhindert. die
Sucht nach Eigentum ausrottet un die Liebe nahrt Und ‚WT ist das die Zu-
teılung für die dringend notwendıgen Bedürtfnisse.

Dazu mu der Abt sorgfäaltig überlegen, dafß beschafft, W as jedem In
kleinen der großen Dingen notıg ist, damıt nıcht die Brüder SCn se1nes Ver-
5SdSCNS ine Gelegenheit, sıch eın Privatvermögen anzulegen, erhalten un sıch
anderen, schliefßlich noch größeren, Lastern ergeben. Darum MUu: der Abt dorge
tragen, nıcht mehr Brüder aufzunehmen. als daß 105028  - ihnen nach der Möglıch-
keit des Klosters das dringend Notwendige zuwenden kann In diesem Orden
der Konvent, W1€e dıe Einkünfte und Güter stehen, mu diıese ahl der Auf-
SCNOMMENEN dauernd innegehalten werden: Da sollen immer hQ2, der -

gefäahr, Priester der Brüder und 1U Konversen se1IN. Und besonders SChHder Konversen ıst das Sanz besonders dem Gedächtnis einzupragen, da{iß geradediese ıIn allen Klöstern UuU1llSCICS Ordens bis ZU heutigen Jage den Anlaß
sehr vielen Lastern geben, ZU Beispiel ZU Ungehorsam, ZUT Unmäßigkeitund ZU Hang ZU KEigentum, und nıcht NUT, da{fß S1C sıch selbst verderben.
neın S1e verderben mit sıch auch andere durch iıhre Aufsässigkeit und ihr
Vorbild. Die meiısten VO ıhnen, we1l S1C nıcht Aus gutem Geist, sondern SCHElend un Armut in den Orden eingetreten sınd, urchten den Herrn nıcht,
leben Jleichtfertig, Iragen kein Gewissen, sondern, indem S1e NUuUr Besitz und
Reichtum denken, wonach S1E vorher auch schon gestrebt haben, sınd S1E mıt
diesen bestens zutirieden und verlangen urchaus nıcht für sıch selbst, Was das
höchste Gut ist Deshalb geschieht den Klöstern Schaden, geschehen ÖOrdens-
wıidrigkeıiten, geschehen Laster, geschehen oft Ärgernisse ihretwegen.
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Wiır gCH das nıcht VO  e allen insgesamt. Denn WITr sehen auch ın unseren

Zeıiten manche Konversen als bessere 1m erglei manchen Brüdern ın
Lebenswandel, ın Sitten un ın aller Frömmigkeit.

ber Schmerz das findet INa  $ 1Ur bei wenigen, un DU  j VOon wenıgen
kann 190078  $ das agcen Also keiner Zeıit, auf keine Art und TOLZ feierlichen
elobens sollen nıcht mehr als acht Konversen 1ın diesem Kloster aufgenom-
IN  — werden.

Und WT aufgenommen werden soll, der soll n  ‚u betrachtet werden,
soll nach seınen Taten un Sıtten erforscht un: geprüft werden, dafß nıcht
seine Fehler vollıg unbekannt sınd und das Kloster hinterher für seine schlim-
inen Vergehen bußen mu

Inzwischen haben WIT oft erfahren, dafß den Geschäften selbst der
Laıen der Konversen, WI1e twa der Bäckere1; Schneiderei un chmiede, recht
nuützlich und fürsorgliıch die Bruder und Priester vorzustehen und nutzen
pllegten.

jeviel WITr DU vorhin SCH der notwendıgen Bedürfnisse gesagt haben
WI1SSsSe der Ab:t, daß alles Notwendige VO  —_ ihm erwartet werden mu Daher

darf ın Nahrung un eıdung des Leibes dıe nıcht vernachlässıgen, deren
Opfer Geist, Strapazen, Nachtwachen un anderen Pflichten Aaus seiner
Schar sıch vornehmen mMas, herauszuholen. Er tue, sovıel ıhm ist, und
ann bestimmter VO  - dem Untergebenen fordern, Was diesem ist
Daher wWI1Ssse der Abt Weil das gegeben hat, W as nötig ist soll ın keiner
Weise meınen, musse noch geben, W as überflüssıg der üpp1g ıst Er selbst
reilich annn über das Notwendige, nıemals ber über Überflüssiges, wieviel
weniıger er Kigentum, W1e mancher Tor glaubt, verfügen.
Über den Karneval

Wiıe ur  ar und traurıg ist C Wenn jemand wieder ZUT Welt sich wendet,
VO  - welcher sıch einst abgewendet hatte dadurch, dafß 1im Stande des
Frommen dem Herrn das Gelübde ablegte, werde nıemals 1n das eıtle und
weltliche Leben zurückkehren indem 1U  -} glaubt, das werde suß se1nN,

INAan we1ß, dafß überall Bitterkeit überfließt. Während glaubt,
hätte das Heil gefunden, hat se1n Verderben gefunden! So kommt
Ö Schmerz, daß Konvent ın diesen besonderen Tagen, welche die Welt die
Karnevalszeit nennt, also S5onntag Estomihi und den anderen folgenden wel
Tagen 1 nach den Vespern die größten un regellosen Irinkgelage hat: darum
wird der Dienst für Gott überaus beeinträchtigt. Denn ıst festgestellt, daß
VO  — unserem großen und angesehenen Orden aum drei Messen ın diesen
Tagen in der Kırche gefeiert worden sind, ferner, dafß S1e, durch die Irınk-
gelage beschwert, auch nıcht dıe anderen kanonischen Horen besucht en

Daher ermahnen WIT jeden uUuNscCTIeTLr Nachfolger ın der Liebe Gott und
DNSCITM Herrn Jesus Christus, da sechr ungereimt und gefährlich ISL. WEECNN die
Diener (Gottes der weltlichen Verdorbenheıiıt und den schlechten Sıtten teil-
nehmen un sıch iıhren Sıitten gleichstellen, zumal S1E sıch einst VO  —_ allen Eitel-
keiten und der leeren Pracht dıeser Welt zurückgezogen haben un ihrer entsagt
aben, daflß doch dem genannten donntag Estomihi der Konvent ıne
ordentliche Feier 1m efektorium der Kranken habe Dafür soll der Abt viıer
Klosterkrüge VO  — Hamburger Bier AaUuS seiner Kemenate geben. Von da
mogen S1E ferner den übrıgen folgenden JTagen auf ahnliche Irinkabende
verzichten; jedo soll aIiur der Konvent jedem Tag der Woche während
der eıt ZU Irinken 1im gewöOhnlichen Refektorium wel Kruüge Lübecker Bier,
das A4us der Taberna Klowenburg besorgt werden soll, erhalten.

Die wel Tage: Rosenmontag un Fastnachtdienstag
a.
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Das Vesperläuten der Quadragesimalzeit.
In der Quadragesimalzeit ! soll nıemals das erste Zeichen gegeben werden,

W as bısher geschehen pflegte UVOor dem echten Vesperläuten, bevor die
zehnte Stunde geschlagen hat
Die Beschaffung UVon zZWeE Kleidern für dıe Armen

Wır können nicht übergehen, dafß der Abt nıcht unterlassen soll ZUT hre
Gottes und ZUr. Förderung der Gottesverehrung ZWE1 U Kleider jedes Jahr

beschaffen dıe nach dem Bedürfnis der Armen un der Pılger demütıre
und schlicht verteılen soll
Zum SC des erstien Buches

Obwohl ZUT Förderung der Gottesverehrung un für die Innehaltung der
Ordenssatzungen unendlich vıel notıg 1st genugt dennoch W as WIT diesem
ersten Buch urz geschrieben haben Welche ber selber C111 ausgedehnteres
Studium haben wollen, können CS den verschiedenen TıTten unseTEeS Or-
dens ZU Beispie  en Gebräuchen den Statuten un der Regel” eichlich
finden

des ersten Buches

Begıinn des zweıltlen

Hier gilt A allererst dafß die Amtstrager nıcht eichten erzens gewechselt
werden sollen

Dieses zweıte Buch enthalt sich WCI 'Teile Der erste handelt VO Amt
un den Amtsträgern, der zweiıte VO  - den Einkünften der Amtstraäger

Fürs erste 1st allgemeın vorauszuschicken, dafß INa  - die Amtsträger nıcht
Jeichtherzig andern der zurückziehen soll VO  ; den Pflichten, die S1IC gut VCI-
waltet haben, WECNN S1C auch andere, bessere AÄAmter verwalten könnten Denn
1116 vielfache, häufıige Veränderung der Vorschriften 1st gefährlich und hne
weıteres 1st RI nıemals gleichgültig, weiıl bei der Anderung der oft
sechs der VICT Vorschriften notwendig miıt geaändert werden INUSSCI

Wenn WAaATr dıe Amltsträger TE Dienste S  o  ul eısten ber ıhre Seele vernach-
lässıgen

Was dann, WECNN dıe Amtsträger iıhre Dienste gut leisten, ber ıhren Seelen
gleichgültig Schaden zufügen? Man soll W155C1 Wenn durch Amtstrager Ver-
nachlässıgungen der Unrechtmäßigkeiten geschehen sind S16 nıcht außer
1Ne€e Getfahr der Verheimlichung gegeben 1st nach UuUNsCICI Meinung sofort VO'  -
iıhren Amtern entfernen

Wir ermahnen Iso daß S16 zuerst C1MN bıs zweıimal mıiıt Worten zurecht-
werden, alsdann twa viermal durch die Ordenszucht den Kapiıteln

gestraft werden, WCIIN S1C darauf ber beibleiben mıt ihren Pflichtvergessen-
heıiten dann sollen S1C abgesetzt werden als für uns abgestorben, Zukunft
sollen 51C andere Amter kaum der auch nıemals weiterhın empfangen Denn
190028  - kann keinen für sorgfältig mte halten, der pflichtver-
CSSCH anderen gesehen wurde
Manchmal zst nutzlıch da CL Amitsträger We Ämlter le1ıtet

Gewoöhnlich halt INa  w} mıt vielem HausEs 1st verfehlt WECINN 198078  - sagt
INa  - ebenso gut mıiıt WECNISCI auskäme Das stiımmt ben nıcht

Es soll jedo der Abt bei allen Amtern überlegen, CIM Amtsträger
bequem zugleıch ‚WCI AÄAmter leıten könnte Keinestalls sollen dieselben Auf-
gaben ZWEEICHN jedem für sich ZUT Erledigung übertragen werden WIC be1i-

Quadragesimalzeit Sonntag VOT Ostern und die olgende Fastenzeit
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spiıelsweise zutage lıegt beim Pförtner un!: e1m Gasthausmeister, passender
einer als C beıide Amter versehen mag, wei1ıl beide AÄAmter bestimmt sınd für
die Armen und diıe Gäste, für dıe auch eın einzıger bequem hne viel Mühe
SOTSCH kann
Wenn Unterlassungen un chäden durch Amltsleute 2n abgelegenen Verhält-
nıssen geschehen.

Desgleichen, weiıl iın verschiedenen AÄAmtern und VOT allem iın abgelegenen
Verhältnissen zuweılen, Schmerz, dıe Amtsleute trage und wiıidersetzlich BC-

sınd, dafß S1e oft die Landpacht und 1N1SCITIE Einkünfte annahmen, ber
verwerflicherweise und hartnäckig verhehlen, scheint höchst nutzlich un
notwendiıg se1N, dafß den Amtsleuten jahrlıch iıne feste Summe Pachten
un!: unseren Einkünften auferlegt wird, dıe 1E ZU festgesetzten eıt be1 Strafe
der Exkommunikation und unter Berufung auf ıhre Gehorsamspflicht tatsächlich
bezahlen mussen.

Wenn S1EC die festgesetzte Summe nıcht rechtzeitig bezahlen, sol der Abt
unverzuüglıch dafür SOTSCNH, dafß selbst sooft W1€E möglich solche Amtsstellen
aufsucht der bestimmt andere VO  —_ seıiınen Leuten schickt. Und WenNnn eın eld
der keine acht be] dem Verwalter vorgefunden wird, W as nıcht vorkommen
mO£ge, soll forschen, ob bıs dahın noch beı den Bauern ist Dann kann

mıiıt Recht, WEenn 1ıne Saumseligkeit der Bauern festgestellt hat, die aum-
seligkeıit, welche e1m Verwalter vermutete, entschuldigen.

Wenn ber dıe gewohnte Pacht weder beim Verwalter noch be1 den Bauern
gefunden WITr dagegen 1mM Kloster selbst der Saumselige sich findet, soll

bedauern haben
derjenıige seiıne Pflichtvergessenheit nach der Zucht des Ordens hne Gnade

Die des Priaors.
Nun kommen WIT den Amtern und Amtstragern 1ın ihrer besonderen

OÖrdnung.
Erstens Iso ist die Pflicht des Priors, 19888 auf den Chordienst achten,

den Konvent nach der Regel] leiten, nach dem Komplet (Abendandacht) den
Schlafraum chließen un ferner ZUT Lesung lauten und sorgfältig
uüuberwachen und fordern, W as VO Abt der Klosterkämmerer für den Kon-
ent unentbehrlich ıst Im übrıgen soll besonders in drei Dingen FEifer zeıgen,
W1e€e Aus solcher Tätigkeit olg
orauf hat der Prıor ZU achten?

Zuerst: weil, W1e scheint un leider oft festgestellt worden ıst, dafß
un WIE viele Zinngefäße VO Konvent verloren und nachlässıg zerstort sınd,

bestimmen WITr, daß der Prior auf Folgendes sorgfaltig achtet und danach tut
Nachdem 1m Refektorium die Brüder mıt ihren Mahlzeiten bıs ZUT etzten

Warmen Speise mıiıt Nachtisch. dies exklusive, vollıg fertig sınd, werden alle
Zinngefäße durch den Unterkellermeister und den wochentlichen Koch e1n-
gesammelt.

Und bevor die aie aufgehoben wiırd, während inzwischen die Brüder die
Speise un den Nachtisch N, W1€e vorhiın erwaähnt, werden alle Ge-

fäße zurückgebracht, schon gerein1gt, VOT den Prior. der S1E sofort dem Auf-
seher des Refektoriums g1bt, damıt S1E bıs ZUM nachsten Frühstück auf-
ewahrt

Jene erwähnte letzte WAarnNııe Speise, welche auch für die Armen ıst, soll ın
hölzernen Gefäßen, die der Kellermeister dazu €es alsdann gebotenwerden.



Anton Tödt
Die zweıte Anweısung über dıe Pflıchten des Priors.

Zweıtens sollen dem Prior durch den Pfennigmeister alle Eisenwerkzeuge,
die für die Arbeıt notwendig sind, übergeben werden, WI1IEC ZU Beispiel die
Spaten und andere dergleichen. Und dann soll der Prior sS1e einem einzigen
aus dem Konvent, sS1e sorgfältig hutet, anvertrauen. Und WEn durch den
Betreffenden ıne Pflichtvergessenheit be1 den genannten en begangen
wird, coll hne Gnade VOoO  — dem Prior scharf bestraft werden.

Was der Priıor für den onvent 2477 drıtten Iun soll.
Drittens, SCH der Wäsch der Bekleidung soll der Prior aus Güte

dıe Brüder 1m Konvent sorgfältig darauf achten, daß urch einen VO  _ den
Brüdern, den als gut bewährt Sıtte und Glauben kennt, nıcht nachlaässıg,
die Kleider jedes einzelneNn a Jedem donntag nde des rühstücks nach der

aßt Der soll S1e nach Neuhoft ZUuU Waschen bringenDanksagung einsammeln
und rechtzeıt1ig jedem wieder das Gewaschene und Gereinigte 1Ns Kloster brin-
SCH und auslıetfern. Die Bezahlung soll der derzeıtige Pfennigmeıster erledigen.
Wer ın irgendeiıner Weise dagegen handelt, soll recht hart zurechtgewiesen
werden, w1e 1Im ersten Buch ın der AÄAnweısung des Priors ausgeführt ist.

Wıe eın Klosterkämmerer seın soll und WLLE seın Amt klug führen soll
Vom Klosterkämmerer ıst merken: Er soll für den Konvent nach bestem

Vermögen un Gelegenheıt dıe Ertraäge der Einkünfte verwalten un dorge
ıragen für ıne recht gute Küche und die rechte Anordnung der Gerichte.

Der Abt soll ıhm ZUTr Verteilung als FErsatz des verwuünschten Fleischessens
hne weıteres verschaffen verptflichtet se1IN: jährlich 1000 Strömlınge 1 iıne
volle ast Heringe *, ıne halbe ast Butter und eın besonderes Gericht ZU

beliebigen Abwechslung jedem Wochentage, außer der Adventszeıt, der
Septuagesimalzeıit, des Sonntags un Dienstag un Donnerstag.

Für dıie Küche des Abtes SOTSCH wel Fischer, für iıh: ber soll dauernd eın
drıtter gehalten werden, den C der Klosterkämmerer, 1ın Jahresiohn un SOI-

stıgen Kosten bezahlt.
eın Fischer dart überall ın uUunNscCICHN Teichen nach Gutdünken fischen,

dadurch etitwas reichlicher dıe Gerichte und Zugaben für den Konvent mıt
rıschen Fischen täglich VeErSOTSCNH.

Der Klosterkammerer MUu: se1in: eın geschickter Mann, sorgfaltiıg und VeCEI-

schwıegen. Kr soll nıcht ZU Amt betördert werden, WCI11 nıcht ın anderen
AÄAmtern auf seine Verschwiegenheit und Geschicklichkeit bıs ZU) etzten SOTS-
taltıg geprüft ist

Wenn 1im Jahr 1n den iıhm anvertrauten Einkünfiten einen Fehlbetrag
hatte un Aß nach seinem (sewissen 1n eiıner vernünftigen Begründung beweısen
kann, dafß das (Gsanze füur den Konvent ausgegeben hat, dann mu{ß der Abt
zuschießen. W as noch notıg ist, und darüber hınaus, WwWas schon gegeben hat,
ihm AUS seinen chulden wirksam helfen

Und sol nıcht die manchen Kleinen Zugaben, die sonst bei hohen
Festen mıiıt großen Kosten und Anstrengungen geben pllegte, weiterhin dar-
bıeten, sondern, passenderem und allgemeiınerem Nutzen für den Konvent,
sollen jene Zugaben ın einem Gericht aus rischen Fischen AUuS der Küche des
Abtes verwandt werden, nutzlicherweiıse, wı1ıe Wır lauben

Strumulus Strömlıing, eın Kleiner Herıing, der 1M ottnischen Meer-
busen gefangen WITFT: Noch UNSCTIECTI eıt wurde ın Tonnen eingemacht
der geräuchert ın Königsberg SCIN gebraucht.

ast Euıne ast Butter sıind Zentner, iıne ast aier twa Zentner.
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An den Festtagen möge der Herr Abt außer seınen penden Wein dem
Kantor, seinem Stellvertreter, den Vorsängern, dem Küster un dem ÖOrga-
nısten eın Maß Weın, jedem für sich, ZU Zutrinken geben.
Der Subprior und seın Amt

Der Subprior soll se1ın Amt führen, dafß gleichzeitig dıe Zelle der No-
vizen un das Studio der Konversen beaufsichtigt. er mMUuU: für dieses Amt
eın kluger und verschwıegener Mann gewählt werden, durch dessen Beispiel die
Brüder erbaut werden, der ber die Pflichtvergessenheiten VO  - Brüdern 1mM
Kapiıtel hne Vertuschung ın Gegenwart des Priors ZUT Sprache bringt, en
un öffentlich bekanntgibt.
Die E, WwWer dort speıisen darf uUN: WEr nıcht.

In der Mühle dürten alle Handwerker ın diesem Beruf und Amt, mıiıt dem
Klostergesinde, das SCH der Fuhren abgestellt ist, un! sonst keiner
un!: sich sattıgen. Es dürfen auch die betreffenden Handwerker nachts 1Ns
Gästehaus aufgenommen werden un chlafen Diesem Haus mMUu vorstehen
eın Mann, zuvorkommend alle, der dort Speisen bieten kann un: s1e
jedem nach Verdienst un Arbeıit sorgfältig zuteilt.
Der cOAhneidermeister.

Der Schneidermeister dart bei sıch NUuUr wel Gehilfen haben, die VO Kloster
mıt Grobbrot und Knechtbier versorgt werden und sonst mıt Speisen, die S1C
auch ın seinem Hause bekommen, W1IE schon gewohnt un abgemacht.

walten.
Die Pflıcht des Schustermeisters und ıNnNe zule Regelung, dıe VeT-

Über dıe Pflicht des Schuhmachermeisters ıst Iso ascn Zaur Verme:1i-
dung mehrerer Verwahrlosungen un: Schäden ıst das olgende bemerken:
Dieser besorgt Iso für das Kloster hier die Schuhe der tiefel über die —
stehenden hinaus. Dies ist die dauernde Anordnung nach dem Vorgesagten:

Der oberste Pfennigmeister hat SOTSCH für alles, W as außerhalb des Kon-
ventes der Klosters gegeben werden mufß, daß SOrgx‘ für Halbstietel für
die Herrn Bischöte und 1NSCTIC sonstigen Vorgesetzten, bis Vıer höchstens.
Er aßt Paar Schuhe un nıcht mehr machen, ın€ ın Hamburg der
in Lüneburg darzubieten. Ferner aruüber hinaus andere zwolt Paar
für die Armen Gründonnerstag ZU Abendmahl. Dann gibt 1m anzecn
Jahr den Armen der Hausıerern, WI1e dem Abt der iıhm dringend nuützlich
der notwendiıg erscheint.

Cena domuinı: Am Gründonnerstag ZU Herrenmahl wurden den Armen
die Fülßle gewaschen, 100078  - beschenkte S1E dann mıt Schuhen. Der (Gasthaus-
meıster sucht sovıel Arme AauS, W1€e on! 1mM Kloster sıind Die Laienbrüder
führen dıe Armen 1Ns Kloster, lassen S1C sıtzen un die ausziehen. Aus
der Kırche kommen unter Führung des Abtes dıe Mönche. S1e waschen, trocknen
und küssen die Füße der Armen. er gıbt seinem Armen einen Denar und
kußt die Hände der Armen. Dann stehen dıe Mönche auf, verabschieden sich
un SagCNH: „SUSCEPISMUS, Deus, misericordiam tuam 1n medio templI $u1
Darauf werden die Armen ZU Retfektorium der Gäste geführt, der Abt un:
seıne Helter W asser auf deren Hände gießt. Dann werden sS1e bewirtet mıiıt
rot un WAaInleTr Speise., Nach dem Abendessen findet noch iıne Fulswaschung
sta der Abt wäscht den Mönchen die Füße miıt einer nı  en eremonıe
WI1eE vorhın. In Reinfeld 1Ur zwolft AÄArme, WI1Ee die zwoltf 7 postel!
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Der zweiıte Pfennigmeister beachtet, Wa be1i den Brüdern, außer W as iıhnen
im Kloster zusteht, Schuhen noötıg ıst, indem auf ıhre Arbeit achtet un
danach anordnet und auf diıese Art schenkt.

Es sollen und für sich die beiden Pfennigmeıster außer den gewöhnlichen
vier Paar Schuhe haben, dıe beiden Kapellane ZweIl, der Koch ZWEI, der Unter-
kellermeıster e1ns, DEn Konversen-Zimmerleute dreı Paare, WEn noötig
ıst, soll jeder haben. Den vıeren, die jährlıch den Zehnten einsammeln, soll
dafür eın Paar höchstens jedem gegeben werden. Anderen, wenn welche 1mM
Konvent sind, die durch Arbeiıt verdıient hatten, soll auch eın Paar Schuhe
jährlich dazugegeben werden.

7u merken: die Pfennigmeıister schreiben die u.  €, die sS1e geben lassen,
W1€e vorausgeschickt, jedes Jahr ıIn ihren Registern besonders eın Und W as S1C
dort aufgeschrieben haben, während S1E das vorgesagte Ma{iß der chenkungen
nıcht überschreiten dürfen, das MU: der Schuhmachermeister bestatıgen, un
dıe Kasse bezahlt, soweıt sıch mıiıt der ahrheı deckt, un nıcht mehr Und
dem Schuhmachermeister selbst sollen als Unterstützung für dıe Konventualen

ark immelfahrt und ebensoviel artını ährlich gegeben werden.

Der oberste Pfennigmeıster und seın Dienst.
Der oberste Pfennigmeıister oll nach dem Abt sorgfaltiıg alles Weltliche 1m

Auge haben, soll öfter alle Dienstgegenstände durchgehen, überall Zerfalle-
NCs der Beschädigtes wiederherstellen und selbst überall Vernachlässigtes
wiedergutmachen. Er soll VOT allem alle Werktätigen und Handwerker selbst
anwelsen und W as ıhnen gebührt wirklich regeln un anordnen. Auch soll
selbst den Maurern un Zimmerleuten, ja auch jedem Handwerker un Werk-
tatıgen hne jede Ausnahme den Lohn geben. Jedes Jahr stehen ıhm dıe
weıter unten aufgeführten Einkünfte für se1ne Voranschläge, Ausgaben und
Auslagen, namlich AuSs ITreptow 1' Grevesmühlen, Ülitz, Siggelkow, Wolden-
horn, Neuengamme und Aaus Hamburg, Zarpen un Klowenburg, außerdem
alle Einkünfte VO  - aäaldern und Gehölzen un ıhren Erträgen und Einkünften,
die Mastgeld heißen, mıiıt allen anderen weltlichen Einkünften., die irgendwo
entstehen. außer AUSs Lüneburg. Und WCC1111 irgendwoher Rheinische Gulde
hebt, soll S1E dem Herrn Abt ıin Gänze übergeben, hne sıch darum be-
muühen, Was für eıinen Wert gewöhnlich hat der wıevıel gilt Es ıst dıe
Lübecker Währung und sonst nıchts anderes iortgesetzt anzunehmen. Anderes,
Was noch seiner Aufgabe hinzuzunehmen hat, iıst weıter unten 1m einzel-
NC  —_ getrenn auf der Liste der Versorgungen einzusehen.

Der zweıte Pfenn:gmeister Un senn Amt.
Vorsorge un Aufgabe dieses zweıten Pfennigmeıisters ıst Er soll allgemeın

alle Knechte und IDiener 1Im Kloster Jahr für Jahr ıhren Pflichten anhalten
un jedem ZUT gegebenen eıt seınen ohn geben. Er soll das Kloster DU  —

höchst selten verlassen, WENN mıt dem anderen Pfennigmeıister
einzelne Arbeiten der Handwerker und Werktätigen besichtigen hat.

Er kauft den Jahresbedarf Hafer nach dem Lübecker Marktpreis un
selten anders, u Aaus besonderen Gründen Er besorgt risches Fleisch 1m Som-
CI namlich pro Monat eın Rınd für die Küche des Abtes, für das Haus-

JIreptow 1ın Pommern : Grevesmühlen Mecklenburg; Ülitz Amt Ha-
N}  9 Siggelkow be1 Parchim; Woldenhorn Ahrensburg:; Zarpen Besitz
des Klosters seıt der Gründung; Klowenburg der Klosterkrug 1ın Reinteld

Der Abt will Iso selber die Rheinischen Gulden ın Lübecker Währung
umtauschen. Das Lübecker „ Talent“ WAar eın anderer Ausdruck für Gulden (?)
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gesinde. Manchmal ber mehr, wWwWenn NSeITIC Werktätigen hıer ıhre Arbeiten
verrichten. Wenn S1C dann nıcht mehr da SIN!  d, soll nıemals mehr 1m Monat,
als W1€C schon gesagt ist, anschaffen. Jedes Jahr nımmt Arbeıter ZU Heu-
gewiınnung, aäßt die Räader un alles Nötige für die Wagen und Fahrzeuge
zurechtmachen un bezahlt die Kosten. Er mMu uch selbst für Brennholz SOI -

SCH, für die bekannten Arbeiten und Kohlen, uch das Nötige für die nstand-
setzung der Gebäude und iıhre Ausbesserung und W as sonst Nötigem
AUuS selner Kasse bezahlen mMu: Er hat ıin eigener Verantwortung für die notıgen
Ziegelsteine SOTSCH, damıt nıchts verfällt, un ZWaTr S daß jedes Jahr
einen Ziegelofen der wel arbeıten aßt Auch g1ıbt jedes Jahr Weıiıh-
nachtsabend denen, die gewohnt sind, iıhre Gabe

Die Hebungen, für die nach dem Vorerwähnten verantwortlich ıst, sind
olgende Es g1ıbt ıhm der Forstmeister VO  - den FEinkünften der Abite1 ZWE1-
hundert Mark Martıinı, zweihundert ark Weihnachten. Zu Marıae Rei-
nıgung unter Zurechnung alles Vorhergesagten und Folgenden wird sıch
selbst auszahlen, W as übrig ıst VO  — den Einkünften Aus der Abte1 miıt den
anderen FEinkünften 1n Sommerland 21 Rethwisch. Süderau, Neuenbrook, mıt
dem Hof Campen un schließlich ın Bimöhlen.

Der Forstmeister
Über den Forstmeister ıst merken: Er hebt immer selber die Pacht und

dıe Einkünfte der €1 mıt der Pacht 1n Bimöhlen und VO  — allen Flächen, dıe
tern sınd in Stellau, orde, Sommerland und bei tzehoe, worüber dem
Pfennigmeister unmittelbar Rechnung ablegt, WI1IE vorher bemerkt. Niemals
darf besagte Verantwortung für die Wälder irgendeinem Beliebigen anvertraut
werden, sondern 1U einem, der nach Lebenswandel und harakter un Ver-
trauenswürdigkeıit voll bewährt ist, SC1 eın Priester der Klosterbruder, die
für dieses Amt gleich viel gelten. Niemals soll eiıner diıes Amt haben, außer
wenn ıIn allem gut geprüft und bewährt ist.

Das Amt des (zasthausmeısters: soll zugleıch dıe Klosterpforte hedienen als
zweıtes zugehörıges Amt

Der Gasthausmeister oll damıt zugleıch auch die Klosterpforte ın Verwal-
waltung haben Seine Pflicht ıst CS, ın der Pforte seinen Tagen predıgen,
dort den Armen nach dem Vaterunser den Almosen auszuteılen, Pılger und
andere gewöhnliıche Gaäste sammeln und für Speise und Nachtlager verant-
wortlich SOTSCNH. Er ammelt seıne Früchte Aaus dem Garten VOT allem für
diıesen Zweck Die üblichen Nahrungsmittel, WI1IE weıter unten ersichtlich, ordert

Michaelis jährlich AUuUS der Kasse. Weiterhin teilt der Herr Abt 1ın jedem
Vierteljahr ıhm Zzwel ark unveränderlich Z das ıne der andere
beschaffen der auszubessern, Was twa ın den Nachtlagern und Leinenzeug
der dergleichen durch Alter verdorben ist

Für sıch selbst beschafft mıt Hiılfe des Schneidermeisters, chuhmacher-
meısters un Schmiedemeisters ZWE1 Leinenlaken mıt dazugehörıgen Polstern
für sıch besonders, sooft noötıg hat. Niemals erlaubt Frauen, das Gäste-
haus unter irgendwelcher Bedingung betreten, bei Strafe des Karzers;: denn

entspricht weder der Ehrbarkeit, noch sollen S1e durch iırgendwelche Gründe
in unsıttlicher Weıiıse ıne Gelegenheıit Z Eındrıngen empfangen.

21 Sommerland: Hier erwarb das Kloster 1325 drei Hufen Rethwisch, Suü-
derau, Neuenbrook. Campen: alle ın der Kremper Marsch Biıimöoöhlen: Ksp
Bramstedt.
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Die Bestiuımmung und Tätigkeit, überhaupt dıe NZ ellung der vıer Ver-
walter des Klosters und ıhrer öfe

Wegen der Vvier Amtsleute und Verwalter der öfe ringsumher, die beim
Kloster angestellt sıind, welche mehrfach recht viel Kloster schulden,
sınd ÄArgerlichkeiten un Schäden entstanden. Daher mussen WITr bestrebt se1N,
dafür bhilfe chaffen

Wir bestimmen, daß ın Zukunft das Folgende beachten ist, und ermahnen
und weisen zugleıich darauf hin, daß WITr mıt den Senioren un -
SCIN Ratgebern nach vielen Erwägungen und Besprechungen folgendermaßen
vereinbart en

Erstens: daß WITr mıt ihnen übersehen wollen die Abtragung des Opfers und
der Frondıienste, die S1E sonst schon langst ezahlen pllegten.

Ferner: daß jeder Hof die gewohnten Fronarbeiten Aus wel Dörfern Von
den Bauern haben soll Neuhof soll seinem Dienst haben die Dörfer Ratzbek,
Wesenberg, Schmalfeld, Zarpen un Lockfeld, das allodium Rehorst un
Steinfeld un Langenfeld, Heidekamp un Pöhls Aber das Dorf Stubbendorf
gıbt In glänzender Weise mehr als alle andern Zu Besten unseTrer Kasse. Das
SaSC ich mıt Ironie.

Es sollen jetzt und immerdar ın jedem der genannten öfe sSe1IN: vierz1g
gute Kühe und 1U selten unter vierundzwanzıg Pferden 2i fähig ZUuU Arbeiten
und Pflügen. Und WCCI1N VO  - besagten Tieren auf ırgendeıine Weise 1nNs AaUuUS-

fiele der ftehlte. dann co11 seıin Platz nıcht lange leerbleiben. und INa soll
jedesmal für eın anderes SOTSCNH. Kın Drittel des Preises wird dıe Klosterkasse
und die anderen wel Drittel soll der Verwalter ZU beschaften bestrebt seın

Wenn dıe Verwalter sich Saatgut bemühen und für die Wiınter-
der Sommersaat sıch DCUu umtun, W1eE S1e VoO  — dem Getreide be1 sich als
daatgetreide aufbewahren. das Iso vorausgesetzt, daß S1e bestimmt ZUT
Saat un dazu vorbereıtet aben, sowvıel sıch gehört, das wollen WIr iıhnen VOo  i
den einzelnen Getreidesorten bewilligen. alles vorgenannte Korn, das
S1E SOZUSASCH leihweise VO UTLS empfangen haben, sollen S1E Weihnachten
unverzüglich verkaufen verpflichtet se1n.

Außerdem soll jeder der genannten Verwalter 1SCIIMN Kloster ın einer be-
lıiebigen Woche Vıer Fuder olz liefern, die 1Ns Kloster gefahren werden, wohin
der Pfennigmeıister betfiehlt.

Von (Ostern bıs artını ıst auch jeder verpflichtet, innerhalb der eıit VO
fünfzehnten bis ZU fünfzehnten laufend echn Pfund uns zustehender Butter

liefern. Zu Martınıi, Weihnachten und Marıae Reinigung ol wenıgstens
einen bestimmen, der ebensoviel Pfunde liefert.

Sie sollen außerdem VO  —_ jeder ornart, welchen Namen S1e auch immer
haben, 1ne viertel Manıpel als Zehnten wieder ın Kloster durch TE
eigenen Wagen bringen.

DD Alles Doörftfer ın der Umgegend VO  — Reinfeld. Langenvelde: Entweder hat
jetzt eınen anderen Namen der ist untergegangen. Auch Smaleveld

exıstiert hiıer nıcht mehr, doch gıbt den Personennamen.
ühe un: Ptferde nach heutigen Begriffen e1in großes Mifverhält-

nıs! Es deutet auf die Schwierigkeit der Bodenbearbeitung und eınen über-
wıegenden Kornbau. Die Milchwirtschaft War 1m Rückstand, während S1e iın
den Elbmarschen und der Westküste schon soweıt entwickelt Wäl, dafß Käse
nach Hamburg exportiert wurde. Mitursache die mangelhafte Beschaffenhei
des Graswuchses 1m Gebiet des Klosters infolge des anderen Klımas als der
Westküste.
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Nach dem Vorangeschickten un schriftlich Angemerkten ordnen WITLr un!:
ordern WITr ZUT absoluten Befolgung strengstens, daß keiner der genannten
Angestellten der Verwalter der Höfe, entsprechend den klaren Befehlen un:

Zukunft VO  - dem ıhm anvertrauten HofAnordnungen unseICI Ratgeber, ın
Getreide der Vieh WOanNnders hinbringt als 1Ns Kloster und verkauft hne dıe
Zustimmung und ausdrückliche FErlaubnı des derzeitigen Abtes Mıiıt keinem
Menschen 1n der Stadt Lübeck soll er für ih nötıge der besonder Käufe
der Verkäufe, über iıne Tauschgelegenheıit, iıne Verplflichtung, einen Vertrag
der sonst irgendeıin Geschäft machen, Wenn nıcht der Abt iıhn besonders
namentlich bezeichnet hat

Dabei MU: ferner der Abt Sanz besonders sorgfältig darauf sehen, dafß n1e-
mand ın den Höten ehrlose und verdächtige Personen be1 sıch ansammelt.
Wenn jedoch durch Zufall, W as nıcht vorkommen mOge, eın Ungläubiger der
eın Übertreter der genannten Anordnungen, se1 allgemeın der teilweıse,
der eın Verächter mehrmals ertappt WITr soll hne Gnade der Schonung
mıt Karzer recht hart bestraft werden.

Da weıter die Anordnungen der heiligen Regeln strenge innezuhalten sind,
soll keine geistliche Person dıe öffentlichen Gaststatten besuchen: jevıel mehr
ist dem Öönch verboten, Ww1e inNna  - sıch denken kann Weiterhin mu der Abt

waltern der Höfe umgehen, da allen Ordenspersonengeschickt miıt den Ver
se1nes Hauses insgesamt gleicherweise die Strafte angedroht ist, daflß überhaupt
keiner 1ın öffentlichen Gaststätten zwischen hıer Lübeck der in der Stadt
selbst und den benachbarten Örten, die das Kloster selbst herumlıegen,
trinken der sıch unter irgendeinem Vorwand aufzuhalten wagt.

Aber gleicherweıse sollen alle Beauftragten der für eın Geschäft Aus-
gesandten diese MahnNSCH studieren un nach unserer Regel schnell zurück-
kommen, und als gute Ordensleute un solche, die der Ordenszucht gehorchen,
sollen sS1e recht sorgfältig S1€e erfüllen.

Die des Schmiedemezisters, dıe jährlıche Ireferung der eıisernen Werk-
u betreffend

Früher entstanden Verluste 1n der chmiede dadurch., da{fß jeder dort e1IN-
treten konnte, jeß sıch machen, W as ust hat, geht WeES mıt der Weisung,
NSCTE Kasse soll das bezahlen. Es lıegt Sanz und Sar nıcht 1mM Belieben des
Schmiedemeiıisters, da{fß weiterhın Zautritt gewaäahrt wird der bezahlt WIT'! wenn

nıcht durch den Abt der die Pfennigmeıster festgesetzt ist, daß ihm befohlen
WIT:!

Er ol auch, nachdem die bäuerlichen Geräte Aaus dem Kloster abgegeben
der W as Werkzeugenun: geliefert sınd,. alle Gerätschaften für das FKeuer
beschaffen, machen unsSONsSst eım Feuer gebraucht wird 1n unseTer Kemenate,

instandhalten, auch coll zwolf eiserne Grabegerate, nämlıch acht sogenannte
ein un vier eigentliche Spaden, uUunseCICI Kasse jedem est der Re1-
nıgung Mariae ZUr Verfügung etellen verpflichtet se1n.

Der Abt Mu be1ı dem Schmiedemeıister aiur SOTSCH, da keiner Zeıt,
unter keinem Grunde Frauen die chmiede betreten oder, trinken, sıch
ın ıhr authalten. Wenn sS1€e das tun, dann MUu zurechtgewı1esen werden,
dafß C durch dıe Höhe der Strafe abgeschreckt, sich leicht nıcht wieder be-
reitfindet, S1e hereinzulassen.
Die Ziegelen, TE Ordnung und Führung.

Schon oft WarTr Uneinigkeit un Schwierigkeit ın der Ziegeleı SCH der
Ausgaben des Technikers der technischen Leiters. Daher haben WITLr tür
nutzlich gehalten, einen Madüßstab, auf den das Kloster seinerseıts un der tech-
nisée Leiter 1ın seıner Arbeit andererseıts verantwortlich sich stüt_zen können,



Anton Tödt

für beide aufzuschreiben und In diesem Sinne ıIn treuem Gedächtnis festzu-
halten. Es soll ZUT gegebenen eıt dem genannten technischen Leiter für 1ne

große Menge ehm der Erde, W1e S1C ausreıcht für einen Ziegelofen,graben vierundzwanzig Schillinge, S1C verteılen, ber zwolf Schillinge Be*geben werden, un für jeden Öfen, den fertig macht, soll zwolf Mark un
vier cheffel Weizen empfangen.

ährend mıt dem rTrennen der Steine beschäftigt ıst und für S1e das Feuer
1mM Ofen unterhaäalt. soll mıt den Seinen den Unterhalt VO Kloster haben ın
gutem Klosterbier un: rot gleichfalls nach freier Wahl, nıcht Grobbrot Für
das volle Jahr, oh 1U für uns tatıg ıst der nıcht, sollen ihm jedesmal, WECNN
gebraut wird, wel J1onnen Dünnbier, WwW1ıe für die Knechte bestimmt, gegebenwerden. Auch soll jedes Jahr VO  — uns haben sechs Ellen Taues Tuch, damıiıt

sıch iın allem, Was vorher gesagt ist, recht sorgfältig erweiıst. Statt des Wei-
ZCDS, WEeNnNn ıhm vielleicht bequemer un we1ıl bei sıch eıinen eigenenBackofen nıcht 1m Gang gehalten hat, darf ıhm Graubrot nach seinem Belieben
ın richtigem Gehalt und dem vorgeschriebenen Scheffelmaß nıcht verweıigertwerden. Doch das, W as WIT ıhm rot geben, brauchen WIT nıcht ıIn Weizen

liefern.
Das er der Offizialen, mıt dem S2C dem Herrn Abt verpflichtet sınd.

Wir haben für notwendig erachtet, über dıe Offizialen noch weıter AA
sprechen: Erstens, die unten genannten Offizialen sınd gewohnt, jedes JahrWeihnachten dem Herrn Abt folgendes Opfer bieten:

Der Klosterkämmerer: ehn Mark, der Verwalter ın Grevesmühlen echn
Mark dazu fünf ark als ischge Michaelis. Der Verwalter ın Ireptowehn Mark, der Forstmeister zehn Mark, der Verwalter ın Ülitz füntft Mark, der
Verwalter In Löhrsdorf fünf Mark, der Verwalter ın Woldenhorn drei ark
un fünf für den Abtstisch, und ebensoviel werden der Schmiedemeister und der
Schuhmachermeister geben. Der Schneidermeister ber soll als Opfer drei ark
geben un der Verwalter ın Lübeck einen Rheinischen Gulden geben VCI-
pflichtet se1in. Der Abt jedoch für seıne Person wırd als Opfer dem Prior eın
Talent und jedem Pfennigmeister ıne Mark geben.
Eıne Überlegung, ob der Abt erlaubterweise seın Einkommen nach semem (Gut-
dünken ausgeben kann.

Einige VO  -} 1SCrTNMN Vorgängern haben Verwirrung gestiftet; S1eE dachten ohl
nıcht recht un prüften ıhre Gewissen nıcht recht ber S1e glaubten, das VOI-
genannte dargebrachte eld se1 sehr eın ıhnen geschuldetes Kigentum, daß
s1e CS, nach eigener Wiıllkür, hne eınen Widerspruch VO  - WE auch immer,selbst regeln und verwalten könnten: Nein keineswegs! Das sSC€1 fern VO
Herzen aller Ordensbrüder, ıIn welcher Stellung S1e auch sınd Der Abt ıst ın
dem Eigentum der 1n anderen Gegenständen nıcht mehr bevorzugt als jederUntergebene. Es steht fest, daß das eld nıcht mehr als rbe hat als das
andere anvertraute Gut AaUus dem Besitz des Klosters. Und WCECNN, WI1IE gesagt,sıch aneıgnet, ist hne Zweifel eın KEigenbesitz, und wırd €e1im (72e=
rıcht der Strafe der Eigentumsbesitzer nıcht entgehen. Und Wenn sagt, daß

für dıe hre un: Würde des tandes hat, da iıhm mehr Aufwand VOCOI-
schiedener Art begegnet, Was nıcht immer ıIn den Listen un Rechnungen -

Hamburger Tonne 173°%/5 Litr.
25 Löhrsdorf, Kırchspiel Neukirchen: Noch bıs 1867 stand dıe Gerichtsbar-

keit über das Dorf Neukirchen der Kirche un wurde durch den Justitiardes adelıgen Gutes Löhrsdorf ausgeubt. Vergl Michler: Kirchl Statistik 1886Neukirchen Eutin).
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geschrieben werden kann, ıst diıese Begründung auch nıcht stichhaltıg, da die
Klosterkasse ın allen erlaubten und vernünftigen Ausgaben den Herrn Abt
wirksam un immer bedienen mu

nd WEECNN 5 Aaus welchem Grunde immer, der Abt sıch eld aneıgnet un
nımmt und nıcht ın böser Absicht verbirgt un hne Überlegung gefährlich
ausg1bt, dann halten WIT, das Gewissen des Abtes A erleichtern und unter
Weglassung weıterer Disputationen für den sicheren Weg, daß das Auge des
Abtes nıcht mehr auf das eld schaut, als ob angeeıignet werden könnte, SOM-
dern einreıiht unter das gemeinsame eld der den Besitz des Klosters.

Er könnte ber auch VOoO  - dem genannten Geld Kleinodien 1n der Kıirche ZU
Lobe Grottes besorgen der dem Konvent zuwenden als denkwürdige Er-
leichterungen 1n Kleidung der Mahlzeıten, der könnte auch davon den
wirklich Armen eiwas verteılen.

Wahr ıst der Abt moöge Jenes Geld loslassen, VO dem WITr öfter gesagt
haben Dann braucht nıcht mehr Rechenschaft darüber abzulegen der sıch
darüber äaußern. Der Abt moge doch immer bei dieser Sache bedenken, daß
1€s Leben urz ıst un daß der Teufel ein wunderbarer Künstler ist, der auf

Gutes eidisch sıeht, das ebenso wunderbar WI1IE geschickt und fein A4usSs-

gedacht zerstoren trachtet, da aum einer seıne Schlauheit erkennt, bıs
plötzlich sıch durch se1ıne Täuschung betrogen sıicht Wie? kann nıcht der Teufel,

die guten un anhaltenden Mühen des €es zunıchte machen, diese Ver-
suchung ZU Eigentum eschickt einflößen, daß den Abt nichtsahnend
durch das Laster des Eigentums esseln kann? Es sehe Iso 11UT der Abt darauf,
1er un: auch SONsSL, daß für dıe Arbeıt und uühe den Seinen nıcht jJenes
eıtle Geld, sondern den ewıgen uhm der Seligkeit vorzieht.
Die Festtage, denen dıe OÖffıizialen, dıe außerhalb des Klosters eingesetzt
sınd, das Kloster aufzusuchen haben

In Jedem Jahr sollen den hohen Festtagen hne jede Ausrede ın ftol-
gender Ordnung die Offizialen AA R Kloster kommen:

Der Verwalter 1ın Grevesmühlen soll Weihnachten, Ostern un Marıae
Himmeltahrt immer persönlıch kommen. Der Verwalter ın Ireptow darf sich
SCn der eiahren auf den Wegen, W1e schon langer festgesetzt, zwischen
Martini un Weıhnachten den passenden Tag aussuchen, damit nıicht, S
UNsCICTI Pachtgelder beargwöOhnt, ın heimtückische Verleumdungen VO  - schlech-
ten Menschen tallt; sondern, gewarnt, persönlich antritt. Der Verwalter VO  -
UÜlitz soll Kloster Weihnachten und Pfingsten besuchen, der Verwalter
In Löhrsdorf Weihnachten, Ostern und Mariae, der rühmlichen Jungfrau,
Geburtstag. Der Verwalter ın Sıiggelkow soll nıcht unterlassen, einmal Weih-
nachten erscheinen. Der Verwalter VO  — Woldenhorn komme Weihnachten,
Ustern, Pfingsten und Mariae Himmelfahrt. Wiır wünschen, WI1eEe gesagt, dafß dies
allgemein befolgt wiırd, sowohl SCH der heilıgen Verpfllichtung der Brüder
und Verwalter, W1e auch, daß WITr nüchterner den Stand iıhrer Amter
prüfen können. Somit verpflichten WITr sofort das Amt ın Ireptow, daß E der
dort ZU eıt Geselle der Müllermeister ıst, jedem Tag Mariae Himmel-
fahrt Kloster aufsucht, den an: jenes Amtes wirklich darzulegen,
W1e gesagt.
Eine Vorsichtsmaßregel, damait der Pfennigmeister ım besten achtet auf dıe
Ämlter Grevesmühlen UN Ü lıitz

Wegen der AÄmter Grevesmühlen un: UÜlitz mu der erste Pfennigmeistersıch darum kümmern, dafß iıhre Pachten un KErtrage jedes Jahr Martıinı
wiırklich herbeischaf{ft, UuUSammmnmne miıt den Verwaltern, und WwWas dann noch VO  -
den genannten Pachten un Krträgen als est bleibt, soll jeder VO  S] ihnen 1in
einer ausführlichen KRechnungslegung nächsten Weihnachtsfest verant-
worten genoötıigt werden.
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Eine besondere Anordnung N der Rechnungslegung Grevesmühlen, I'reLOW, Ülitz un des Forstmezisters.
Auch ıst dem Vorgesa ten bemerken. dafß VOoOr allem diese Verwalter

ın Grevesmühlen, Treptow, lıtz samt dem Forstmeister ın jedem Jahr miıt der
etzten Pacht Weihnachten nach iıhrer Rechnungslegung dem Herrn Abt der
der Klosterkasse VO den Regıistern des betreffenden Jahres 1ın einer YCNAUCH
Gesamtabschrift darzulegen veranlaßt werden, W1E s1e stehen un wıe das Amt
steht.

Auch das möge der Abt n  ‚u erwagen, daß außer den Registern der
Genannten auch selbst NEUC schreiben aßt und jedes Jahr die ın sich
aufnimmt, daß ımmer völlig weilß, w1e VO  w} Jahr Jahr jedes Amt 1n seinen
Erträgnissen un Pachten steht, damıt keiner unter irgendeiınem Vorwand
etwas Falsches betreffs se1ines Amtes hineindeuten der sonst vorrechnen kann
Die Hebung der Pacht durch den Pfennigmeister ın Woldenhorn.

Obwohl das Amt Woldenhorn die Verwalter dort schon länger ZUu leiten
gewohnt sınd, glauben WIT doch AUS mehreren wohlüberlegten Gründen,
se1 notwendig und nützlıch. weıl das Amt VOon uns nıcht weit abliegt, dafß der
erste Pfennigmeister jedes Jahr dort und in Neuengamme 1SCIC Einkünfte und
Pachten selber einzieht.
Wann dıe vOo  S weiıterher eingetroffenen Offizialen, WENnN S2C Festtagen
kommen., verhandeln bönnen un WE lange S$1C ım Kloster Jleıiben können.

Wir wollen nıcht verhehlen der aus Unwissenheit übergehen, daß, WECI1N
W1e gesagt dıie Offizialen Weihnachten, ÖOstern, Pfingsten, Himmelftahrt
Mariıae un Geburt Marıae SOWI1E sonst anderen Feststagen 1Ns Kloster kom-
MCNHN, daß dann der Abt dem Feijertag der Festtag selbst hne Sanz BC-
wıchtigen Grund nıcht mıt iıhnen geschäftlich tatıg ıst der verhandelt. Er ist
ber folgenden Tage für geschäftliche der seelsorgerliche Gespräche ubDer-
haupt Treı

Andererseıts ber dem zweıten folgenden Tag soll kein Offiziale, nach
dem das Essen eingenommen hat, sıch noch laänger 1m Kloster aufhalten.

Der zweiıte eıl dieses zweıten Abschnittes.
Von den Einkünften der Ämlter überhaupt

Wır schicken zunachst VOTIAUS, dafß über die FEinkünfte der AÄmter dieser
Stelle etwas eingeschaltet WIT' WOTausSs miıt Notwendigkeit VOT allem der
Vater Abt die jahrlichen Einkünfte des Klosters ersehen moOoge, damıiıt wel
Was einkommt, WwW1ıe€e ordnen mufß, WwWIie für das einzelne vorsorgt und
welchen Jahrlichen Ausgaben zwangswelse das Kloster verplilichtet ist, damıt

nıcht schlieflich durch Pläne un Ausgaben all kommt, und dafß dem
Abt nıcht geht WI1IE dem Manne, der glanzend anfıng, einen Turm
bauen, ber nıcht imstande WAar, ih vollenden. un mıt Schmerzen VO  } dem
Werk ablassen mußte

Wır versichern nach SCHAUCT Erwägung: W as WITr erfahren haben als g..
wöhnlichen Ertrag der AÄmter gut WI1IeE WIr können, werden WITr SCrIN ze1-
SCH un wollen wahrhaftig nıchts anderes VO  - den Einkünften hier aufschreiben
und rechnen als das, WIT bestimmt und allgemein wIı1ssen, dafß ın
jedem Jahr VO  w} jedem Amt tatsäachliıch eingeht.
Nıemals gehen dıe Einkünfte glatt e1Nn, darum muß der Abt klug handeln.

Zu dem vorher Erwähnten mMU: 111a  - bedenken, daß manchmal vorkommt,
dafß dıe wahre und festgesetzte Taxe der Einkünfte un Erträge leichtsinnıg
der verwertlich gekürzt und vermındert wird. Darum mufß der Abht SCH der
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Ausgaben sich sehr klug un: vorsichtig verhalten, entweder daß sıch heraus-
windet, indem anderswo unter seinem Besitz etwas zuerwirbt der die Eın-
künfte feißig wieder einholt, der auch, indem die Ausgaben möglıch
einschränkt, damıiıt dem Kloster nıcht er der beklagenswert geht,
damıt ber auch nıcht vielleicht die Schuldner jämmerlich edrückt un
beschwert.
2evıel für sıch UN: SDEZLE auUs den einzelnen Amltern aufkommt un W1E
jedem Amt seIneE festgesetzte Summe auferlegt werden soll.

Es gibt durch die Freigiebigkeit un na des allmächtigen Gottes beson-
ders für das Kloster selbst VO  } jedem Amt solche Ertragnisse un FEinkünfte:
Unsere Abtei erzielt 510 Mark Von den Gütern ın Grevesmühlen 398 Mark,
außer den twa ack Mühlenpacht ın Börzow, die der Verwalter hebt.
Er hat auch für seinen Tisch twa 21/9 ast un cheffel Weizen, cheffel
Gerste und cheftfel afer, auch Hühner, Leinen, Lämmer un!: der-
artıges hebt als jährlichen Zehnten bei siıch Aus Ülitz kommen einzelnen
Pachten jährlich über 160 ark. Aber SCH der schr hohen Abgaben die
Fürsten un ehnsherrn wiırd uUunseTEe Kasse herbeilassenderweise ährlıch NUTr

105 ark als pfer ordern.
Unsere ämmere1 hat 1m Holstenland und Ratzeburg aufend jährlich

Einkünften 383 Mark, außer dem., W as einkommt Aaus der Einnahme des Teiches
tocksee 2 SC 1 Fischen der Geld, dessen Wert jahrlıch ark
geschaätzt werden kann Eıs hat auch der Kämmerer für sıch cheftel Weizen
und Hühner VO  ; jedem Einwohner 1im Dorfe tocksee

Woldenhorn miıt wel dazugehörigen Dörtern soll dem Kloster Mark
geben, Neuengamme z ark mıt der Hälfte VO  w} den Pachten der der Steuer-
auflage und VO Zehnten ark. Hamburg soll Hausmıiete jedem
(Ostern ark geben. Desgleichen hat das Kloster dort ark Hımmel-
fahrt un 15 ark ZUT Beschneidung des Herrn mındestens für Getreideankauf.
Zu merken ist, da dıe Einkünfte der vorbezeichneten drei Teıile NSCTITIMN ersten
Pfennigmeister angewı1esen SIN unbeschadet, daß 1n der ähe der Verwalter
VO  — Woldenhorn wohnt, wollen WIT und mahnen WIT, daß NUrTr der Pfennig-
meiıster vorgenannte Einkünfte Aus Woldenhorn, Neuengamme un Hamburg
ährlich immer persönliıch einsammelt. Außerdem hat das Kloster VO  ; der
Landschaft Oldenburg miıt dem Dorftfe Nessendorf 400 Mark, wobe1l merken
ist, daß die Einkünifite Aaus der Landschaft Oldenburg Aaus vielen N geprüf-
ten Gründen In der and des Abtes sınd ZUT leichteren Verfügung. Zu den
genannten Einkünften tragt der Hof Putlos mindestens ark be1i Au soll
dieser Hof NUr Bauern verpachtet werden un soll keiner VO  - den unseCM/nN,
die das Klostergelübde abgelegt aben, ih ın Verwaltung nehmen. Und jener
Laie, der Mietsmann ist, moöge LU auf se1ine eıgenen Kosten erstellen
alle Gebäude, diıe auszubauen der LICU erbauen sınd, sS1e erhalten und dafür
SOTSCH, wı1ıe auf dem Hof, in der Mühle, außer den Mühlsteinen, welche WITF,

oft W1e nötıg
]Jer folgt i1ine Lücke)

Eın wesentlıicher eıl der Lücke aßt sıch ausfüllen durch ıne ber-
sıcht, die 1759 ın dem uch (Superintendent Hansen) Kurzgefaßte,
zuverlässıge Nachricht Von den Plönischen Landen abgedruck ıst Sie

tocksee Kırchspiel Bornhöved.
Bonessendorp, jetzt Nessendorf, Kirchspiel Hansuüuhn.
Hier beginnt die ücke, die WIT mıiıt dem erhaltenen ext be1 Hansen,

lön 1?59‚ und Staatsbürgerl. Magazın ausfüllen.
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ist also rst ın spater eıt verlorengegangen. Es folgt die Übersetzung
des Teiles, den Hansen überliefert hat. Siche auch „Staatsbürgerliches
Magazin”, rst miıt dem Begınn des Teiles SEeiz die and-
schrift wieder eın

Der ext nach Hansen lautet:
IDe Einkünfte der Salınengüter ın Lüneburg und insbesondere her NSECTE
Anteıle daselbst??.

Aufßerdem gehören UNSCICIKH Kloster Anteiıle un: Einkünfte ın Lüneburg, ın
der Saline. Hinsichtlich ıhrer hat der Abt ufs sorgfältigste dahin sehen,
daß deren Bestand un Ertrag eın Geheimnis bleibe un nıcht jeder Kunde
davon erhalte, damit nıcht jeder unnutz sıch herausnımmt, damıit rahlen
Schon langst haben WIT gemeinschaftlich 1mM Konvent die Übereinkunft getrof-
fen, daß jene Salinenanteile und Geschäfte ın der Zukunft anderen nıemals
bekanntwerden dürten als nNnUu dem Herrn Abt selhbst und vıer VO  w} den Se-
nıoren. Diese, der Abt und dıe Senioren, haben sich für diese Dinge Uum

Schweigen verpflichtet un: sınd des Willens, daß außer diesen vier, solange sS1e
leben, andere der mehrere nıcht hinzugefügt, eingeschoben und ersetzt werden
sollen. Aber nachdem WIT und NSCTE Senioren diese Sache 1NSs Auge gefaßt
haben und WIT untereinander über die Verwendung 1m einzelnen nıcht ein1g
sınd, haben WIT allgemeın beschlossen, da{fß VO allen Einkünften der Salınen-
anteıle an jedem Termin, Östern, Johannı, Michaelis un Weihnachten, der
Abt 300 Mark 1Ns Register schreıbt und diese Summe VOT den einzelnen und
Vor allen Senioren geme1ınsam ın se1ıne Gesamtrechnung aufnehme. Was ber
twa daruüber hinausgeht, soll wenıgstens bei der Abrechnung VOrT U7LS be-
kanntgeben, Aaus der AUuUSs Lüneburg gekommenen versiegelten brechnung.
Dann soll der Abt VOT den vIier Senioren, die hierfür besonders bestimmt SIN
innerhal VO acht JTagen nach Ostern AaUuUS der versiegelten Abrechnung, die
bekommen hat, ine besondere, ausdrückliche Erklärung geben. Dies Verfahren
ist überhaupt nötıg, nutzlich -und soll nıemals geaändert werden.

Wir schreıiben näamlıch nıcht ın lautem Getue, sondern ın aller Stille, weil
dies insbesondere Werte sınd, welche WIT 1n der Lüneburger Saline schon
lange besitzen:

Ziwei Salzpfannen 1mM Hause Heging ZUr rechten and und sechs Chor
Ebenfalls ZWE1 Pfannen 1m Hause Ebedynge ZUr rechten Hand und sechs
Chor 1ın ihnen (?)
Ebenso 1ıne Pfanne ZU Rechten, chunghpfanne un drei Chor
Desgleichen we1ıl Pfannen 1mM Haus Grevynge, nämlıch Wegpfanne un
chunghpfanne ZUr Linken.

29 Einkünfte aus den Salınen in Lüneburg. Bei der Saline ın Lüneburg
ıIn den Jahren 1375 bıs 1383 beteilıgt die Klöster Walkenried, Amelungs-

born, Doberau, Kıddagshausen, Hiddensee, Neuencampen, Loccum, e1inie
Scharnebeck, Neukloster, Wiıenhagen, Isenhagen un: Marıensee, Iso KI5ö-
ster! Vgl Winter. Die Zisterzienser 1mM nordöstlichen Deutschland 1871,
11} Da Zinsnehmen verboten Wal, gab wen1g Gelegenheit, eld sıcher un
nutzbringend anzulegen. Daher das Streben nach Salzgütern.

Sartagines: „Salzpfannen“ Vıereckige, und Elllen breite und 1/4 Kıl-
le tiefe Pfannen. In einem j1edehause, Salzkate, gewöhnlich vier VOI-
handen. „KEın CGhor Salz halt Fuder der Rümpfe der cheffel, das ıst
eın Wispel.“ Siehe Sagittarius ıIn „Disputatio de Sulzia Lüneburg.“ LEü-
becker cheffel fast kg Schunghpfanne, Whegpfanne technische Verschie-,
denheiten der Salzpfannen, die nıcht weıter erläutern sınd Sabbatgelder?
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Desgleichen: Eıne Pfanne 1m Hause Starthusen.
Desgleichen zweidrittel Herrenteile der rechten Schunghpfanne 1m Hause
Codesrynghe
Ebenso den dritten eıl der Schunghpfanne 1mM Hause Sosselringhe.
Summe der Pfannen der Besiıtzungen dieser Art 81/9 Pfannen un hor
dazu.
Ferner hat das Kloster zwel Chor 1mM anzcen Hause Ebbynghe. Desgleichen
Chor 1m anNnzZCN Hause Quetendernringhe, desgleichen Chor 1m anzcecn

Hause Severdinghe, desgleichen Chor 1mM anzcnh Hause Getzehusen. Ebenso
Chor ın der rechten Schunghpfanne des Hauses Codesrynghe Ebenso Chor

in der rechten Wegpfanne des Hauses Hunnynghe. Fbenso Chor ın der lın-
ken Schunghpfanne des Hauses Deginge. Desgleichen 1/> Chor ın der linken
Wegpfanne des Hauses Üdynge. Ebenso 1/> Chor ın der linken Wegpfanne des
Hauses Eginge. Ebenso 1/95 Chor ın der rechten Wegpfanne des Hauses. Eg-
delynge. Ebenso 1/5 Chor mıiıt rechten Pfannen Gerdynge. Ebenso eın Fuder
ın der rechten Schunghpfanne Egedynge. Desgleichen 1/ Fuder ın der rechten
Wegpfanne des Hauses Hyttinge. Ebenso den dritten Teıl eınes Fuders 1ın der
rechten Schunghpfanne des Hauses Sosselringhe.

Summe 11 Chor mıt einem halben und einem drittel eines Fuders
Außerdem hat das Kloster ın der Saline Einkünften ark und

192 Schilliıng Sabbatgeldern der Sabbateinkünften.

(Wievıel noch fehlt, ist unbekannt. Die Handschritft geht, W1€E folgt, weiter:)

Drattes Buch
FEs handelt UO  S einer dreifachen Vorsorge und weıter

Nach dem, W as AB der entsprechenden Steile ın den früheren Büchern gesagt
ıst. wollen WIT NU:  - den Inhalt dieses drıtten Buches möglıchst praktisch darlegen:

In dıesem Buche oll Von einer dreifachen Vorsorge gesprochen werden:
Erstens: Von der Vorsorge VOT solchen Leuten, dıe in mancherle1 Weise dem

Kloster in den Weg treten können: WI1IE WITr ihnen mıt sicheren ıtteln un
ebensolchen Vorbeugungsmalregeln entgegentreten können.

Z weıtens: Die zweıte Vorsorge bezieht sıch auf die Einnahmen und Aus-
gaben, urci die das Kloster notwendigerwelse das N} Jahr ın Bewegung
gehalten wird, die erwagen mu auch, 1evıiel eld INa  — braucht für die
Versorgung jedes einzelnen.

Drattens: Die Vorsorge, welcher eıit das gerade Greitbare der Not-
wendige gekauft und besorgt werden soll, damit nıcht aus Gleichgültigkeit
durch wahllose Ankäufe das Kloster ımmer wieder beschwert wırd
Die landwirtschaftlıichen Dinge, das Klostergesinde un dıe Spanndıenste für
das Kloster.

Zu ersterem mMu INa wWI1SsSsen: dies iıne mMUu: der Abt mıt aller orgfa VOIL
allem edenken, W1e MNSCIC Vorgänger und WIT nach ıhnen beım Ausdenken
VO  - verschıiedenen etihoden und ihrer erstaunlichen Ausführung bei den
landwirtschaftlichen Fragen geschwitzt haben Wır en näamlich allesamt
eingesehen: WCIIN auch unbedingt feststehend Wal, W1e schon früher 1mM
Kloster SCWESCH ist, fehlen bekanntlich trotzdem nıcht vielfache Beschwer-
N1SSE, Kosten, Unregelmäßigkeiten und Argerlichkeiten, da auch diejenıgen
Helter der Bauern, die diese Dinge klug und eschickt leiten sollten, sichtlich
nach nıchts anderem gıerten, als den Bauch füllen un: ıne Vernachlässigung
auf die andere häutfen
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Dies ıst die Sache Sie rauchen keineswegs be1 uns arbeıten, Sie sollen mıt
den ländlichen Verwaltern, Iso den Inspektoren der Höfe, zusammenarbeiten.
Sie arbeıten, ber S16 verderben durch ihre Trägheit das Gesinde ihrer eigenen
Vorgesetzten töriıcht und gleichgültig und bıeten oft verdammenswerte
Beispiele schurkischer Vortälle.

Also unseTEenN Zeıiten haben WIT, w1e gesagt, nach vielen sorgfältigen Er-
wagungen und gemachten einsichtsvollen Erfahrungen unter Zustimmung und
reiflich überlegter Beratung UNSCICI Senioren, ja S auch der Bauern und
anderer, die Erfahrung hieruber gehabt haben, geme1ınsam diese Maßregel
vorgeschlagen, billıgen un bestätigen S1e für alle Zeıit, ın der Meinung, dafß
sS1e unter allen dıe beste se1ın wird, nämlıch, daß nıemals innerhalb des Klosters

irgendeıner eıt landwirtschaftliche Arbeıten aufgenommen werden sollen
als landwirtschaftlicher Betrieb. sondern 1Ur das Korn selıner eıt VO den
Feldern gesammelt werden soll, un ‚War nıemals miıt uUNsCICI Mönchen,
sondern durch andere weltliche Personen, damıt die nseren nıcht Gelegenheıt
en Ausschweifungen der sıch elenderweise dem en ergeben.

Es sollen auf Steinhof wel gute Kutscher se1n und heiner mehr:;: während
des anzCh Jahres einer, der den einen Wagen fäahrt, wofür dauernd acht
Pferde haben soll, die verschıiedenen Arbeıten leısten, der andere sol!
seinerse1ıts sieben VO  . den Stuten AaUSs UNsSCICINEK Marstall für den anderen Wagen
besonders haben, welcher speziell „Horssenspan” heißt

Wenn diese tragend SIn un: VOT dem Fohlen stehen, sollen S1IE nach dem
Fohlen fünfzehn Tage nıcht arbeiten, der betreiffende Kutscher ber soll 1N-
zwıschen sıch nach der Anweiısung der Pfennigmeıister beschäftigen. Also diese
beiden Wagen sınd für die Arbeit un das Ausfahren, W1€C dıe Pfennig-
meister bestiımmen, geeıgnet und passend un reichen für jede Arbeit Aaus

Der arsta: un seıInNE Verwaltung.
Weiter ermahnen WIT, dafß INa  -} sıch recht sorgfaltig den Marstall küum-

iINnern soll Selten der nıe sollen Pferde 1m Stall gehalten werden 1U ZU

Reiten, sondern 1L1UT ZUT Arbeit, WwWI1e INa S1C VO den Stuten bekommen kann
So soll das Gesagte gehalten werden: Wenn die Fohlen dreı Jahre der 1m
Marstall SIN sollen S1E verkauft werden, und sollen mittelmäßige Pferde
wiedergekauft werden, geeıgnet für dıe Arbeıt, fürs Reiten un Fahren. Man
mMu bedenken, dafß unter acht der zehn Fohlen Aaus unseTrem Marstall, WwW1E

dıe Erfahrung lehrt. kaum 1NS gesund bleibt, und kein Fohlen
kommt hne Schaden davon, WECIMNN ausschließlich ZU Reiten gebraucht wird
7Zu beachten ist weıter, daß Marstall geleitet WIC dafß ın ıhım immer
Pferde sind, die nıcht ınel Wert haben, sondern AUuUSs verschiedenen Gründen
1Ur mittelmäßıige! 31

Der Pferdebestan für dıe Fuhren und Arbeıten.
Man soll sehr darauf sehen, dafß gewöhnlıch die Pferde ausreichen für das

Kloster jedem Tag fuür das Reıiten, Arbeıten und Fahren. So sollen 1m Stall
des Abtes vier gute Pferde für seiınen Wagen se1n, drei Pferde für die drei
Helfer, ferner 1NS für den Notarıus und außerdem eines für den zweıten
Pfennigmeıister. Und WAar soll ıhm zugewlesen werden mehr g seiner
Bequemlichkeit als SCH der Notwendigkeit; das ıst zweckmäßiger, denn
wiırd unter seinen en dıe Futterbeschaffung un: das Iränken nıcht über-
sehen. Dies Pferd soll ber auch anderen ZUr Verfügung stehen, dıe außer den

31 Die besonders guten Pferde sollen verkauft werden, teıls, we1l aller Luxus
grundsätzlıch verboten ıst, teıls ohl auch, nıcht dıe unsche machtiger
und begehrlicher Pferdeliebhaber reizen.
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Vorgenannten für das Kloster irgendwie Geschäfte erledigen en Auf
Steinhof soll die Anzahl VO  - Pferden un Stuten gehalten werden, WI1IC WIT

gerade N:  u dargelegt en
zevıel Hafer für das Kloster ährlıch ZUT Verfügung stehen soll

Kur alle vorgenannten Pferde ıst merken, W1e WITr nach reiflicher Über-
legung un Erfahrung festgestellt haben für die NEUN Pferde 1mM Stall des
Abtes, für acht auf Steinhof und ZUr gegebenen eıt für sieben Stuten, wobei
für den Tag jedes Pfierd Zzwel gewöhnliche Ma{fiß empfangen soll, genugen
ast Hafer 3i Das ist darum, weil häufig die Pferde des Abtes un seiner
Helfer SCH Angelegenheıten des Klosters VO Steinhof fernbleiben und ın
der Fremde eingestellt, nıcht das eıgene Futter, sondern auf deren Kosten frem-
des brauchen. Es ist Iso eın für allemal bedenken, W as auch der Abt wıssen
möchte, daß INa  - mıt ast aier allen erwähnten Pferden, auch den Ver-
pilichtungen der Herren der anderer Vasallen, das N Jahr gerecht werden
ann un S1C ausreichend zufriedengestellt werden können, uch wenn die
Fürsten viermal und, W1EC oft, auch miıt Besuchen VOoO  — 100 Pferden ankommen
wurden. Anders würde allerdings se1n, WECeNnNn S1e den Aufwand 1im Kloster
noch mehr ausdehnen wurden. Der ausreichende Vorrat einzelnen Korn-
arten, miıt der das Kloster ahrlıch gesichert dasteht, wird AQUus folgendem
hervorgehen.
IDe Vorsorge FÜr das Korn, das UoO  S den auern 25 Kloster gebracht werden

Vom Korn mu INa  -} sıch 1NSs merken un mıt orgfa planen: daß VO  -
Michaelis (29 September) bıs Mariae Reinigung (2 eDruar), WEn nıcht
schr vıel gelegener geschehen kann, die gesamte Summe für den Ankauf
Korn 1m Kloster nıcht anders festgesetzt wird, als ın Lübeck der öffentliche
Markt mıt sıch bringt. Dies haben WIT nämlich als recht nutzliıch und vielfacher
Erfahrung entsprechend befunden erstens weil der Weg für die Bauern kürzer
ıst, zweıtens we1l vielleicht ın Lübeck sich die Leute, welche chulden haben,
entgegenkommender zeıgen und daher das Korn bequemer un bıllıger VO  —
denen, dıe Schulden haben 33 der eıt 1NSs Kloster ebracht werden kann,
Was spater 1U unter Schwierigkeiten, teurer und mıt größeren Iransport-
kosten notwendig 1Ns Kloster gebracht werden mu Man hüte sıch auch, daß
nıcht, W as manchmal Gewohnheit BCWESCH ist, eın Verlust durch Irinkgelder
der Frühstü: für dıe Bauern, die das Korn heranbrıngen un hıer verkaufen,
be] dieser Gelegenheit 11C  ur entsteht.
Wıe qchädlıch dıe Verschiedenheit der Häuser ıst.

Wir wıssen, W1€e die Verschiedenheit der Häuser iıne Vielzahl Arbeit
und Kosten mehreren Stellen auch den Klöstern verschaffen pflegte.
Daher ist dıe Vermehrung VO  ; Baulichkeiten ın Klöstern verwerten. Weil
S1e 1Ur selten hne Schwierigkeiten ın iıhrem Bestand erhalten werden können,
ermahnen WIT den Ab:t, daß C soweıt 198088 ırgend möglıch machen kann,
mıiıt wenıgen Aäausern zufrieden sel, dafß nıcht bald WI1Ee möglich einem
noch Gebäude einen Neubau hinzufügt, sondern die alten Gebäude

Kosten andere NCUEC Gebäude bauen wollen.
richtig erhalt, verbessert, zurechtbaut, bevor siıch entschließt, mıiıt größeren

Das ergibt Pro er twa Pfund aier täglich, ıne reichliche Futter-
gabe! Da für Besuch 1Ur ast mehr veranschlagt ıst, ıst 1erbei vorgesehen,daß auch Gastpferde mıt versorgt werden können.

Die Bauern, we. chulden aben, mussen möglichst bald verkaufen und
sSınd er billıger.
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Die Novızen
Unter keinen Umständen soll der Abt VOo  >; den Ovizen das Gelübde neh-

INCN, hne da das Jahr der Erprobung nach der alten Überlieferung des Or-
dens vollständig abgelaufen ist, daß auch über den Charakter derselben jeder

ben kann und eın Urteil über den UmgangBruder pflichtgemäß Auskunft C
eıt anwenden kann Und obwohl jedermıt ihnen. das N  , mit Sicherh

Bewerber se1ın anzcS Psalterı1ıum nach dem Gedächtnis auswendig w1ssen
bevor das Gelübde ablegt, teıilt dennoch der eliebte Heıilıge Geist jedem
se1ıne Gnade Z wWwWie will Ks g1bt manche hne Zweifel, dıe, obwohl S1C 1mM
Schweiße ihres Angesichts mıt aller orgfa dafür gearbeıtet haben, dennoch
nıcht wirklich ausführen der jenes 1e] einigermaßen erreichen konnten. Wır
ermahnen daher, daß s1e auf keinen Fall ZU dem Gelübde zugelassen werden
sollen, WEE1111 s1ı1e nıcht zuerst VOorT allem die Psalmen der Horen, der Prim, Terz,
Sext Non, der Vesper, des Kompletori1ums mıt den Offizıen der Abgeschiede-
i  - ihrem Gedächtnıs einverle1ıbt haben

Es könnte jedoch Sıtten erprobte Männer großen Ansehens geben, dafß
S1e nach ihrem harakter un ihren weltlichen Verdiensten VOTr ıhrer Bekehrung

verdienen würden, sich iırgendeıiner einflußreichen Leıtung ın vorerwähnter
Weise erfreuen.
IDie Taberne (Gastwirtschaft) Klowenburg und ahr weck

Die Taberne, welche Klowenburg heißt. soll mıt keiner Begründung,
keiner eit VO  - der Klosterverwaltung veräußert der sonst abgetrennt werden,
da S1E unendliche Vorteile, größer als glaublich, uUunsSeIer genannten Klosterver-
waltung ın angenehmer Weis gebra hat Nur der Wırt alleın soll täglich
AUuSs der Küche des Abtes seıne ebührniısse empfangen, wofür die festgeleg-
ten Dienstbarkeıiten das T Jahr NSCIIHN Konvent eisten un hıeten soll
neben dem, W as der Konvent Sonntag Estomihıi empfangen soll, der
Abt w1e bisher dem Konvent Hamburger Biıer stitten wird, w1e ben gesagt ıst.

ana:' ber soll der Wiırt jeden Jag ın dieser Woche bıs Invokaviıt dem
enannten Konvent nach der Vesper und Zu Oommers ZWEI Klosterkrüge voll

Lübecker
M

Bier lietern verpflichtet se1n. Auch soll jedem Vierteljahr
fünf Lübecker ark als wahre acht hne Nachlafß NSETIIM Pfennigmeıister
zahlen verpflichtet se1N.

Das Holzfällen und dıe Verurteuılung derer, dıe solche Ausschreıtungen ben

Es entstehen ın jedem Jahr und auch in unseTeGN Tagen wahre Schäden un
Unzuträglichkeite VO  - unseren eıgenen Bauern unNnNsSeTECMN Gehölzen und
Wäaldern, daß s1e ZU Beispiel Eichen- und Buchenholz ubel und rücksichtslos
verbrennen, absägen und wegholen.

Daher bestimmen WITF, dafß keine Gnade mıiıt solchen Übeltätern geübt wird,
sondern W dsSs Rechtens ıst, soll sofort ihnen vollstreckt werden. Wenn der
Forstmeıister ın irgendeıiner Weise dagegen verstößt, soll das erstemal -
mahnt werden, beım zweıten- der drıttenmal gerugt und, WEe1n dann nıcht
die fallıge Vollstreckung des Rechtes vollzieht, soll abgesetzt werden.

Die richtige Strate nach Vorerwähnte ist diese: Hartholz, VO  - Bauern
verstreut ıst, soll ftur jeden Baum,heimlich gefallt, WEeNnNn noch auf der Erd

Iso für jeden eigentlichen Stammdessen Wurzel festgestellt werden kann,
dreı T alente kosten. Wenn s1€e ber auf den Wagen geladen sind und als Fuder
gebunden, soll für jedes Fuder dreı Talente geben, und WEECIN uch hun-
dert Hauptbaume mıt der Wurzel herausmacht un gehauen hätte Wenn s1€e
ber dıe Baume ın iıhre Häuser un Grundstücke gebracht haben, S1E dort VO

haben, sollen wıederum für jeden Stamm,Wagen geladen un zerkleinert
nıcht ber für das zerkleinerte Zweigwerk dreı Talente bezahlt werden. Das
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Holz aber, das durch NSCIC Leute ıin den aldern bearbeitet und gesagt ist
Wenn VO den auern weggebracht wiırd das soll als Diebstahl gerechnet
werden. Bei einem Fuder von anderem, wenıger wertvollem Holz, wWw1e beson-
ders Eschen, Espen, Erlen und dergleıchen, moge INa nachsichtig verfahren:
S1€e sollen zwolftf Schillinge als Strafe ausgeben.
Die Vorschrift für jeden, der sıch mıt der sogenannten Mast befafßt

Da der barmherzige Geber aller Güter durch dıe Eicheln und Bucheckern
etiwas gnadıg geschenkt hat, W as gewöhnlıch Mast heißt, wiıird dem Forst-
me1ıster dıe JN Besorgung miıt einem treuen Mannn AUS uUNSEeTECIN

Kloster, und ZWAaLlL, wWwW1ıe bekannt, einem VOo  —_ den Priestern übertragen.
Diese beiden sollen handeln, dafß S1e, W as VO  —$ überall Schweinen

sammenkommt, ın 1U ıne einzıge Herde für alle annehmen und S1E
weıiden lassen, zuerst ın der Eichelmast, dann ın der Bucheckerenmast, wWw1e
Gott geben wird ın unseren TeENzZenN weit und breıt in UNsSsSeCTICI aldern
und den angrenzenden der Hofverwalter und Bauern überall. Es darf dabe1ı
nach freiem Ermessen jeder Verwalter chweine einbringen, VO  - den
Bauern ber jeder VO  - seiner Zinshufe wel Nichtsdestoweniger sollen die
eıinen w1e die anderen einen Hirtenlohn bezahlen.

ber diese Anzahl hınaus jedoch sollen die VO  - den Angestellten, den
Bauern der sonst VO  — irgendwelchen Leuten eingebrachten chweine geha
ten werden, dafß für jedes Schwein ın der Woche sechs Pfennige bezahlt
werden und jeder den Hirten den Lohn für die Woche gibt Es bezahle
außerdem jeder für eın Schwein den Hirten ersten Tage der Ankunft einen
Obolus als Eintrittsgeld, W as 190028 „ Wenneghelt” nennt. Dabei ıst die Be-
dıngung: WeI diesen Obolus nıcht geben wurde der den Hirten die chweıine
nıcht vorzählt, ann ıst dieser nıcht dafür verantwortlich, WEn welche VC1I-

schwinden. Wenn S1e ıhm ber übergibt und wiırd nachher 1NSs VO  —

ölfen( verschlungen der würde sonst umkommen, WEn S1e nıcht eıinen
sicheren Beweis der dergleichen vorweısen können, sind die Hırten VCI-

pflichtet, für dıe abhanden gekommenen haften.
Bei diesen Dingen un Geschäften werden nach Fug und echt solche (ze-

wohnheiten aufrechterhalten, dafß, wenn die Schweine mancher Bauern, die
nıcht dieser Herde VO Schweinen der in ıhre Mast eingewıesen un -
M4 sınd, sondern außerhalb herumschweiften un 1SCIC Schweine-
weide mıiıt anderen aufsuchen und einfach fressen, VO  ; den unsrıgen, dıe
Recht diese Dinge leiten dürfen, „eingeschüttet” worden sind als Pfand e1IN-
gesperrt), dıese den Bauern als EKıgentumern wieder zurückgegeben werden
sollen D Wenn annn dıese sich KCH ihrer Nachlässigkeit entschuldigen kön-
NCNM, dafß nıcht mit Wiıllen se1 der SCWESCH sel, dann sollen S1C für jeden
Fuß des Tieres einen Lübecker Wiıitten (Weißpfennig) geben. Wenn ber Tre
Entschuldigung auf Schwur hın nıcht bewiesen werden kann, soll iıh Vergehen
als Rechtsverletzung angesehen werden.

34 Wenn das „Wenneghelt“ nıcht bezahlt ist, galt eın Vertrag nıcht Wenne-
ghelt Bedeutung: Die 'Tiere mussen gewöhnt werden, mıiıt der Herde gehen

„wennt warden , nach Mensing. „Obolus” WIT wurden &E  n einen „Gro-
schen“

35 Apprehensi: In den Dörtern bestanden ftrüher sogenannte „Schüttkoben“”,
abgezäunte Pferche AaUus starkem Holz, twa auf dem Dorfplatz, In welche das
Vıeh, das auf remder Weide ergriffen der sonst herrenlos WAaT, solange e1n-
geschüttet (eingesperrt) wurde, bıs der Besitzer ermittelt WAar und das Lösegeld
bezahlte. Teilweise, Z der Westküste, wiırd noch Jetzt dieser Brauch geubt
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Wır LU können ın diese Schweineherde VO  - uUunserenN Schweinen VI1eE. e1IN-
bringen, wıe uns beliebt, während WITr jedoch den Satz für die fremden
Schweine regeln wollen.
Der Nutzen der Treber für dıe Verwalter der öfe und der chweıine für uUuNS.

Dazu muß INd]  - wissen: weiıl die Verwalter der VvIier öfe beim Kloster beim
jedesmalıgen Brauen ZU Nutzen ıhrer Schweıne einwandfreie Ireber aus

der Mühle bekommen haben, bestimmen WIT, daß WITr jedes Jahr von ıhren
Schweinen fünf bessere herausnehmen un: empfangen können. Und keiner
soll SCH, kleine der große Schweine verkaufen, solange WIT nıcht mıiıt
den fünf Schweinen zufriedengestellt sıind Ebenfalls sollen die eister der
Schusterwerkstatt und der chmiede angehalten werden, ZUT leichen eıt un
ın der gleichen Art SCH der TIreber Aus der genannten Mühle jedes Jahr
füntf VO ihren besseren Schweıinen jefern.
Was der Abt dem Käüämmerer jährlıch darbıeten soll.

Nota In jedem Jahr ıst der Abt verpflichtet, den unten genannten Be-
amten Michaelisfest und weıter das Untengenannte ZUu gewähren.

Erstens soll nach dem Absetzen der Fleischmahlzeıt (zu Aschermittwoch)
dem Käaämmerer 1000 Strömlınge, iıne ast Heringe un eın ast Butter

liefern nıcht unterlassen. Fbenfalls mu der Abt dem Konvent Sonntag,
Montag und Donnerstag ıne gute Mahlzeıt ZUT Entlastung des Kämmerers
gewähren, ausschließlich der Adventszeıt un der Fastenzeıt bıs Ostern.
Die Versorgung des Mezısters der Schneiderwerkstatt.

So soll für den Meıiıster der Schneiderwerkstatt Martinsfest und weıter
gesorgt werden, weıl seıne Gesellen, die WIT früher 1n ost gehabt haben,
jetzt auf seıne Kosten und Verpflegung sammeln un unterhalten soll Daher
sollen ihm als Vergutung gegeben werden: Pfund O D cheffel Salz, eın
cheffel große Bohnen, iıne halbe Tonne Hering, iıne halbe Tonne Butter,
we1l chweıne Mark, anderthalb Tonne Rindfleisch, ferner eın Rind

Mark. Tonnen Dorsch mıt 400 tockfischen und Dünnbier, das „ JTımmer-
mann“ heißt, dazu Grobbrot, das nach Bedartf VO Kämmerer des Konvents
angefordert werden kann Das soll unveräandert bleiben SCn der mannıg-
faltigen Nachteıile, welche sıch bedauerlicherweıse eingestellt aben, als
viele Gesellen iın unNnscCcCICI Verpflegung SEWESCH sind
Der Unterhalt, den der Abt dem Gasthausmeıster gewähren muß

Dem Gasthausmeıister gebührt Michaelıis un weıter olgende Versorgung
1im einzelnen: Erstens 1ıne "Tonne Dorsch, iıne halbe Tonne Butter. 200 „Vlack-
fische” (Kabeljau) und ebensoviel Croplingh (Stockfische), eın cheftel Erbsen,
eın halber cheftel Salz, 12 Pfund Ol. ıne halbe Tonne Rindtleisch der ıne
Seite Speck für seınen Gehilfen, eınen halben cheffel große Bohnen und vıer
Talente Kerzen S Ferner für die Besorgung der Beschaffung anderer not-
wendıger achen, wie hier un da vorkommt, werden ıhm AUus der Kloster-
kasse jedes Vierteljahr Lüuübsche ark gegeben werden.

Zu merken: diese Anweısung annn nıcht geändert werden seiner ander-
weıtigen Bequemlichkeit twa Denn dıe Erfahrung mıiıt mehreren (Grasthaus-
meıstern zeıgt, welche Schäden un Verluste sıch mehrtach daraus ergeben
haben, WE S1e eigene Eınnahmen sıch verschafft un für sich eingesammelt
haben

croplıng: kleiner Stockfisch, Vlacktfisch abeljau
Eine Tonne 200 Kg, Lübecker Scheffel fast kg Liıbra Lübecker

Pfund 4853,4 Talent als Handelsgewicht hat 26.2 kg
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Der 2S|  ang ım Wınter.
Unsere €l sollen 1m Winter alle auf dem Eise bearbeitet werden, damıiıt

der kleine Teich be1 unseTerI Küche für den Sommer reichlich mıt Fischen be-
sSetiz werden kann
Wie sıch der Abt Fürsten, Vasallen, Bürgermeıster un Bürger VET-
halten hat

Höchste Sorge mMu der Abt immer hegen be1 der bwicklung der e  möÖnN!  7
schen Obliegenheiten. In uUuNnseTEN modernen Zeiten ist zweifellos VO  - recht
bedeutender Wiıchtigkeit ın Hinsicht auf die Behandlung der Menschen, daß
der Abt st diplomatisch verfährt, ZU Beispiel be1i Fürsten, Bürgermeistern
un Vasallen, bei denen bald mıt wohltönenden Worten, bald miıt Freund-
schaft, dann wieder mıt eschenken die eıt auskaufen muß, WenNnn WITr mıt
ıhnen ın Frieden leben wollen. „Denn ist böse Zeit”, WwW1e S1e nach dem
Zeugn1s des Apostels auch sonst schon SCWESCH ıst ber hne Zweifel sind
WIT CS, auf die das Ende der Welt tatsächlich herabgekommen ist. Man möge
VOI allem, W aA5S5 auch kommt, Geduld haben mıt den Lübecker Herren und Bür-
SCTN, weiıl bei eıner Gegnerschaft ihre Macht die größere ist, be1 einem Bündnis
ber ihre große Erfahrung ZU Verfügung steht Denn WITr en öfter von
ıhnen erfahren 1ne für uns große und unermüdliche Unterstützung in unserenN

Angelegenheıten und Unternehmungen mıt einem weıten Wohlwollen (GGenau-
moöge INa  -} mıt den Hamburgern un Lüneburgern halten. Von den Ge-

schenken eic. sprachen WIT schon Daher wollen WIT, da der Abt ımmer un!
N:  u sich den ansıeht., dem geben will, se1 CS, dafß der Empfangende das
Geschenk durch Freundesdienste der Förderung irgendwiıe vergilt der
vergelten In der Lage ist, der VOT allem, daß nıcht spater e1in solches (se-
schenk Aaus Tücke der nach Gewohnheitsrecht bei Gelegenheıit der unter dem
Schein iırgendwelcher Verpflichtungen ordert er mussen NSCTC Ge-
schenke, die WIT ZUT Gewinnung VO Vorteilen iırgendwelchen Personen SC
geben haben, bisweilen ermäßigt, bisweilen verändert, bisweilen Sanz und Sar

Recht der iıne Vorschrift anbahnen können.
zurückgezogen werden, damıt S1e nıcht, WI1IE gesagt, 1Nne Gewohnheit, eın

Von dem Landesherren ist Sanz besonders das olgende eachten Er
namlıch ıst C5S, durch dessen Frömmigkeit und Tugend WIT, nachst Gott dem
Herrn, 1n dıiesem Lande leben, sterben und utz genießen.

Er moöge Iso auch VO  — eıt eıt erfreut werden, mal durch kleine Ge-
schenke, mal durch eld un mal durch andere derartıge eschenke einmal
1m Jahr der mehr, IC nach Notwendigkeit der passender Gelegenheıit, w1ıe

Kloster braucht. Der Wert der der Gehalt solcher Geschenke soll auf
keinen Fall Lübsche ark übersteigen. Und iNld  - MU: sich mıt aller orgfa
hüten, daß nıcht 1ne einigermaßen große Summe als Anleihe bewillıgt WIT:
Und WENnNn nach recht heftiger Anmahnung der Außerung des Unwillens
bewilligt worden ıst, soll S1e wıederum die zwanzıger Zahl auf keinen Fall
übersteigen. Und darüber hinaus soll nıchts anderes bewillıgt werden, solange
nıcht das ruüuhere Geld abgetragen ıst, damıt wenigstens die Lage be1ı spateren
Bewilligungen sauber und gut ist Hierfür SC1 ugleich noch 1ıne andere Vor-
sıchtsmaßregel beachtet. Man mMu sorgfältig daraut achten, WEeEeNN einer VO  -
den Priestern, Schreibern der Angesehenen dem genannten Landesherrn
freundschaftlicher 1ın Ireue und Liebe verbunden ıst, da dann zweitellos diese
mıiıt der eıt durch Geschenke werden und durch feste und vertrau-
ıche Freundschaft verstrickt werden. Dann mu{ der Herr Abt mıt aller SOorg-
falt sıch bemühen, dıe Gebundenen un schon Verpflichteten festzuhalten.
„ Es ist Ose Zeıit”, w1e WIT schon sagten.

Wegen der Lübecker Ratsherren ist dıes merken, daß allen Bürger-
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meıstern einheitlich eın Fuder Kohlen jedes Jahr geliefert WITr ebenso geht
mıiıt den Schuhen für iıhre Frauen. Danach ber sollen wenıgstens sechs VO  $

den Ersten, Angesehensten un Vornehmsten des Senats mıt den Bürger-
meıistern selbst ausgewahlt werden. Je nach Gelegenheit soll der Abt ihnen,
W1E noötıg, gefläallıg sSeIN: bald mıiıt Butter, mal mıiıt Schuhen, auch mıt Muränen,
auch mıt Hechten 38 der mıiıt Wiıldpret, bald miıt köstlichen Getränken, mıiıt
Frühstück und äahnlichem, SCH Beförderung der Freundschaft möge s1e
prompt versorgen. SO können wahrscheinlich auch sechs der mehr VO  — den
einflußreichen Bürgern ausgesucht werden, durch deren Anhänglichkeit un
Förderung das Kloster Vorteıiıl haben kann und leichter hat. So soll 199078

auch einıgen VO Lübecker Domkapiıtel un dem Hamburger KRat,; einıgen
VO  - unNnseICHN Freunden ın Lüneburg jedes Jahr Schuhe geben, die vielleicht
durch ıhre Fürsprache dies dem Kloster wieder vergelten und belohnen kön-
191484 Keinestalls aber, W1EC WIT schon anderen Ortes ben gesagt haben, wollen
WIT über Paar Schuhe hinausgehen.
Dae Austeulung der Almosen.

Die Austeijlung der Almosen soll für dıe Einwohner nıcht ın der Abteı1
stattfinden, außer be1ı denen natürliıch, diıe ın iıhren Häusern schwer darnieder-
lıegen und nırgend anderswohin kommen können. Diese dürten taglıch iıhre
Angehörigen nach solchen Almosen schicken. Neben dem er aller Gaben
dart der Pfennigmeıster, Wenn sS1e das nıcht können, S1e auch 1n ihren äusern
sorgfältig betreuen.

Die Zugereısten ber un Pilger werden taglıch bedient, WIıe Brauch ıst.

Die Vereinnahmung der Einkünfte.
WIT sehen, w1ıe das eld gefährlich nach unten zusammengefallen

ist un VO  - Tag Tag nıcht Sanz wen1g schlechter un leichter wird. Wır
raten demnach dem Abt, wWwWenn durch Gottes Güte irgendwo FEinkünfte
heben kann. sıch bemühen, dıes ın Ze: versuchen, damıt VOT allem
das Kapital, welches das Kloster besıtzt, aus old bestehe. Und ın solcher
Währung ıst sowohl die Summe der jährlichen Einkünfte als auch der fürst-
lıchen Gulden ausschließlich heben

Der Zuwachs des haren Vermögens des Klosters.
Darauf mMUu: der Abt Tag un: Nacht se1ın Augenmerk richten, un darf
nıcht AUS dem Sınne lassen, sondern denke ımmer darauf mıiıt Klugheıt,

Vorsorge und Verschwiegenheit, dafß jedes Jahr dem Vermögensbestand
des Klosters etwas hınzutun kann Wehe näamlıch dem Kloster, WCNnNn nıcht
ıIn Zeıten der Gefahr der einer Zwangslage etwas ZUr ehebung besıtzt!
Wenn und soweıt ın weltlichen Dingen absıinkt, mu auch als olge
davon ın geistlichen Dingen absınken.

De Pfennıigmeister sollen kein an aufnehmen, noch eLwAS, W für dıe
Klosterkasse nützlıch 2sl, verkaufen.

Auch mMuUu der Abt mıt aller Klugheit daraut achten, da seine Pfennig-
me1ister nırgends Geld, un sC1 CN noch wen1g, hne seıne völlıge Zustim-
mMuns Pfand aufnehmen, und auch nıcht etwas, Was für SE Kloster-
kasse unentbehrlich ist, AQus dem Kloster heraus anderen Bauern verkaufen,

Zaunholzer, Bündelholz, Gräser der Reth

SOX lucıus: der echt
39 Die Geldentwertung! Sıehe Anmerkung
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Wenn S1€, W as fern sel, etwas dennoch Lun, sollen sS1e zweimal miıt Wor-
ten zurechtgewıesen werden, dann eiınmal durch Züchtigung 40 nach der Ordens-
regel, und schließlich, wenn s1e wieder tun, bestimmen WIT. dafß sS1e hne
weıteres VO'  — iıhren AÄmtern abgesetzt werden sollen.
Von der Sammlung der Hühner V7A) Ratzbek und Stubbendorf

Weıterhin Mu der Abt dorge iragen, dafß Aaus keinem Grunde der Vor-
wand dıe Eınsammlung VO  } Hühnern VO  — den Bauern ın Ratzbek und Stubben-
dorf nachbleibt, die der zweıte Pfennigmeıister gegebener Zeıt, wenn s1e
schon ausgewachsen und gut sSınd, ZU Nutzen der Kranken sammeln soll
Aber soll nıemals die kleinen, die Trst Ostern geschlüpft sind, _-

nehmen, auch in keiner Weise anstatt der Hühner eld Und WEn die
genannten Dinge mıt Nachlässigkeit betreibt, dann soll der Abt diese Nach-
lässıgkeit beachten, damıt S1E keinesfalls ungestraft übergangen WIFTr:

Es folgt der zweıte Abschnatt dıeses drıtten Teıles,
WOTIN dıe einzelnen InKRAufe für das Kloster festgelegt sınd

Zum zweıten ist anzumerken, daß in diesem Teil ine Darlegung aller jäahr-
lıchen Bedürfnisse für das Kloster gegeben wird und wieviel eld 190078  - braucht,
alles beschaffen.

Der Abt WI1SSE, dafß WIT dıe Darlegung des genannten nıcht mıiıt den klei-
der gewöhnlichen Einkäuten beginnen wollen, sondern mıiıt dem be-

deutenderen Einkauf, wWw1e S1e nıcht gewöhnlich, sondern seltener bei eıiner
teuren Marktlage vorkommen können.

Und Warlr reden WIT VO  —$ wiıichtigen FEinkäufen eic. nıcht, weıl WIT S1e bis
ZU außersten ausdehnen wollen, sondern mehr auf die teuren als auf die
bıllıgen achten mussen, damıt der Abt, WCIN durch Gottes na innerhalb
des festen Preisgefüges einzelnes fällt, erkennt, damıt der gute VermöO-
genstand se1nes Klosters weiterhin in solchem Jahr aufrechterhalten wird
un daß den Überschuß dem Vermögensbestand des Klosters, VO:  - dem WITr
schon sagten, se1 sorgfältig betreuen, sofort zuschreibt und einzahlt.
Die Beschaffung aller Bedürfnisse des Klosters und dıe öhe der Geldsumme,
dıe INLA}  > dafür braucht.

Bei der Auseinandersetzung der ährlichen Bedürfnisse für das Kloster un
deren Kostenaufwand ist

dıes bedenken, daß Last 41 Roggen jahrlich genugen und diıe
ast für ZWanzıg Mark rechnen ist Die Summe betragt 360 ark Ebenfalls
reichen AUS ast Weıizen, die ast für Mark Das macht
144 ark Weiıter sınd ast Gerste pro Jahr ausreichend. die ast mıt

ark rechnen. Gesamtsumme 384 ark Weiter braucht das Kloster
höchstens ast Hater un jede ast für ark Die Summe, die heraus-

Wer dıe UOrdensregel verstieß, am die Prügelstrafe. Im Kloster
Maulbronn findet sıch noch ıne Geißelkammer. Der ige wurde ine
Saule gebunden und der Oberkleider entblößt Dıie Bußwerkzeuge 1n
eıner Art gutmutıgen Humors mıt eiıgenem Namen versehen: Es gab die „An-
guilla”, den Aal, un die „Scutica.., dıe Riemenpeitsche. Sıeche auch Scheffels
Eckehar

47 Luübecker ast und Zentner. Diese kosteten ] 44() Iso
Mark, der Zentner demnach Schillinge. Auch die weıteren Preisangaben ın

diıesem Abschnitt sınd VO  - besonderem währungsgeschichtliıchem Interesse. Zu
beachten ist aber, daß ast Gewicht verschieden gerechnet wurde: Siıehe
Waschinski.
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kommt 1st anzch 480 ark Desgleichen für verschiedene Stoffe, die das
Kloster keinem Jahr entbehren kann, Englisches Tuch Grobtuch WCC1-
Res und schwarzes für die Mönche, schwarze Kutten, Skapuliere und für tiefel
und außerdem für die Irachten der Bedienten mMUu dıe Klosterkasse 350 ark
aber WECNnNn erforderlich mehr, ausgeben Ebenfalls für die Klosterpelze ark

Ebenfalls kann anständigerweise das Kloster nıcht dastehen hne verschie-
dene fremde und teure Biere, un für diese alle S1C SCn Namen haben WIC
S1C wollen SCHUSCH 160 ark bequem

Ebentalls 100 tübchen 49 Wein für Festtage tür Veranstaltungen des Kon-
vents, für Abendmahlsgebrauch und für Freunde, welche uns uUunscCTeET Amts-
wohnung esuchen SCHNUSCH glänzend für das N} Jahr Und jedes tübchen
für Schilling gerechnet macht 37 ark un 8 Schillinge

Weiter für die Lichter der 27ı jJahrlich un bei den Gottesdiensten,
dıe außerhalb wahrzunehmen SIN der für Wachs, Jalg reicht der An-
satz VO  — ark

Ferner MU: das Kloster beschaffen ährlıch Tonnen Butter für die Küche
des Abtes jede Tonne ist rechnen miıt ark ıst dıe Summe ark
Außerdem reicht für diese Küche 1116 ast Heringe die WIT auch 1er mıt

Mark anrechnen
Ferner brauchen WIT dıe weıter unten beschriebenen Sorten VO  - Fischen

un ZWAäalL, WIC Jetz dargelegt wırd 1/9 ast Hechte, getrocknete Hechte,
Quart Muränen ZWCCI Tonnen Aale Tonnen OTS! sechs Töpfe Stein-

butt 1200 Strömlinge 106 Tonne (zartes Rochenfleisch) 11016 ast Forel-
len 1200 Stocktische erf reklinge (getrocknetes grobes Rochenfleisch),
600 Schollen un 600 Kabeljau Das alles wiırd nachgewiesenermaßen für die
uüuche des Abtes gebraucht und annn bestimmt für 270 ark €es! werden.

Und W as WIT hıer für dıe üche des Abtes SCN, das braucht auch die
Küuche ı der Mühle un: das Klostergesinde, WIC WIT vormerken.

Dies alles wird uSs der uche des Abtes ihnen dort dargereıcht WIC INa  —

täglıch sehen kann
Ebentfalls werden besorgt für das Gesinde der genannten üche C1N-

gesalzene Rinder dıe auie des Jahres verteilt werden, und Kühe die
frisch verbraucht werden. un: aulserdem Schweine außer Nn  Nn für die
die Verwalter miıt dem Schmiedemeister und Schustermeister jahrlıch SOT-

SCH haben Außerdem ZWAaNzZıg Schafe und Lämmer und VOT allem ark
welche bestimmt sınd für verschiedene Fleischsorten für die Kranken Die
Summe VOT allem 120 ark

Weiıter VO  } Handrischer Einfuhrware braucht Kloster Jahr twa
Schwarzkümmel Mandeln, Feigen osinen Safran, Pfeffer Kummel Ge-
würznelken Ingwer Paradieskörnchen *S ımt Zitwerwurzel un ahnliches
Was den Betrag VO'  —$ 120 ark nıcht überschreiten dart weil WILr
WISSCT da{fß dieser Betrag für die N Menge ausreicht Ferner für Olivenöl

4° Stop Stübchen 33/4 Liter Stübchen 1116 kleine Tonne Siehe Jost
Amman Ständehuch VO 1575 ıld Nr Der Liter Wein kostete Iso
13/5 Schilling der un Weizen Nach heutigem eld tiwa Die
Relationen der Waren bleiben sıch Laufe der €es: ziıeml;ch gleıich

Hier WAar der Herr Abt etiwas zerstreut
Das (G(Gesinde wurde der Klostermühle mi1t verpflegt da kein Gelübde

abgelegt hatte brauchte sich keine Askese aufzuerlegen
an haradısı Amomum Tanum paradısı Gewürzige Samenkörner

VO  —_ der Piefferküste Afrıkas als Heilmittel un Gewürz gebraucht
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ark Auch für den Bestand Honig, jevie]l immer erntet der Was
kauft das Kloster mu mit dem zufrieden se1n, W as INnNan für ark

besorgen kann
Ebenfalls für tiefel, u  U die überall verschenkt werden sollen, —_

SAamININCMN miıt dem Filz, miıt diesen ark Aaus den jährlichen FEinkünfiten des
Meisters der Schusterstube, werden als Gesamtsumme ausgesetzt VOoO  - der
Klosterkasse ark

Ebenso können die Auslagen des €es und der Beauftragten mıiıt Geschäf-
ten für das Kloster mıiıt 100 ark ZU Genüge angesetzt werden.

Desgleichen, weil das Kloster 1Im Jahr hne Verbesserung der Erbauung
der alter Gebäude nıcht bestehen kann, wollen WIT für die Bezahlung

der Handwerker und ihrer notwendigen Bedürfnisse, auch für die Bezahlung
der Hilfskräfte und uUunNnNseceIeCI Knechte ınsgesamt 400 Mark als eichlich vergutet
wI1ssen.

Auch werden die ın der chmiede verfertigten en jäahrlich mıt teils
unter, teıls uüber ark ausreichend abgetan.

Desgleichen reichen als Kosten ın der Apotheke für Miıttel und Medikamente
Mark genügend aus

Ebenfalls werden WIT unseTCeN Handwerkern, die jahrlıch beauftragt SIN  d7
als dem oldschmied, dem TOpnIEr, Sattler, Riemenschneider, Schmied Tuch-
scherer, Kannengießer und Seiler, für iıhre Rechnungen mıiıt 100 Mark 1im
aNZCH und einzelnen Genüge eıisten können und jedes sofort bezahlen.

Für die Ausbesserung un Beschaffung von Betten und des Zubehörs, als
Kıissen, aken, Polstern und dergleichen, können WIT miıt ark jedem VO  —

den Genannten für Beschaffung und Verbesserung Genüge tun

Desgleichen für Beschaffung und Ausbesserung der Netze genugen ark
Für Sonstiges un Verschıedenes, W as außer den anderen Posiıtionen hıer

un dort zufälliıg und unbestimmbar aufkommt und hne Schwierigkeit 1m
einzelnen hier nıcht aufgezeichnet werden konnte: für dAjese un ahnlich
aufkommende der SONst auftauchende Posıtionen wollen WIT als ausre'xduend
370 Mark und Schillinge für diesmal anerkennen.
Noch NeE Überlegung über unvermerdlıche Kosten 4\

Nach dem Vorstehenden kann INa  - leicht erkennen, dafß bei der Berechnung
der unausweichlichen Kosten das Kloster 1m anzenh Jahr aNnSCMESSCH dastehen
wird Ja a  , W1€E geplant, hne Zweiftfel glänzend und voll auf seinem Stand
gehalten werden AL

Daruüber hinaus kann der Abt nach seinem Ermessen prüfen, VOTrSOTSCH und
manches mehr miıt Weisheıt herausholen, W1e ‚U1 Beispiel, W as jährlich beson-
ders AUS Bulßßgeldern Ooifenbar eingehen wird Das wird dem Kloster sovıel ein-
bringen, WwW1€e der akt un die Beharrlichkeit des Abtes OÖördern kann Es möge
den Ahbt nıcht aufregen, WEeNnNn je 1ın Zukunft W as (Grottes Ireue barmherzıg ab-
wenden mOöge, iırgendeıne andere Ordnung des Fleischgenusses kommen würde,
dafß dann das Kloster deswegen 1ın seinen Ausgaben mehr belastet wurde. Denn
der Betrag, der für dıe Fische gıilt, gılt auch für Fleisch, Uun! zweitellos sınd dıe
Kosten für Fleisch geringer als für Fische

46 Die abschließende Bemerkung vAn Voranschlag. Er schließt mıt einer
Einnahme VO  — 39392 Mark un Ausgaben VO  - 3919 ark Überschuß
Außerhalb, ZUX besonderen Verfügung des es. steht e1in eıl der Einnahmen
Aaus Lüneburg. Der Etat, ın Weızen gerechnet: 1610 ast Nach Lübecker Maiß

Zentner: ergıbt S6392 Zentner. Heute 173 000
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Der drıtte schnitt, 2n dem gesagt wird, welchen Zeiten das für das
Jahr Notwendige €ESs werden muß

Drittens ist merken, dafß WITr uns hier vornehmen, dıe bestimmten Zeitpunkte
darzulegen, denen besonders das Notwendige besorgt werden mMu Das
annn nıemals Fürsorge der Voraussicht heißen, dıe Güter beschaffen, WE
S1e nıcht ZU gegebenen und festen Zeitpunkt eingekauft werden! Denn W as
ZU rechten eit hne Verzögerung und Nachlässigkeit ekauft wird, das kann
den Preis nıcht überhöhen. Hier wiıird nıcht überhaupt Ur VOo  } Waren BC-
sprochen, die ZUr rechten eıt eingekauft werden mussen, sondern VO  - allem.
Was 1mM Laute des Jahres VO  w} den Pfennigmeistern tun und erledigen ist,
daß S1e dasselbe ZU estimmten Zeitpunkt, w1e kommt, und eın bißchen
ordentlich austühren. Also dıeses Schriftstück, das WIT die Karta Urkunde)
der Pfennigmeister CNNCNH, soll der Abt un: sollen die Pfennigmeister ın ihren
Angelegenheiten VOT Augen haben, sollen sorgfältig jedes bedenken und klug
ausführen, WwW1e weiıter unten olg‘
Erstens: Ostern und weıter.

Hier 8' für englisches un Lübecker Iu  - für schwarzes den
Skapulieren etic und für die Kutten. Desgleichen für die Sommerschuhe Auch
mu mıiıt höchster Gewissenhaftigkeit Fürsorge für den Konvent ın den not-
wendıiıgen Sachen treifen, auch in kleinen Dingen, ZU Beıispiel ın Gürteln,
Messerchen eic Auch MUu: eın großes un!: Wachs besorgen. Frische Butter
ist ın Lübeck spenden. Er mu Bedacht nehmen auf den Saathafer, Je nach
Gelegenheit und Art des Jahres Es mussen überall genügend Betten, Leinen-
ZCUS, Tischtücher, Teller oder Schalen da se1n. Er MU: SOTSCH für ıne Tonne
Hamburger Steinbutt un dreißig gedoörrte Hechte
Himmelfahrt.

Hier achte ‚w WEeNn noötıg, auf aie un: Lämmer. Hier mu auch eın Auf-
stıeg auf den I1urm durch die Pfennigmeister un den Wächter stattfinden,

festzustellen, ob irgendwo etwas 1m 1urm der bel den Glocken ist
Pfingsten.

Er mMu dafür SUOTSCH, daß INa  -} immer ın den Scheunen dıe passenden Werk-
8! ZU Graben und Arbeiten hat Auch da{fß dıe rückständigen alten Mieten
un: Pachten twa dıese eıt eingezogen werden, sobald das Getreide
gesat ist Auch achte darauf, da immer rechtzeitig diıe Gebührnisse un
Schuhe für den Konvent gegeben werden.
Zum est Johannes des Täufers

Hier hat der Einkauf VO  e} Käse 1n Töpfen in Hamburg geschehen. Auch
das Heuernten un Was ZU Ernte nötıg ist, mMUu: besorgt werden. Ebenfalls
mu das Heu nach Lübeck geliefert werden. Der Essig mMu: durch die Kapellane
bereitet werden und den Koch, un dafß hiıer der Wein nıcht fehlt Die Besor-
SUNg VO  —; Holz un! Kohle für dıe Kemenate. Auch soll immer rechtzeitig
Bedacht nehmen auf Kohle für den Konvent. Ebenso für Maäntel wWw1ıe auch für
Schuhe un tiefel, die VO  > 19808 bald gemacht werden mussen. Auch für dıie
Mietung VO  - Gehilfen und Knechten ZU Michaelistermin 8!
Zum est UvJo  - Marıae Geburt (8 September)

Alle Gerichtsverfahren, dıe mıiıt den Bauern gehalten werden mussen, be-
gıinnen hıer un: werden nacheinander nde geführt, damit, Was VO  e} ihnen

eısten IST, VOT S5Symonis (28 ET und da herum gebührend befolgt ist

Mariae Geburt: September.
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Ebenso dıe Stiefel und Pelzwerk für den Konvent. Die Besorgung VO  - Schuhen
für die weltlichen Herrn und ihre Angehörigen und andere Freunde un (Gön-
ner VO  — uns Au das Bier Aaus Hamburg, Bützow, Wismar, chwerın mufß, bis
ZU Maärz reichend, besorgt werden. Auch ıne Partie Hopfen, für den Fall, daß
WIT selber einen Austfall haben, mMuUu anderwärts zugekauft werden.
Z um Michaelisfest.

Hier muß besonders umsichtig für Vorrat verschiedenen Lebensmitteln
gesorgt werden, für die Beschaffung VO Waren auf den ärkten in Lüne-
burg der anderswo, w1e besten hintrifft. Auch mu twa der dritte Teıl
VO allem Getreide beschafft werden. Ebenftalls mu hıer Vorsorge getroffen
werden betreffs der Heringe, der Butter, der Hechte, Dorsche, Aale, Steinbutt
und anderer Fische entsprechend der ben vorgesehenen Menge.

Auch mussen hier vier Tonnen Honig gekauft werden. Ebenso mu für das
der Lampen gesorgt werden., auch ür ZwWe1 Tonnen Talg Ks MUu: VOT Mar-

tını {A der Kühe, Ochsen und Schweine, w1e schon bemerkt, gesorgt werden.
Auch, daß alle Fischereigeräte ıin Ordnung sind Ebenftalls für to für alb-
stietel und winterliche Fußbekleidung für den Konvent.
Am Martınstag.

Winterzeug der Diener:;: auch Strömlinge un andere Fische z B achs
Kabeljau, Heilbutt, Muränen und weıter. Ebenfalls sol1l hier Rechnung
halten mıt all unseren Gewerbetreibenden und Handwerkern ın Lübeck mıt
Erledigung der Bezahlung S1C Er soll sich bemühen, genügend Hafter uUrs
Kloster kaufen un: das übrıge Getreide, WEnnn wohlteil und gute Ware
ıst. Kohlen und olz für die Ratsherrn! Auch rage Sorge für uUuNnseI«C Pach-
ten überall. Zum zweıten Mal achte auf die (Glocken 1m TIurm Kr FA für
Eıchenholz für Bauzwecke. FEr 8! auch für diıie. dıie nahe gelegenen und
die weıter ab gelegenen, damit. WETNN möglich, ihre Abfischung VO Eise Aaus

geschehen kann
Am Festtage Marıae Keinigung. (2 ebruar

Hier 474 wıederum., ZU dritten Mal seıt Michaelis, für den est des
Korns. Ferner: wei1l die Eicheln und Bucheckern me1ıistens den Getreidemarkt
abschließen un das Korn teuer ist der INa  — dıe Gefahr VO  e Teurung türchten
muß, mu nach der vorerwähnten Anweisung mıt Überlegung vorgehen,
damıt für das kommende Jahr nach dem Gewohnten se1ine Vorsorge tritft.
Auch muß hier wıederum bedacht4werden auf das Bier den März
herum, daß reicht hiıs Mariae Geburt (8 eptember) Ferner: Weil diese
Zeıt die Schiffe AUSs Flandern gewöhnlıch un vorwiıegend nach Hamburg
rückzukehren pflegen, nehme darauf Bedacht Denn hıer ist dıe bessere Mög-
lichkeit, alle genannten Waren, WI1Ee ım Vorstehenden besonders erwähnt:, eE1IN-
zukaufen. Auch werden beschafft we1l Tonnen Bücklinge.

Sofort nach dem est der Reinigung betreibe die Instandsetzung aller
Gebäude der ihren Neubau Auch en die Zuegler und da keine Ver-
nachlässigung der Ziegeleı stattfinde. Auch mussen ÖOstern die Helfer und
Knechte gemietet werden. Ebenso B' für 5ommerzeug für die Helter un
dafß In den Speichern die Geräte für die Arbeit und das Graben bereit siınd un
für den Bau un das Pflanzen des Hopfens
Die Vorsorge der Pfennigmeister nach dem Vorstehenden.

Fur das Vorangegangene u ıst bemerken. dafß die jedesmaligen Pfen-
nıgmeister ber alles (Genannte und sonstiges S1e Betreftende mıiıt dem Herrn
Abt rechtzeitig reden. damıt S1E alles Erwähnte hne Verzögerung ausführen
können.

Purificatio Marıae Februar: Lichtme{ß!



Anton Toödt

Die Rechtfertigung CNn des Vorhabens dieser Aufstellungen.
Wir haben Beginn dieser Arbeit mıt äahnlichen Worten davon gesprochen,

dafß WIT nıcht voller Einbildung geglaubt hätten, daß Ansehen und NseTe6

Klugheıt ıIn den vorliegenden Dingen besser der vollkommener seıin wuürde als
die Klugheıt anderer, sondern 1m Gegenteil kleiner und bescheidener 1NZU-

sehen. Aber WIT haben jenes ZU Einführung, Mahnung, Überzeugung BE-
schrieben, dafß eın Ab:t, WEEIN die Senioren nach Vernunfit und (Gewissen
stimmen und dies billıgen und etwas Besseres ausforschen kann. ja tun
soll, der WwWenn AUuSs diesen wenıgen und geringen Ausführungen tatsächlich
Wichtiges un Nützliches auf seıne Art erkennen un wählen maßs, möge

ımmer wieder anwenden: wird keineswegs einer Folge geleistet
haben

Daher moge ruhıg die einzelnen Vorschritten der Leitungsvorschläge
nach dieser HNSCICI Schrift 1m Namen Christi, WI1IEe WITr ben 1im einzelnen aus-

gebreıtet haben, innezuhalten versuchen und sS1e unverdrossen ausführen. Es
steht näamlıch fest, dafß WITr das hıer Ausgeführte nıcht leichtsinnıg, wankel-
mutıg, zufällig, sondern nach vielen Überlegungen, Erfahrungen un sonstigen
Erwägungen, auch nachdem WITr ate ©  5 sınd miıt vielen, die hierin
besondere Erfahrung haben, unter dem Beistand des allmächtigen Gottes
sorgfäaltig Wıe möglich zusammengestellt en Wir haben be1 all diesem NUr

den Bestand un das Wohl des Klosters für alle Zeiten 1m Auge.
Von solchen, dıe dıe UT des es unwürdıg erlangt en4!

Eıns jedoch, W as uns schwer auf dem Herzen lıegt, moöchten WIr AUS dem
Vorstehenden ZUT Überlegung aller kurz, WECNN auch schmerzlich, 11-

fassen. soweıt der Vater aller Barmherzigkeit selbst In (GGnaden gegeben
haben wird: ber ıst ja nıchts Neues: 9  1€ die Gnade sammelt, zerstreut
die Süunde Wır üurchten Iso und WIT urchten mıt Recht g1bt manche, die
mehr dıe Ehre als dıe Arbeit denken. mehr ihre Würde als das eıl
der Seelen. Diese sınd nıcht durch die AUr; sondern anderswo eingetreten, ZU

Beispiel durch Schenkungen, Bittgäange, Drohungen und selbstisches Kindringen.
Sie haben kein hochzeitlich Kleid da WI1eE die Hıinneijgung ZUTr Liebe Gottes
VOT allem un den reinen Eiter für den Orden Das sind hne Zweitel die,
deren Herz nıcht 1ns ıst mıt Gott, sondern iıhr Sınn ıst vollıg verkehrt gerich-
tet auf ren, Würden und Reichtümer. Und WEeNnNn S1Ee nıcht mıt Gott sınd und
nıcht eINZ1Y ihr Herz 1m Herrn haben streuen S1e auseinander, S1e VO  -
Rechts SCH sammeln sollten. Und hat keinen Zweck, ıhnen Vorschriften
un äahnliches schreiben, weil Schriften wirkungslos sınd, WCCI11) Gott iıhre
Wirksamkeit nıcht fördern wıll Es moögen also alle wIıssen, welche echzend
die Wüuürde e1ines Abtes ANSCHOINIM haben., daß keine Schriften, eın Fleiß
keine Erfahrung ıhrem Tun eın glückliches nde verleihen können, WCI1LN Gott
nıcht hilft Man hat öfter gesehen: sehr S1e nach diıesem Gipfel der Würde
in unheilvoller Weise lechzen, elender entschwanden S16e, In Verwirrung
versinkend. Daher ermahnen WITr all und jeden achfolger, daß S1C dıe Bürde
der Abtsherrschaft mıt reinem Gewissen annehmen, nıcht eintreten durch ıne
unheılvolle Gelegenheit, nıcht dem Zorn des allmächtigen Gottes ın den Weg
laufen., der ıne ewıge Strafe androht. Und WCCI1N S1C vielleicht, Was fern se1,
schlımmer gesinnt sind, mogen S1C recht schnell 14 ihrer Rücksichtslosigkeit
Buße tun Sie mögen unverzüglıch Gottes Hıilfe anrufen, und sıcher wırd Gott,

Es scheint, als habe der Abt Befürchtungen SCn der Nachfolgeschaft
nach seinem Ableben! Er warnt ın beweglichen Worten, chließt ber dann
seıne Schrift ın wahrhaft ciceronıscher Diktion, die Größe des Amtes hervor-
hebend und den Segen Jesu Christi herabflehend
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durch ıhre Beugung versöhnt, sıch ihrer erbarmen, wırd ihnen seinen Beistand
un seine Gnade zurückgewähren, die iıhnen sSonst gecn ihrer ent-
SCH hat

Eıs möge Iso jeder Abt Sanz besonders bedenken, daß der Name Abt nach
der Meınung Christi mehr iıne Sache des Dienstes als der Geltung ist Er hat
bezeugt, se1 nıcht gekommen, daß sıch dıenen lasse, sondern daß diene.
Der Abt hat Iso S  a auf seine Reinheit, auf das ewıge eben, auf die Selig-
keit der ıhm anvertrauten Seelen. Daher biete der Abt seinen Untergebenen
ıne seliıgmachende Lehre und einen beispielhaften Lebenswandel un denke
Ww1ıe eın guter Hırt seiner Schafe und ein treuer und wachsamer Haushalter
ımmer das eıl der Seelen. Wenn steht un: das Herz des €es
schlagt, dann moöge der Abt nıcht schwanken. Denn dann hılft die göttliche
Gnade einer selıgen olge und eiınem selıgen Stande aller Vor-
genannten, hiılft die Erfahrung, hilft heilsamer Fleiß, hıilft dies kurze
un! geringe Schriftwerk, welches der eingeborene Jesus Christus immer
ördern mOge, dafß allen unNnseTrTen Nachfolgern heilsam und nutzlich wird

Ihm, dem einıgen Gott mıiıt dem Vater und dem Heıligen Geist sCe1 Ehre
ın Ewigkeıit. Amen

Ende des Abtspiegels ın Reynevelde.
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Glossarium mediae et infimae Latinitatis. Du Cange, Paris 1840—50
Migne, Patrologia, Series Latina, Bd 166, Paris 1854
Kırchliche Statistik etc.. Propst Miıchler, Kiel 1556
Franz Waıiınter: Die Zaisterzienser des nordöstlichen Deutschlands, el 3,Gotha 1587
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In Schleswig-Holstein VO  — der Quellen und Forschungen ZUTr
Geschichte Schleswig-Holsteins, Neumünster 1952



Die Klageschrilft des KOönigs Friedrich
das Hamburger Domkapitel

Von Pastor Dr W ılhelm Jensen

Im Reichsarchiv Kopenhagen lıegt eın ın einem recht eso-
laten Zustande befindliches Aktenstück VO siebenzehn Seiten, das
dıe Aufschriftt tragt „Klageschrift das Domkapıtel ın Ham-
burg seıtens des ats un!: der Burger Hamburg. (lirca 13506,
stark beschädigt” urch Feuchtigkeit sınd die einzelnen Blaätter
fast bıs AB Hälfte zerstort un auch 1im übrigen zumeıst infolge
großer dunkler Fliecke schwer leserlich, dafß der ınn oft aum
noch erfassen ist Der Anfang, ottenbar das erste Blatt, fehlt
vollständig, ebenso die Anschritt.

Der Inhalt des chreibens ist folgender: Seit dem Sommer 15928
äuft eiıne Klage des Hamburger Domkapitels auf Veranlassung
und unter Führung se1ines Dekans Mag Glemens Grote Rat
und Bürger der Stadt Hamburg&des unerhorten und gewalt-

Eingriffs in seıne Ordnungen und Privilegien anläßlich der
Durchführung der Reformatıon 1m Kirchenwesen der Stadt Ham-
burg VOT dem Kaiserlichen Reichskammergericht iın dpeyer. Das
Domkapitel forderte vollıge Restitution un eiıne Geldstrate VO

1000 löthıgen (Groldes®. kın erstes kaiserliches Mandat VO

September 15268, das noch be1 den Reichskammergerichtsakten
lıegt, forderte 100 löthigen (soldes. Dies aber erschien dem
Domkapitel be1 einer reichen Stadt, WI1IE Hamburg c5 Wal, 1el
ZUering. So wurde der Betrag unfier Abänderung des Datums
auf den 10 |Dezember 159258 auf 500 löthıgen (Groldes erhöht.
Die Stadt suchte zunächst diesem harten Urteil dadurch ent-
gehen, da{ß S1e schließlich dıe Überweisung der SanNnzZCH Streitsache

Unter „Hamburg IL, Cap I Nr (jetzt 4)” mıt der fehlerhaften
Aufschrift „Klagescrift mO Domkapitlet Hamborg fra Hamburgs Magıstrat

Borgere (cırca mege beskadiget” Späater mıt Recht datıiert 1500,
Ks umfa{lßt Seiten, ıst schrohl auf TUn des Schriftductus, dann 1527

wahrscheinlich, nach Rücksprache mıt Oberarchivar Dr. Björn Kornerup, auf
1529 anzusetzen (vergl. ZHG i1. 473) und stammt oifenbar AUS der Gottorfer
Kanzleı.

Verg!l ZHG 11, 470
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den für beide Teile zuständıgen Rıichter, den Landesherrn der
Herzogtümer, seıit dem Jahre 15923 uch König VO  - Dänemark,
Friedrich L, ftorderte. Das Domkapitel wandte sich aber ın großer
Scharfe dagegen, da CS diesen Beschlagnahme der
Kapıtelsgüter in Stormarn bereits 1m Jahre 1526 Klage eingereicht
hatte® Wegen dieser Ablehnung erhebt 1U  - der König Friedrich
in schärfster Weise Einspruch, un! dieser ist der Inhalt unNnseICI

Klageschrift
„Vorgemelder Prawesth, Decan nde Capitel (hätten) Replıi-

catıonen under anderem, gantz spitziken worden gESETILEL; dat
Hochbemelter Koninck gelickformich de VO  a} Hamborch,
(sıe ıhrer) Szee, icke etic (gewaltsamer) ath nde ahne alle
orsakenen (und Schuld) entsettet nde spoliert hebben, (So da{fß der
Herzog) Va Holstenn myth den Hamborgeren in parı
5 nde gelikes falles myth enen laborere: derwegen SE
(deine Fürstliche Gnaden) nıcht richter SYN moghe, nde seiten,
dat disse sake CYNC spol1ums sake, dan OcCk, mıiıt hellem ( Worte),
dat ıdt CII landfredebruchtige sake 5

Mothen also Ko Ma tho Dennemarck alß Hertogenn tho Hol-
SsStenn roff- nde landefredebruch, SZO oll alfß den Va  -

Hamborch, tho: unde dat dem Capiıttel des mMYt der
daedt gyghewaltiglich nde hne alle orsaken nde vorschuldinghe
entsettet, entwerth und spoliert hebbe, dan solckes nde ander
dergeliken ve!l mher Jn angemather Replicationn klerlick tho
befindende CO

Das folgende ist wieder weithın heı1llos zerstort. Zunachst wird
iestgestellt, dafß VO  —; Raub un Landfriedensbruch keine ede se1n
kann, da der Könıg als Herzog VO Holstein der Landesherr auch
ber dem Domkapıtelsbesitz 1in Stormarn mıiıt seinen vierzehn [Dor-
tern ist Zudem gehort ıhm auch die Stadt Hamburzg selbst. Sıie se1
„Köniıgliıcher Majestat” als „Hertogk tho Holstenn“ zugehörig
„unde AdauerTr VOrwertie t1ıd und lenger, ann minschengedechtnisse
erreken mach, sampth dersuluigen vorderen nde anhen
Ahnen) darınne SCWESCH nde gesethen; dye Va Hamborch ock
SK als ohren landesfursten nde erffheren erlick und
vaken 1dt sulß Va  =) noden erkennen, sick ock dargeghen by Ssiner

Durchl., alfße geiruwen underdanen wol tho steyth, alwege
erthoge hebbenn nde noch erthogenn nde bewiısenn, sick ock nıch

Vergl Z5-HG 195 Es MU: hıer ın Zeiıile heißen „Propst (nicht
Papst) un Domkapitel”.

Wo noch möglıch ist, geben WIT dıe Klageschri 1im Wortlaut wıeder,
sSons in zusammentassender Darstellung ihren Inhalt zıtierend.
5  5
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anders befindenn lathen“ Das alles se1 den Herren VO Dom-
kapıtel wohlbekannt. Ihre Ausführungen sejen als „delatıones
et calumnıae (Beschimpfungen un Verleumdungen)”, un: MNa

musse sS1e arauthın als niederträchtige Lügner („mendaces”)
bezeichnen, die nach „Budeus (Rechtsgelehrter)” schwerster Be-
strafung schuldıg sınd ( „severissıme punıuntur, potissım S1
propr10s dominos deferunt”). Zudem se]en s1e Verächter („COonN-
temptores”, da sS1€e „potestatem contemnunt ” ) un! Undankbare

Landesherrn (proprıium domınum,(ingrati) gegenüber ıhrem
princıpem, patronum). Wer ber wiıird schliefßlich solche
Untertanen ertragen u1s autem tandem tales sustinebit sub-
ditos“)?

Weıter selen s1e als treulos („infideles”) bezeichnen („Quilibet
enım fidelis, enetur domınum SUU11LL NO  - modo NO  — offendere, sed
{Ilı judıcare verbo et defendere facto, S1 quıd compereriıt molıirı
adversus eum”) Schließlich mMUuSsse INa  - S1Ee Sar och für Rebellen
(rebelles) erklären („Demum quO preposıtus, decanus et

capıtulum delatores, ingrati, inhdeles, mendaces inobedientes
contemptores defectoresque proprıe Pr1INC1p1S patronı COI1l1-

probatı sunt, superest, ut entemus, eosdem et rebelles probare
poterimus. ” „Cum quidem 1ı et singulı rebelles sun(t, quı
contra honorem regı1um et iidelitatem rebellionıs acıunt
et contra imper11 prosperıtatem alıquıid machinantur ”). Eın Rebell
ber ann VO  — jedermann straflos getotet werden un wiıird ent-
hauptet („potest quolibet impune OCc1d1; et capıte punitur”).

Überdies se1 der Propst selbst ein Eıdbrüchiger („Imo ultra
hec preposiıtus ıpse 1810)  — modo nhıdelıs et ingratus, delator et
rebellıs, Na et1am heriurus hoc effectus est”) Hat doch-
ber dem Landesherrn als Patron, der iıh 1n se1ın Amt berufen,
seinen ıhm geleisteten ITreueid gebrochen („quon1am regıe maJe-
statı Jjuramento tam iidelıitatıs QqUaMM consıli devıinetus st specıalı,
CU1US prOorSus fuıt 1immemorT, benefcio privandus”) Deshalb
ist se1ines Amtes entheben

Propst, Dekan un Kapitel haben somiıt „laster und aueldaeth
gevueth‘ un:! sınd „umm«c An vorwerckkunghe” bestraten.

Durch diese ıhn persönlich gerichtete Anklage WAar der Propst auf
das tieifste erschüttert. Er ZOS sıch un! mehr VO Prozeßverlauf zurück,
lehnte die unnachgiebıge Haltung des Dekans Clemens Grote ab un! über-
nahm schließlich Anfang 1538 selbst das Dekanat. Am Oktober 1539 ist

Magdeburg gestorben (vergl. (0)  S, 316) Clemens Grote starb dreı Jahre
nach ıhm. Durch diıese Zwiespaltigkeıt WAar der Prozeß schon seıt Miıtte der
dreißiger Jahre verloren. Das Domkapiıtel ettete seinen Guüterbesitz 1UT5 da-
durch, da damals schon überwiegend evangelisch WAar (vergl. Schriften

1958), 99)
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A‚Und se nde slute, dat ße dat laster vorletzeder Mt, hoc
est crımen lese maJestatıs re2le, egentlick begangenn, nde also der
aueldath sculdıg, gestraffet werden scolenn nde MOSCNN. nde
helpet Q1© disses falles ock Sar nıchtes, dat sıck geistlıck nomen.“
Es folgen annn wıeder ausgedehnte kirchenrechtliche Ausführun-
SCH in lateinıscher Sprache. Darın heißt 6S Perspicuumque est,
1psum capıtulum un A SUO preposito et decano hoc crımen
inc1disse, COSUUC gladıo feriendos atque 1PSorum ona SCO
applıcanda.” Schliefßlich wiırd alles, W as das Domkapitel
un! seine Anklage gegenüber dem Landesfürsten ist, in
einer Schlußrede (Sluthrede) zusammengefaßt:

Sluthrede
„Wyle den de wedderdeyle suluest ın ehrer anmathender asterscrifft be-

kentlick sınt, dat tho Dennemarcken etc als Hertoch tho Holstenn hre
patrone unde dat de ghueder, sıch scall ghenamen hebben, In
der suluıgenn landen nde Fürstendhom tho Holstenn geleghenn, unde NUOT-
nemlich WeEIC kunt, landesruchtich unde apenbar, dat hochbenomede Fürste
UueT de lude, den guderenn NCNH, unde uer de In(hebber) de auerste
gerichtesgewalt unde ouericheyth ghehat unde) noch heft; unde Prawest, Decan
nde Capif(ttel) (der)suluighen ghudere unde lude SCH Aane all(en ge-)limpeals YNECN varlıcken auertoch tho beuarende, unde Prelaten, Mannen unde Stede
schattinge uthge(schreuen), dem landesfürstenn vorlathenn. So doch hne dem
YyMN) ghuder under koningen unde ursten (gelegen) sınt, da nıcht In nodenn
nde tho erholdinge unde (bescherm)inge Vaderlandes unde dersuluigen Her-

unde Iludhe geforderte unde geborlike darstreckinge nde hulpe gedahnhaddenn edder noch dedenn, sunder sulkes der mathen 1in den koninckrikenn
nde landen In der Christenheit Jn dageliker ouinghe geholden werth De
wedderdeel MCr sick des wedder alle rechte unde billicheyth, ungehorsamlick,freuellich unde vorsathlıch geweyghert. Der WESCNN ock nıcht unbillich alße
de ungehorsamen, weddersettingen, undanckbaren, untruwen, 570 ICN heren
patronen unde landesfurstenn ın noden vorlathenn, tho achtende unde nıcht
werdıiıch sınt, enniıghe ghuder under dem suluen tho besittende tho BC-netende. Darumnen ock nıcht unrechtmatiges vororsaket, dat he) dartho
unde dem lande thom bestenn hre gudere, In lande geleghenn,
Va  — mM Ise undanckbaren (prelathen .. .) unde truwlosenn desertoren tho
erholdinghe koninckliken standes ahn sıck tho nemende.

Szo den uer sulken TCMH ungehorsam und rebellion de wedderdele des
reuels unde unbedechlickheiten ghewesenn, dar In keiserlikem Cammer-
gerichte sıne mYyt offentliker Unwarheith, Yans vorletzliker worth unde
(meynung) In scriftenn aAanSCHCUCN hebbenn, alße scholde S.K dem Pra-
weste, Decan unde Cappittelle ngetogen unde der suluigen gerechticheytmyt der daeth hne alle orsaken unde vorschuldingungen entwerth, ent-
settet unde spoliıert hebben, 570 doch aueruth .. SZC Jeghenn ehren landes-
furstenn, Lenherren unde (Patronen) loghenhafftiche falsche unde
delat(ores geworden unde Ise sulke billich vor(ordeelt sin) schollenn

Tho dem, alße de wedderdeel sick unde (varsochten), thom
riıchter tho hebbende unde der thomathen, dat myth den Va  } Hamborch
In parı causa) et AaSsu S unde myth CCI elikes talles laborere unde dath
settenn, dat de sake, dat capıttel wedder de Va  - Hamborch erhauenn, CYODCspoliugxs und landfredebroke .. mYyt dem K. Durchlaucht, woll alse den



Wilhelm Jensen

Hamborgeren roff unde landfredebrock wedder alle warheyt jun tho
leggende, Dewile den dat Ca itell solkes wedder tho ewıgenn tydenn
nicht uthfundig maken kan der mach. Sunder wedder alle ehre, tucht, odt,

Christlikenn onninck erdacht yS WOTdıCNN,
dem nha scehollenn ock nı
recht unde illichey Ar unrechtm(atig) alse sulke lude, nomlick alse
Rouer onde landtfredebreker ın straffe per Nal talionis voruallenSnde
dermathen gestraffet werdenn.

Thom lesten, denne velegenanter Praweste, Decan unde Cappittell ahn
dem en H{  cht ersadiget, dat Sar vorghetlick unde logenhafftich
unde myth vorletzliken worden hebben, sunder hebben S1'
dath myth em vormogen understanden, S van der herlich-, auern-
unde rechticheyt, ock Jurisdietion, so he doch ın der Stadt Hamborch unde
auer mynslick denken gehat, unde also unde dar myth VAn! unde udenn tho
bringende; sintemall in ohrer Replicen ahn den dach geHCUCNN, dat de Stadt
Ham orch Zar nı underworpenn; er  uen unerfintlike, fehl-
afftige orsakenn angetoget unde ın geserigen . . nde gerichte, dar jd

thom aldernadich . Derhaluen nıicht alleyne alße delatoren, Sico-
phanten dann ock alße rebelles auermals unde

nde der Prawesth, alse des eydes dar myt he tf, 31 vorloßhenn
tho chtende unde alße falske billick straff(et) unde moghenn werdenn
unde sluthe uth ıdt alles thwinnels ng S dat Sc samptlick ul(nde sonder)-
lick reı sınt erimınıs lese maj)estatıs regıe sch(uldig) erklaret nde denunctiert
werden moghen u(nde) liues unde su CS, ehre privilegien allenn
unde keynes weses in dem ande tho erduldende. Dan all ohre guder myth

denn, ut billicheit ahn sick SCHNAMECN, dem fisco tho ode-
len € unde he en toerkennende sinth.“ folgen noch einıge lücken-

JateinischeRusführungen,
Miıt diıeser ausführlichen Erwıderung VO  —_ unerhorter Scharfe die An-

klage des Domkapiıtels seıtens des KOön1gs und Landesherrn ist der Pro-
zeißgang ıhn ottenbar 7L Ausklang gekommen. Soweit WITr sehen kön-
NCN, ist VO  —$ seıten des Reichskammergerichts kein weıterer Entscheid
Könıig T1CUATI1! erfolgt. Das Hamburger Domkapıtel WAarTr dadurch ber auf
das schwerste getroffen.

talıo. Wiedervergeltung



Konrad Dippel in Schleswig-Holstein
reı Dokumente

Von Pastor Dr alther Rustmeıier 2n Kıel-Elmschenhagen

Die Kieler Universitäts-Bibliothek besitzt unter iıhren noch
nıicht veroffentlichten Quellen reı sechr aufschlußreiche Schrift-
stüucke (KUB Cod Ins 67 fol. 31) unserer Darstellung

Dippel 1n Schleswig-Holstein“, die 141er 1in den „Schriften“
In den Jahren D] erschienen ist

Diese Schriftstücke, die 1U leider nıcht als Manuskripte Dip-
pels vorhanden sind, sondern DUr WI1E 65 scheint 1n direkter
Abschrift, beanspruchen ber Interesse iın dem Maßile, als
dadurch deutlich wiırd, WwW1e€e Dippel schon sehr früuh mıt einem
Vertreter des Spiritualismus ın Verbindung trıtt, der ach lIan-

Autftenthalt ın Amsterdam Beginn des I8. I3
Altona beabsıchtigte, „nach abgeschafften alten Religionen eine
Cue allgemeine Keligion der Jehovaner, dıe weder christlich,
noch türkısch, noch jüdısch ware, un der Glaube Abrahams SCYN
un: ıh Z Haupte und ersten Könige haben sollte, stiften“
(Bolten 11,88 FKs WAar dieses Olıiger Paulı, der sıch in eıner
getisch-philologischen Frage Dippel wandte, die schon ihren
Nıederschlag in einer Schrift „Moses MM de Decke 1700,
gefunden hatte, WI1Ee enn diıe Worte Christi Kreuz A El
lama asabthanı“ (Matth Ev recht auszulegen selen. Dippel
acht in seiner Antwort deutlıch, daß ZWAaT das primare AÄAn-
hegen Paulis als begruündet ansehe, jedoch 1n den Folgerungen

anderen Krgebnissen komme. Paulı) 111 dıe Worte Christi
Kreuz verstehen, daflß s1e auf seıne Verherrlichung zıelen („Meın
Gott, W1€e hast Du mich verherrlicht!” ), jedoch nıcht eın Ausdruck
seiner gänzlichen Verlassenheit sejen, waäahrend Dippel darüber
entgegengesetzt urteilt la

1la Vgl dazu Ges Z IIL, 755 1n „Grundlehren” „Die eıgentliche Ursach,
Christus habe mussen leiden. SCYC SCWCESCH, damıiıt alle Versuchungen

ZU Abfall VO  —_ (OÖtt erfahren, besiegen, dadurch vollkommen werden un ZU

göttlichen Herrlichkeit eingehen möchte, wodurch rst ın den Stand gesetzt
gesetzt wurde, ein Heyland, HErr und Christ werden, uns recht helfen,
un durch die Gemeinschaft seıner Leiden Jeicher Herrli  eıt theilhaftig
machen.“



Walther Rustmeilier:

Am Ende se1nes Briefes tragt darum Dippel Gedanken VOT, dıe
in gewıssen spiritualistisch-separatistischen Kreisen jener Jahr-
zehnte lebendig un VO chiliastischen Erwartungen be-
ruchtet wurden, Vorstellungen VO einem Heiland-König, dıe in
der Aufrichtung eiınes Messiasreiches iıhre Erfüllung finden soll-
ten Diese konzentrierten sıch besonders ın der (Gestalt des „
golike” schwedischen Königs arl X11 (1697—-1718) 1

Das zweıte Schriftstück enthalt 5Ea eıne kurze Notiz, die Dippel
JTage seiner Haftentlassung VO Hammershuus gemacht hat

Sie ist eın Zeichen dafür, W1€e dieser Mann, der siıch eıt se1nes
Lebens als überlegener Geist erwıesen hatte, ungebrochen 1m
Glauben Aaus siebenJjahrıger Haft ging, zugleich erlaubt s1e uns

auch eın Urteıil, iın elch ausgezeichneter philosophischer Gesell-
schaft sıch Dippel auf Bornholm befunden hat

In dem etzten Schriftstück, eınen nıcht naher genannten
und nennbar ZUuU machenden M. Graatz gerichtet, wird nunmehr
eıne Frage angerührt, dıe in diesen Jahrzehnten die naturwissen-
schaftliche Forschung WwW1Ee den auf Bekehrung drängenden Pijetis-
IN US 1im gleichen Mafle interessıert, WwW1€e enn eın taub geborener
Mensch ansprechbar wurde un: uch fahıg gemacht werden
könnte, selbst sprechen und sıch mitzuteilen. So nımmt auch
Dippel ın eıner zweıten Zuschrift Craatz ber die erste ıst
nıchts bekannt dieser Frage Stellung und kommt dabei
einem abschließenden Urteıl, das allein Aaus seinem Spiritualıs-
IN US bzw seinem Geistchristentum verstehen ist Seine Schlüsse
und Beweisführung belegt nach der Methode der Gelehrten
jener eıt mit vielfachen Hinweisen auf Autoritaten, 1m
gleichen Augenblick den geschworenen Gegnern Aus der Ortho-
doxı1e attestieren, da S1e als „blinde Leıiter der Blinden”
Vertfall des Christentum die alleın Schuldigen se1en, wel  1 S1€E
CS nıcht verstanden hatten, durch Schrift un Iradıtion hindurch
mıt ott in Christus unmittelbar Gemeinschaft haben“”“

So weıst Dippel in seinen Satzen nachdrücklich darauf hın, daß
e5 auch einem Menschen ohne jegliches Gehoör auf Grund der
Geistesoffenbarung durchaus möglıch sel, terner auch eiınem
Menschen ohne alle außeren S5ınne, ın wesentliıcher und innerer
Gemeinschaft miıt ott Ü leben un selıg werden. Darın ber
erweist sıch für ihn die wahre Nachfolge, die nıchts un nıeman-
den anders kennt als Jesum den Seligmacher.

1b dazu Lundstroöm, arl X H Messıas utlandet omkrıng ATr 1718
omfattad trossats (KAÄ Ruuth, Karl X3 den mystiskt-seperatistiska
profetians 1jus
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2  ein TrTCLWEN Olıger Paulı? über des letzteren Paraphrasın der
Worte Christz „Meın Gott, meın

Francfurt, 1702
Werthgeschätzter Nne (Gottes ın Chriısto

treugelıebter Freund un Bruder!
Dessen durch Freund Heberley MT überschıickte T ractaten sınd MT ohl

auf dıe ost gelefert worden. Meın (zutachten darüber ComMMUNICLTE hıermat
ın aller Aufrıichtigkeit nach dem aaß meıner Erkäntniß. Die Paraphrasıs
der Worte, Jesus Kreutz gesprochen, gefällt MTr wohl. glaube auch,
daß der Bruder 1910}  S (sott dazu erwehlet SCY, den Juden dıiesen anstoß
auSs dem Wege raumen. Die argumenta erıtıca und phiılologıca bevestigen
auf ahrer Seyten dıe Auslegung unwiıdersprechlıch, WAads ber VO'  S der Sache
selbst vVor Beweißgründe4werden, scheinen nıcht stringirend
SEYN, als $1e sıch ım Anfang recommendıren. Wer das, WASs mıt dıesem hoch-
erhabenen und gehebten Jesu ım (G(arten Gethsemane hassıret, wohl onde-
rıret, der wıird fınden, daß dergleichen Zagen, Kämpfen un Kleinmüthigkeıt
bey bheinem Märtyrer nach der Hand gefunden wıird. Die Nacht der Finsterniß,
dıe dıesen Durchbrecher angefallen War Ja extraordınaır groß, und der Sıeg
überaus herrlıch, dıe Beute des Bundes überschwenglıch, durch welche
dıe hıer nachfolgende Gläubige sıch erfüllet gesehen, WWAdSs ıhnen ben dieser
urchbrecher verheıißen: Ihr werdet größere er thun Dieses erınneTE ZUuU7

reıfern Überlegung, wıiewohl ıch dadurch des heben Bruders hypothesin nıcht
subvectıren ban noch 2l FEs ıst wahr, Schriftgelehrte haben 27115 NLÜ  s bey
dıe anderthalb 1000 Jahr mıt ıhrer heydnıschen U Pedanterıe des Mess1iae
Persohn un Amt sehr verdunckelt, verkehret un verfälschet, daß WT
wenıger ahrheı behalten als dıe en selbst Hiıervon habe ın meınen
Schriften ZEUGEN muUussen un ob s$1e schon alle deswegen über miıch schreyen
hıs auf dıese Stunde: Ich SEC'Y des Feuers werth; muUussEN S21e mıch doch stehen
lassen UN: sehen W1C das Feuer UJo Hımmel TE Thoren und Festungen VET-
zehrt und WE wnrele 1000 nach dıeser Woahrheit des Evangeln —O  &. Christo mat
beyden Händen greifen. (sott gebe, daß S$1C alle Aaus der ahrher gebohren
werden. Was $ONS: des heben Bruders Meynung etrıfft, daß dıe sıch dem
Mess1ias hekehrende Juden Eıferer des Gesetzes solten un würden leıben,
findet bey MT heinen absoluten Beyfall Dieses hın ıch versichert, daß ın dem
Anfang ıhres neugefundenen eyls desgleichen Gesetztl. CGondescendenz noch
werde nach dem Waıllen (sottes Platz finden, WLLE den Zeıten der osteln
selbst, daß aber dıe Intention (zottes SEC'Y durch den eingeführten ECUECN un
hbessern Bund 2ın Christo alles gesetzliche Schatten Werc auch UVOoOonNn den Juden

S5. Bolten 11, f P 1644 ın Kopenhagen geboren, hatte ZU Vater
den berühmten Arzt Simon Pauli, erlernte zunachst den Beruf eines Kauf-
111): und gab nach längerem Aufenthalt ın Amsterdam VOIL, VO  - Gott berufen

se1n, das Reich Israel]l wiıeder aufrichten un: diesem weck mıt Hilfe
verschiedener europäischer Fürsten Palästina erobern sollen. Dabei berief
sıch auf Visionen und Revelationen. während ugleich die christlichen
Kirchen und iıhre Verkündigung ufs außerste ngriff In einer Reihe VvVo  —
Schriften trug dıese Gedanken VOT, denen auch dıe 1er angeführte Schrift
„Mose nemmt de Decke af“® und die ın leicher Sache geschriebene e
Übersetzung der Worte KElı Eli Lama Sabachtani, gehört. Über ıst
iıne Darstellung 1ın Vorbereitung.

Es sınd dieses besonders Dippels Schriften „Orcodoxia Orthodoxorum ,
1697:; Papısmus Protestantium Vapulans, 16958:; es. Schriften 1,37 ff
un! 9 *



Walther Rustmeier:

selbst gäntzlıch hinwegzunehmen, lassen mıch nıcht zweiıfeln, ohl dıe Pro-
phezeiungen A dem alten Un selbst, als dıe Briefe selbst, sonderlıich
dıe Hebraeer und CGolosser. Wıe ıch ber alles solches mıt ıhrer leiblichen
restıtutıon un Einführung 2725 and Canaan, dıe ıch nıcht ın Zweiıfel zıche,
wırd der 121e Bruder leicht penetrıren. Im übrıgen eriınnereE ın aufrıchtıger
Liebe, daß INLA:  S noch ur eıt sıch nıcht übereılen wolle, eINLTE Reflexı:on auf
dıe großen dıeser Welt machen, denn ıhre Regierung ast noch vrel
thierısch daß S$2C (zott solte zZU ıhren Werckzeugen brauchen können. Es
werden aber EINLTE untier denselben, 2ın den ıtzt hervorbrechenden Geriuchten
(sottes gedemütıget werden., M durch Schläge ZU Verstande
kommen. und dıese sollen alsdann versohnt werden, dem Herrtn dıienen
und seın erd durch ıhren Arm befördern Es bomt eın eld UN Jünglıng
aus Norden. Er ast gewachsen zZU Vorspiel Er LT : blein werden und
fallen, auf da auferstehe nd anhebe sıegen wıeder a  ES, Wds dem
Herrtrn eın Greuel ast Gott 1ın Christo bleibe EINLTES Z1el, ın welchen ıch
verharre.

Meınes werthgeschätzten Bruders
Ergebenster

DE Diıppelıus
Be: der Relaxatıon des AÄArrests hatte Herr Diıppel folgendes auf einem

Papıer geschrieben, miıt einem Faden angeheftet, und 1ın seınem Kämmergen
auf Hammershaunus ® hıinterlaßen:

CGClaudıanus
Peragıt tranquılla OLESLAS

Quod znolenta nequıt.
C(‚ıcero! ın Ebpist ad Trebatium Eurip Med

OQui Sıb? hatıens prodesse nequıt, neEquicquam
Dippel et quod excurrıt

AaANnnNnNOTuUuUmMmMm captıuus, Ao 1726 Jun
ein TrTeEWEN Graatz her dıe Fravge: Ob eın taub und s$Eumm

gebohrener 1INE Gognition U“O: Ghrısto habe, der ırgendwodurch erlangen
könne, geschrıeben mıt einem Bleystaft 2 seinem Gefängni1/ß Hammershuus
auf Bornholm. 17925

A  A Dippel versteht unter „thierisch” gefallen 1m Sinne ams, dann den
Gegensatz „pneumatisch”, ferner auch, dafß etwas „babelisch” ıst, antı-
christlich“, z B Ges Schr. 14102 „Durch Babel verstehe ıch all das] enıge
antıchristliche Wesen, sıch wıder dıe Ehre Jesu Christi, dessen Gehorsam
un Evangelıum herfür thut”; 1,258 „Dann außer Christo un dessen Geist,
welcher allein den Christen chrancken 1im Lehren und Leben setzet, ist alles
Babel un keine Kirch“ ; „thierisch“ erinnert auch „das Weib auf dem 1er
Oftb 17,1—5, dazu Ges- 1,404

Über Dıppels Hatftt ın der Festung Hammershus auf Bornholm Folge 1
der Darstellung „ A Dippel iın Schleswig-Holstein Der Prozeß Dıiıppel
in Altona”, 1n „Schriften des EB and (1957) 01 f

Claudianus, 370—404, etzter bedeutender Vertreter lat Sprache un Dich-
tung, AUuSs Alexandrıa, Ägypten, gebürtig; VO  - iıhm sınd noch iıne Anzahl
panegyrisch-epischer Gedichte erhalten. Vgl auch Dippels ('laudianus-Zıtat 1ın
Ges- 1,782 f’ Pauly-Wissowa, Real-Encyclopadıe, 1899, 37 Sp 2652 ff

M..1. Cacero: 106 v. Chr v. Chr., s. Pauly-Wissowa, eal-Ency-
clopädıe, 1939 (N B 2.135 Halbbd., Sp 8927 ff



Johann Conrad Dippel ın Schleswig-Holstein
Wohledler Sonders Hochgeehrtester Herr und werther Freund!

bomme NUN, meınem versprechen nach auf ıhre Frage antworten,
neml o b eın Taub und stumm gebohrener Mensch 1Nn€
nıtıon UÜO Chrısto aben, der ırgend wodurch erlangen
könne.

Eıner, der taub gebohren wird, ıst per CONSCGQUENS auch stumm gebohren,
obschon dıe OT SUTNA ZU reden bey ıhm gesund und unverletzt gefunden WET-

den, weıl dıe dıstıincte Sprache alleın ordınaırement durch das Gehör gefaft
un dadurch Yst dıe Zunge un übrıge Organa ıhres Vermögens müßen —
ınnert werden. Es hat ber der jJüngere Baron UvOoO  S Helmont, Mercur1ius 5a
des herühmten Johann Baptiıstae vVO  S Helmont 80 Sohn, ın seinem genannten
Alphabeto aturae? NeE ethode eröffnet, dıe nach seinem ode UvonNn nelen
2n der hraxı probat befunden worden, nemlıch einen solchen I aubgebohrenen
Menschen nıcht 1LUT lesen und schreiben lehren, sondern auch, 1919}  S der
Natur eın Defect den Werckzeugen der Sprache ıst, dıstincte sprechen,
und dieses alleıin durch Hülfe des Gefühls Welches eın meıner eıt noch
lebender Medicıiınae ın Amsterdam, 10193  S Geburth eın Schweitzer, Nahmens
Amann, eın sehr honester UN: gelehrter Mann nelen mıt dem größesten
SUCCESS ınnerhalb TE eıt NS Werck gestellet und durch diesen seinen
er mehr Geld verdıenet, als mıt seiner Praxı medica. Wıe denn vo  S einer
Jungfer, Ades Stats Pensıionaruz Bu1s 2ın msterdam T ochter, alleın 000 Gulden
Holländiısch zZUM recompens bekommen, vo  S noch Frantzösıischen Marquıisen
jeden 400 Piıstolets, dıe alle fertıg lesen,; schreıben und reden gelehret,
2C 7LUT dem prechenden 2ın der Ta s$1Ce gelernet, 1NS Gesicht en sehen
können. Doch weıl nıcht hörten, WWAaTr der Thon UN: accent ıhrer Sprache, dıe
SONS: dıstıinct SENUG WT, nıcht allezeıt Dropos bıßweirlen [aut, bißweiılen

kleın, WNEC ıchs selbst wahrgenommen. Also WATE hıermat ahrer Frage eın
Genüge gethan und gezeıichnet, nıcht NUT, daß cın solcher, sondern auch, WLLE
NC GCognıtıon UOoO  _ Christo haben bhönne. Weıiln her solche Subsıdıa nıcht über-
all haben, und ıch dabey hersuadıret bın daß ahre Fragze ın der Absıcht sıch
weıter extendıre, muß meıne Meınung WWASs umständlıcher eröfnen und dar-
thun, daß eın solcher, Ww1ıC S21C ih unterstellen, nıcht alleın, sondern auch eın
Mensch, der überdem noch blınd gebohren ıst, und [so ıncapable durch
obıg erzehlte Instructıion l hıstorıschen der außern Erkäntniß vo  S Christo
zZU kommen, dennoch Christz und (sottes selbst. en ınnerlichen und seelıg-
machenden Erkäntniß, und olglıch der ewıigen Glückseeligkeit fähıg SCY Denn
gleichwıe dıese hıstorısche Erkäntniß SEYN an, hne Christum und (so0tt selhbhst
ın sıch X fühlen nd haben., welches (L dıe Teufel selbhst lchren können,
dıe dergleichen Erkäntnıß un Orthodoxıe ohl alle I heologos der Welt
übertreffen, und deswegen doch vOo  S (sott und Christo entfernt sınd und hbleı-

Scı Francıscus Mercurius Helmontius (1618—1699), adel Herkunft, Arzt.
bekannt durch theosophische un chemische Interessen, Sohn des Helmon-
tıus: s. Jöcher, Gelehrten Lex 1,1471 f9 Werner Ziegenfuß, Philos. Lexikon.
1949, 1,502

Johannes Baptısta Helmontius (1577—1644), Aaus nıederländischem ade-
lıgen Geschlecht. Arzt, steht iın seıinen edanken Weıigel und Paracelsus nahe,
Vater des Er M. Helmontius: öcher, Gelehrten Lex. 2,1471 {f; Ziegenfuß,
hıl Lex 1,502

legte ın seiner Schrift „Alphabeti VOCIC naturalıs hebraicı deline-
atıo, Sultzbach dar, dafß die hebräischen Buchstaben VO  — Natur AUSs der
menschlichen Sprachweise und Sprachgestaltung entsprechen. Allerdings ıst
diese Ansıcht nıcht unwidersprochen geblieben, G. Stolle, Anleitung ZUT

Historie der Gelahrtheit, Jena 1/27, 78



Walther Rustheier:
hrıstus ohne Subsıdıia der äußeren Sınne sıchben:;: ban hıngegen (Gott un

der Seele un Geist offenbaren, ıUnd ın denselben seın Werck haben Denn dıe
ınNNETN Sınne dependiren Qar nıcht UO  . den äußern, sondern »elmehr dıe
äußern vuo  S den INNETN, welches uNnSs NSETE Träume können lehren, 2ın
welchen Aden ınnNETN Sınnen zuweılen WaSs vorgestellet wiırd, das nıemahls 715

durch dıe äußern Sınne beygekommen. En! mentem en! anımam U QUU Diar
nocte loquuntur Sage dıe Heyden selbst. Ja von der Sache reden, WWıEC s$2C
ıst, glaube ıch vıielmenr, daß UNSET äußeren Sınne 27L5 mehr verhindern als
Vortheil brıingen u  S dı ECWLIDEN Diınge finden und denenselben nach-
zujagen, weıl S2C Fenster 27d, da mehr der Teufel un Welt miıt ıhren Lüsten,
als (zott uUNSs kan kommen. Deswegen sıch dann selhst nıcht 1LUT Christen,
sondern auch Heyden, als Orıgines 1' der sıch selbst castrıret, dıe Worte des
Heylandes nach dem Buchstabe verstehend, un Democraitus Abderıta L der
sıch zZuU dem FEnde seiner Augen beraubet, damıt ungehindert den ewıgen
Augen mOöge nachhängen, dıeses Privilegu Ader aäußeren Sınne willıg begeben,
um ErWwWAaS beßers z2U gewinnen, wohlwißende, daß der Geist des Menschen

dıe nach dem Tode UT7LS beybleıbendeswegen gENUGZ apable bleibe, dıe Dınge,
schmecken und zZu besıtzen.und alleın glückseelıig machen, 2U empfinden,

Weıl ber ın dem Verfall des Christenthums dıe linden Leiter der Blınden
MU7LN weıß gemacht, das eıl ın Chrısto SCYVY alleın dıe Schrıift und tradıtiones
gebunden 1 da S2C do  S sS1C ıcht nebst dem (zöttlıchen Liıcht auch der TE-
sunden Vernunft beraubet waren, leicht häatten sehen können, daß weder Schrıft
noch zwahre tradıtıiones anderswo haben kommen hönnen als UvO:  . Gott, Christo
und en Geist ohnmittelbar, un daß auch alle Schrıift alleın dahinweiıset,
S zneder mıt dıesem (zo0tt ın Chriısto unmıttelbar Gemeinschaft zZuU aben, daß
$2C ın 7L8 wohnen, UN 1017 also der (zöttlıchen Natur, 1ın Adam verlohren.
theilhaftıg werden. 2017 fliehen dıe Vergänglıchen Lüste der Welt ast

solche außerlıchenhein Wunder, daß IMNAaNn geglaubt hat. dıe Menschen.
Subsıidien beraubet, haben heinen Gott, G hrıstum. noch ewıgeESs Leben Da NUN

alles äußere Zeugnifß 10183}  S (sott und se1inen ercken nothwendıg Yst u der
ınNNETN Gemeinschaft mıt (sott hat bhommen müßen und auch nıcht, WWıE dıe
Schrift selbst solches fast auf allen Blättern bezeuget, hne ınnerlıche Erleuch-

und Mitwirkung des Geistes Gottes e1ılsam. ban efaßet und verstandenLung
werden, hen 17 wohl. daß zwohl dıe Schrıift als deren wahre Ausleger

(sott un seiınen Geist gebunden sınd. un ohnedem nıchts vermoOgen, nıcht
aber DICE (Gsott und sermn (Gre1st dıe Schraft, als welcher bey allen Men-
schen, hne dıe Schrift, hen das effectuıren an, WWAS denen gethan, dıe
271L8 dıe Heılıgen rırlten hinterlaßen, ob S2C gleıich dıese Schriften nNıC DE-
lesen, UN vo  S der hıstorıe Christz nach dem Fleisch, We Erkäntniß Paulıs
schr gerıng hält, v wıßen als ıNE Kuh Fın Junges Kınd der M ultter
Brüsten hat heine hıstorısche und dıstıincte rkäntnıiß —O  S Vater und utter.
unterdeßen doch ıNE herzlıche 16 un Zune:gung zUu Beiden. W arum sollte

Örigines, geb 185 (Alexandria?), gest. 253/54:; EKL I1 1735 ff:;
165 ffAltaner. Patrologie,

11 Democritus VO  —$ Abdera, Philosoph; Ziegenfuß, Phil Lex 1,2  o  vAr L nach
legt sıch selbst eıinen pseudonymen Namen be1. darüber (es

S& 1.152. zıtiert in Folge 111 der Darstellung Dippel ın Schleswig-Hol-
ste1iın: Dippels Kontroverse mıt Petrus Hansen iın Plön“, 1n „Schriften des

ABa and 1958) 147
Matth Kv 15,14; eın Vorwurf Dippels die Orthodoxie se1ıt den

Tagen Konstantins, besonders die orthodoxe Schultheologıe se1ner Zeıt,
dıe ıne Schrift-, Sakraments- und traditionsfreie, unmittelbare und

wesentliche Gemeinschaft mıt Christus ordert.
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nıcht auch auf solche Art uNE Seele mıt Gott, ın dem I1T en und sınd, iNnNeE
Liebes-Gemeinschaft haben können, und ıhm als dem höchsten (sott anhangen.
Nach der Schraift Zeugnifß selbst ast dıe 21C (Gottes UN: deren Wirckung
alle Greaturen geme1n; dıe heılsame Gnade ast allen Menschen erschıenen.
Chrıstus eın Licht, welches erleuchtet einen jeglıichen Menschen, der 2n dıese
Welt komt, dıeses allgemeıne Licht der YOG; Wort Gottes, scheint berall
ın der Finsterniß, ob schon nıcht ö10}  S allen admattıret un begriffen znrd. Die

annehmen un seinen Leitungen folgen, werden alleın Gottes Kinder. Der
älteste unter allen Kırchen Scrıbenten Irenaeus } sa seiner Zeıt, das
Ghrıstus als das Wort des Vaters allzeıt bey dem menschlıchen Geschlecht DE-
L, solches ZU: Heyl leıten. Andre Väter UO:  . der ersten T ! haben
gleıches ekandt, Ja Lutherus selbst hekennt ın seinem Commentarıo
ın (G(Genesin bey der hıstor1a des Könıgs der Phalıster Abımelechs und TahNams
eıbes, daß Gott seıne Heılıgen auch unter den Heyden habe, N allzeıt DE-
funden gehabt habe, ILEC dıe Exempel Jo0Ds, Melchisedechs, Aaemans des eld-
herrn der Syrer und andere mehr hbeweısen. TASMUS Roterodamus
spricht, WwEeEeNnN beym Platone das Leben des Socratıs lese, hönne sıch
nıcht enthalten auszurufen: Sancte Socrates OTa DTO nobıs. Ob 1L schon
nach seıner Gewohnhent, 2n dıesem Scommate dıe Anrufung der Heılıgen
durchziehet, hat doch geglaubet, daß würcklıch Heılıge un Fromme (sott
wohlgefällıige Leute unter den Heyden DGEWESEN., elches aus deren Schriften
VOoT erleuchteten Augen NE ausgemachte Sache ast Das einzıge Büchlein,
I17r noch VvOoNn des Mercurun Trismegıstı rıjlten übrıg haben, und deßen
genutät und Alterthum hein vernünftıger Griticus WaSs auszZusetizen hat, Poeman-
der der Pastor genandt, welches voller ( öttlıcher und erleuchtetes enseen
ıst, und mıt dem besten Buch der heılıgen Schrift, meınes Erachtens, dıe Wag-
schale hält, han AA NUS zeıgen, daß (sott nıcht NU  S der uden, sondern auch
der Heyden (Gsott DEWESEN, Un daß seINE Liebe Un seeliıgmachende Gnade

heine Secte gebunden. Was UvoO  — Platone, Epicteto und Apollonıco
I’hyano lesen, überführt 24715 ebenfalls,; daß C mıt („ott und Ghrısto nach
dem Geist gemeıinschaft gehabt und ast dabey remarquable, dafß dıe beyden
etzten, als Epictetus und Apollonıus ben wohl als der Apostel UN: Vanrn-
gelıst Johannes, U“O:  S dem lasterhaften Kayser Domitiano sınd verfolget WWOT-

den, ob $2C sıch schon Chriısto nıcht hekannt blofß &  n ıhres heiılıgen Lebens
und ur T'ugend leıtenden TLehre. Ja der ppolonıus, W1EC ın en ınıta bey
Phiılostrato Lemnıio 1® lesen, hat dabey Wunderwercken un großen
T haten miıt Christo und seıinen osteln gleichen eclat gehabt, auch wahr-

13 Irenäeus., 177/78, Bischof Lyon, RGG3, 111,891 EKL I} 3584 ff;
Campenhausen, Gr Kirchenväter, Urban-Bücher 1 1955: Altaner, Patro-

logıe, 174 {
42—44; vgl dazu Ges Schr 1,189 Dippels Luther-Zıtat au dem

Genesis-Kommentar „Man soll nıcht leugnen, daß auch offt recht f{romme
Christen unter den Heyden SCWESCH SIN

Zu Hermes Mercurıus Irismegıstus EKL 1127 RGG3, 111,265; Zuegen-
fuß, Philos. Lex 1,.520

16 KEpictet AausSs Hierapolıis (Phrygien), geb n. Chr.. Ziegenfuß,
Phıiılos. LE, 987 f

Apollonıus VoO  - Iyana (Cappadocien), (>(- Chr 97), Real-
lexikon für Antike Christentum, 1950, 1,529 {f: RGG3 1,476

Philostratus gıbt ın Form eınes hellenistischen Reiseromans 1m Auftrage
der Gemahlin des Septimıius deverus, Julıa Domna, ıne Lebensbeschreibung
des
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haftız nıcht anders gelebt, und auch nıcht anders gelehret, eWwLT glückseelıg
SEYN, als Christus un seıine Jünger gethan, obschon dıe Papistische Scr1-

benten ıhın für einen Zauberer ausschreyen, als dıe nıcht glauben können, daßGott außer ıhrer Synagoge seınNeE Heilıgen haben könne. Deses alles Uun-
gesetzt, machen WT, der Frage völlıg eın Genügen thun, folgendenSchluß Wenn alles äußere Zeugn1iß nothwendıig dıe ınNNETE und wesentlıche
Offenbahrung Gottes 2ın dem (G(eist ZU; Urspbrung hat, soll wahrhaftıg SEYN,un WENN Gott ın dıeser SEVYNET heılsamen Na und Lıebe eın allgemeınerErbarmer und 2ebhaber der Menschen ohn Unterschied ıst, folgt Vvon sıch
selbst, daß eın NS der aller aäußeren Sınnen beraubt, doch ın der hat Gott,.
Christum un en Geist 2ın sıch haben, sıch —O  . ıhm leıten laßen, eın chrıst-
lıch Leben führen und eWLG seelıg werden han Atqui ET Und alles ITA
NTA  - gesagt meınet der Abpostel Johannes 2n seinem letzteren Brıefe da
spricht Wer übertraitt UN bleibt nıcht ın der Lehre C hristz und der (so0tt-
seeligkeit, der hat heinen Gott, Wer ber 2n der Lehre Chriastz bleibet das ıst, thut
und gehorchet dem., WAas lehret, SE'Y UVOo:  S ınnNEN der außen der hat beydesden Vater und den Schn wesentlıch nemlıch ın sıch wohnend WE der Heylandverspricht ım Evangelıo Johanniıs ZU  F ob schon heine außerliıche hıstorıe
nach der Schrift vVO  S ıhnen hat eingenommen. Da hingegen dıe übrıgen Heuchler
m1t ıhrer Schraift, Predigt UN Sacramenten, s$2ıe nıcht leıben ın der Lehre
Christz und seın Wort nıcht halten, noch seinen Fußstapfen folgen, ben gul,nıcht schlımmer sınd, als alle Atheisten, dıe keinen Gott glauben, denn
Gott und CGhristum ZU glauben, und ıhn nıcht en der durch dıe Liebe
ıhm ın seiner Gemeinschaft eben, gıebt kein eyl. Die Teufel thun solches
auch, und nıchts kan UT7TES seelıg machen, als WadsSs WLr ın der hat besiıtzen und
genıeßen. verharre

m h
ergebenster Diener
J.C.Dippel

Joh Brief
20 Joh Ev 14,23



Die Auseinandersetzungen
u  - 1Ne NEUEC Feiertagsordnung auf den

schleswig-holsteinischen Ständeversammlungen
in den Jahren 6-1840'

Von Pastor Dr Lorenz Hein ın Grube

Die Einführung der Ständeversammlung,
deren Zusammensetzung un Arbeitsweise

Als Landesherr des deutschen Bundesstaates Holstein WAarTr der
Könıg VO  — Däanemark auf Grund VO  e} Artikel der deutschen
Bundesakte® VO Juni 1815 verpflichtet, für dıe Einrichtung
einer landständischen Verfassung SOTSCH. ber erst ach dem
Auftreten VO Uwe Jens Lornsen* bemüuhte sıch die dänische
Regjierung unter Friedrich VI ernsthaft die Verwirklichung
der Ständeinstitution, dıie S1€e 19858 Aaus polıtischen Krwagun-
SCHh nıcht ‚8808 für Holstein, sondern uch für Jütland, dıe Inseln
un Schleswig erstrebte. Am 28 Mai1 1831 erschien ein „Allge-
meılnes Gesetz Anordnung VO  - Provinzialständen ın den
Herzogtümern Schleswig und Holstein“ Nach weiıteren TEL
jahren beendete endlich die „Verordnung naherer Regu-

Dieser Aufsatz ist iıne Überarbeitung des ersten Kapitels me1ıiner VO  - Herrn
Professor Meinhold ın 1el angeregten Dissertation: „Die Behandlung kirch-
lıcher Fragen auf den schleswigschen und holsteinischen Ständeversammlungen“
Kıiel 1956).

Eine ausführliche Darstellung über den verfassungsgeschichtlıchen Hınter-
grund fur die eıt VOT 1548 biıetet das Werk VO  — Hans Jensen, „De danske
Staenderforsamlingers Historie Udgiven af den danske Rıgsdag”

Bde (Kopenhagen 1931—34).
Der ext der deutschen Bundesakte tindet sıch 1n dem VO  —_ Günther Franz

herausgegebenen Werk „Staatsverfassungen. Eine Sammlung wichtiger Ver-
[assungen München 1950 Hier steht Artikel auf 123

Vgl Alnor, „Uwe Jens Ornsen. Eıine historisch-politische Skizze“ In
ZSHG 1924 410 $ sSOWI1e Alexander Scharff, „Uwe Jens Lornsens Ver-
maächtnis, tudien Ornsen und seinem Freundeskreis”“ 1N : ZSHG
1951) 320 +r

Chron. Samml]1 S0—83
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lıerung der ständiıschen Verhältnisse 6L dıe für beide Herzog-
tumer Mai 834 gesondert erlassen wurde dıe lang-
jahrıgen Vorarbeiten der Anderung der Verfassung uch auf
dem Gebiet der Verwaltung erfolgte CLE beachtliche Neuerung,
da durch C1ine Verordnung, die ebenfalls VO Maiji 1834 da-
tiıerte “, dıe Errichtung Oberappellationsgerichtes je]
un: die Bildung gemeinschaftlichen Provinzialregierung für
die Herzogtümer Schleswig und Holstein ausgesprochen worden
War Somit fand also gleichzeitig miıt der Bıldung des Stände-
instıtufts die JIrennung VON Administration un!: Justiz STa Die
herzoglıche Ständeinstitution auf der Basıs VO  - 1834 fand

Maärz 158458 miıt der Einsetzung der provisorischen Regierung
ıhr Ende Im Königreich wurden die Ständevertretungen infolge
der Umwandlung Däanemarks C1INC konstitutionelle Monarchie
durch das Krieg eingeführte Grundgesetz VO Juni 1849
VO em mıt beschließenden Vollmachten ausgestatteten Kopen-
hagener Reichstag abgelöst

Im Unterschied Däanemark wurde den Herzogtümern mıt
der Wiederherstellung der landesherrlichen Gewalt des anı-
schen KönI1gs ach den Erhebungsjahren dıe Ständeinstitution
gemäßß der Allerhöchsten Bekanntmachung, betreffend dıe Ord-
NUuNng der LNCICH Angelegenheıten der dänischen Monarchie
VO IS Januar 18592 Leben erweckt WenNnn auch infolge
der dänischen Reaktion auf dıe Erhebung unter SanzZ anderen
Umständen als 1834 Für diesen Aufsatz hat NUrTr dıe Zusammen-
setzung und Arbeitsweilise der Standeversammlung VOT 1848 In-
eresse da die Verhandlung der Feiertagsfrage sowohl Hol-
stein als auch Schleswig bereıts 1840 ZUuU Abschlufß kam Kur
beide Herzogtümer bedeutete dıe Ständeversammlung die C1MN-

Z1I5C Möoglıchkeit ZUT Vertretung der Landesinteressen Eın wesent-
lıcher Nachteil WAar jedoch dafß das Allgemeıne (Gresetz VO  e 1831
$ 6) den Provinzıalvertretungen abgesehen VO CINM1ISCN
wesentlichen Gemeindeangelegenheiten DUT C116 beratende Funk-
tıon einraumte

Chron Samml (1834) 139—197 Auch diıe VO  - Falckh herausgege-
bene „Sammlung der wichtigsten Tkunden, welche auf das Staatsrecht der
Herzogtümer Schleswig und Holstein Bezug haben“ (Kiel 1847 nat 364 -
Artikel der deutschen Bundesakte, das Allgemeiıine Gesetz VO Mai 1831
und die Verordnung VO Mai 1834 mıt aufgenommen

Verordnung, betreffend die Errichtung Oberappellationsgerichtes
un gemeinschaftlichen Provinzıalregierung die Herzogtümer €s-
W15 und Holstein ron Samm] 1834 198 ff

Chronologisk Samling af de Aaret 18592 udkomne Love ekjendt-
g]orelser for Hertugdoemmet lesvig (Flensburg Da ]
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Standen auf den Staändeversammlungen wirtschaftliche un
polıtische Debatten 1m Vordergrund ?, nahmen doch auch auf
Grund der damalıgen CN  5  c Verbindung zwischen Staat un
Kirche kirchliche Fragen einen auffällig breiten Raum ein Die
Feiertagsfrage wurde bereits auf den ersten beıden Ständever-
sammlungen lebhaft erortert. Die Zusammensetzung der holste1-
nıschen un schleswigschen Versammlung ach der Verordnung
VO 1834 zeıgt folgende Übersicht 19:

Anzahl der Sıtze
eswig Holstein

Besıtzer dlıger und anderer größerer Güter
Kleinere Landbesitzer i 5 Kl \ D 17
Städte und Flecken
Virilstimmen
Ritterschaft un Prälaten
Geistliche
Universität
Gemischte Distrikte Schleswigs E Ba l —. NO

Zusammen

Das Allgemeine (Gresetz VO  - 1831 unterschie zwıischen gewahl-
ten un allerhöchst ernannten Mitgliedern (S 2) Zu den letzteren
gehoörten die Abgeordneten der Prälaten un Ritterschaft, der
Geistlichkeit und der Universität. Die Anwesenheıt VO  — ZWEeI1 Geist-
lıchen fallt mehr 1Ns Gewicht, WECNN INa  — bedenkt, dafß die
seinerzeıtıge Staatskirche keine Möglichkeit hatte, durch eigene
Körperschaften iıhre Angelegenheiten regeln.

Es entsprach dem damaligen ständischen Denken 1E Wenn das
Allgemeine (Gresetz dıe Wählbarkeit den Besitz VO  — Grund-
oder Hauseigentum knüpfte. Das aktive Wahlrecht setzte neben
der Vollendung des fünfundzwanzigsten Lebensjahres einen
escholtenen Ruf VOTaus Das passıve Wahlrecht verlangte die
Vollendung des dreißigsten Lebensjahres un! eınen mindestens
fünfjahriıgen Aufenthalt 1im Gebiet der dänischen Monarchie
Auch das Bekenntnis ZU christlichen Glauben gehörte den
Bedingungen des passıven Wahlrechts??, ein Umstand, der

Vgl urt Hector, 1€ politischen ecen un Parteibildungen ın den
schleswigschen und holsteinischen Ständeversammlungen 1836 bis ın

1938) 1—215

139
Zusammengestellt nach den Angaben 1N: TON. Samml (1831)

11 Vgl ZU Folgenden das erste Kapitel der Anm genannten Arbeıt VO  -
Hector.

der „Verordnung SCNH näherer Regulierung .. VO Maı 1834
nennt „das Bekenntnis ZUT christlichen Religion” die erste Bedingung der
Wählbarkeit ZUTr Ständeversammlung (Chron. Samml 145
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gerade 1m Hinblick auf dıe Behandlung der kirchlichen Fragen
als besonders beachtenswert anzusehen ist

Die Ständevertretung War ZU Stellungnahme en VO  w der
Regierung vorgelegten und in den Motiven begründeten (Ge-
setzesentwürfen (königlichen Propositionen) verpilichtet. In der
KRegel wurde die gründlıche Durcharbeit der Vorlage einem e1gens
hıerzu erwählten Ausschufß (Komitee) übertragen. Bei den kirch-
lichen Fragen WarT der Hauptbearbeiter, der ın der Versammlung
nachher als Berichterstatter auftrat, fast ımmer e Miıtglied der
Geistlichkeit. Nach der Verlesung des Komiteeberichtes, der die
Annahme oder Ablehnung des Entwurfs empfahl bzw die VO
Ausschuß vorgeschlagenen Verbesserungen enthielt, begann die
erste Diskussion ( Vorberatung) ber dıe Vorlage un: den Aus-
schußfßbericht, in der jeder Abgeordnete die Möglichkeit hatte, Be-
denken aufßern und mendements stellen. Abänderungs-
vorschläge mußten spatestens bis ZUrTC Schlußberatung eingereicht
werden. Auf diesem Wege konnten also auch „‚Laijen‘ 1in jener
Zeıt, in der noch keine 5Synodal- un Presbyterialverfassung be-
stand, Eintluß auf dıe Kirchengesetzgebung nehmen. Unmittelbar
nach der Schlulßßberatung, 1n der L11UT der Berichterstatter und der
VO  - der Versammlung gewaäahlte Präsident mehr als einmal das
Wort ergreifen duriten, erfolgte die Abstimmung, die dıe An-
wesenheıt VO  - mındestens dreiviertel samtlicher Mitglieder
torderte. Bei einem posıtıven KErgebnis wurde der mıt den
genehmigten Amendements verbesserte Ausschußbericht als „Be-
denken der Ständeversammlung“ dem könıglıchen Kommiıssar,
der die Staatsınteressen Dänemarks vertrat, übergeben. DBe1
Privatanträgen (Privatpropositionen) VO  - Ständeabgeordneten,
die LIUT Beachtung fanden, WenNnn sS1€e VO mehreren Seiten unter-
stutzt wurden, WAarTr 1mM nterschied den königlichen Propo-
sıtionen die Wahl eines usschusses Pflicht Von aufßerhalb e1IN-
gesandte Bıttgesuche (Petitionen) wurden einem eigens hierzu
gewaählten Petitionskomitee übergeben, 6S sSE1 denn, da{fß eıne
solche Petition, Was übrıgens nıcht selten vorkam, VO  e einem
wesenden Standeabgeordneten eıner Privatproposition erhoben
wurde. Die den Inhalt der Verhandlung wıedergebende Stände-
zeiıtung wurde VO  - Zzwel Miıtgliedern der Versammlung redigiert
un VO königlichen Kommissar herausgegeben.

Dıe Frage ach einer Fez:ertagsordnung.
Die erste holsteinısche Standeversammlung wurde durch das

Allerhöchste Patent VO Maı 1835 auf den (Oktober dieses
Jahres einberufen und beendete ihre Jatıgkeit erst Februar
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1836 13 Bereıits auf dieser Versammlung wurde die Fejertags-
frage angeschnitten. Den Anlaß gab Propst Johann Friedrich
Callisen 14 Auf den holsteinischen Ständeversammlungen hat
sıch miıt Eıter für die Belange der Kirche eingesetzt. Auf der
ersten holsteinischen Versammlung stellte eıne Proposition, in
der CI dıe „Überprüfung der bisherigen Sabbatgesetzgebung”
forderte. Die Vertretung anerkannte diesen Antrag, un 65 kam
ZUT Wahl eınes Ausschusses. Diesem gehörten außer dem Pro-
ponenten noch Pastor Hensler un Advokat Kirchhoff 15 1 Die
geistlıchen Abgeordneten der Itzehoer Vertretung nahmen SECTIN
dıe juristische Sachkenntnis VO  e Advokat Kirchhoff in AÄnspruch.
Nach eingehender Beratung billıgte die Majyorität der tändever-
sammlung ach vorhergehender Neuformulierung un! einer Kr-
weıterung den Antrag VoO  - Propst Callisen. Die holsteinische Pro-
posıtıon wurde das Vorbild der schleswigschen, dıe Propst Paul-
SC  —; Aaus Apenrade ein halbes Jahr spater der dortigen ersamm-
lung überreichte. Die erste schleswigsche Versammlung wurde
11 Aprıl 18306 eroftnet 18 Bei der Motivierung seines Antrages
ahm Paulsen auf die Verhandlungen in Holstein Bezug. Auch in
Schleswig sprach sıch die Mehrheit für eine „Revisıon der bisher1-
SCH Sabbatgesetze” Au  N Eın Ausschufß wurde gewählt miıt dem
Auflftrag, dıe Proposition begutachten *?*. Das Komuitee bestand
AUus dem Proponenten, Pastor Lorenzen und raf Christian
VO Reventlow 20

Die dänısche Regjierung ging auf dıe Propositionen e1in un legte
sowohl der zweıten schleswigschen Vertretung VO 838 als auch
der zweıten holsteinischen VO  } 838/39 den „Entwurf eıner Ver-
ordnung, betreffend dıe Feier der onn- und Festtage für die
Merzogtumer Schleswig un! Holstein“ 21 ZU Beratung VO  Z Dies-

18 Vgl Sp
Johann Friedrich i.eonhard Callisen (1773—1864)‚ Sohn des holsteinischen

Generalsuperintendenten Johann eONNAT:! (gest 1806), seıt 18141 Propst
In Rendsburg. Er ist nıcht verwechseln mıt dem schleswigschen General-
superintendenten Christian Friedrich C 9 der die ın dieser Arbeıt viel genannte
„Anleıtung für Theologie Studierende verfaßt hat Vgl Arends 117

Adolit Christian Hensler (1779—1 842), Pastor ın Kirchbarka: Er War VCOCI-

schwägert mıt Propst Callisen. Vgl Alberti 355 und Arends 346 Zu
Kirchhofft sıiehe unten Anm. 113

Sp 174
Peter Paulsen (1778—1855), seıt 1811 Pastor un Propst ın Apenrade,

nach 1837 Hauptpastor und Propst iın Altona, hat 1U der ersten schleswig-
schen Ständeversammlung teilgenommen. Vgl Arends 171

Vgl
341

Zu Lorenzen sıehe unten Anm. Zu Reventlow sıehe unten Anm 122
271 215 ff H 38/39 Sp 142 ff
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mal War CS dıe holsteinische Versammlung, die ein halbes Jahr
spater agte Die den Standpunkt der Regjierung wiedergebenden
Motive unterstrichen namentlich mıt den Argumenten des holstei-
nıschen Komiteeberichtes Aaus der ersten 1at die Notwendigkeit
eıner Neuregelung der Feiertagsfrage. Zur gründlichen urch-
arbeit des Entwurtfs wurde wiederum in beiden tändeversamm-
lungen eın Komitee gewahlt. In Holstein seizte sıch dasselbe AauSs
den Mitgliedern Propst Callisen. Pastor Mau un Kammerjunker

NeegaardA, waäahrend in Schleswig die Abgeordneten
Propst Boysen, Kammerherr Warnstedt, Etatsrat Hensen, Rat-
IMNann Hamkens un Gerichtshalter Jaspersen 1in den Ausschufß
gewahlt wurden 22

In beiden Versammlungen üuhrten dıe Verhandlungen, w1e auf
Grund der Antrage Aaus der vorhergehenden 1at zu erwarten
WAaT, einem posıtıven Ergebnis. Daß dıe Gesetzesvorlage aber
nıcht in jeder Weise den Wüuünschen der Vertretungen entsprach,
zeigen dıe zahlreich eingebrachten Amendements.

Die noch Aaus dem 17 un Jahrhundert stammenden Sabbat-
verordnungen wurden infolge des veranderten Zeıtgeistes nach
1750 aum mehr angewandt, dafß in den Herzogtümern Schles-
W1g un:! Holstein in jenen Tagen praktisch keine wirksame Feier-
tagsgesetzgebung bestand. Die alten Ordnungen 86858 och
Papiergesetze. Damit WAar das Problem der Neuregelung der
Feiertagsirage gegeben. Die Forderung einer KRevıisıon der bis-
herigen Sabbatordnungen sprach, W1€ schon angegeben, zuerst die
Proposıition VO  — Propst Callısen Aa  N Sie bildet den Ausgangs-
punkt un weıst folgende allgemeıne Fassung auf

„Die holsteinische Ständeversammlung wolle 1ne Vorstellung Se Maje-
stat den König dahın richten, daß durch die beikommende Behörde die bısher
bestehenden sogenannten Sabbatordnungen revıdıert un ıne LICUEC Feıjertags-
ordnung erlassen werden möge” 2;

In der Diskussion nannte Callisen be1 der Motivierung seiner
Proposition dıe Strenge der alten Sabbatverordnungen unchrist-
lıch un: unzeitgemäfß *4, Propst Paulsen hatte 1n Schlieswig die
VO  9 Callisen be] der Motivierung seıner Proposition hervorgeho-

Sp 164 Zu Callisen vgl Anm Johann August
Mau (1777—1861), Pastor ın önberg Vgl Arends 5. 6  N Zu Neegaard
sıiıehe unten Anm 131 Zu Propst Boysen sieche unten Anm Franz Ludwig
VO  — Warnstedt, Herr auf Loitmark. Hans Hensen (1786—1846), Direktor des
Taubstummeninstitutes in Schleswig. Vgl DBL X (1936) 137 Peter Ham-
kens, Ratmann 1n Tatıng. Klaus Jaspersen (1777—1847), Gerichtshalter ın
OrdSKOV be1 Gelting, WAarTr 1836 und 1838 Vizepräsıdent der schleswigschen
Versammlung. Vgl Alberti 395

Sp 172
Vgl Sp 173
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ene Unzeitgemäßheit un Unzweckmäßigkeıt der alten Sabbat-
ordnungen mıiıt 1in seinen Parallelantrag hineingenommen. Darum
zeıgt die schleswigsche Proposition einen noch eutlicheren
Wortlaut:

Proposıition dahın autend,
„daß die bısherigen, ZU großen Teile nıcht mehr zeıt- un! zweckmäßigen
Gesetze hınsıchtliıch der Sabbatsfeier einer Revision unterworfen, ine HE

Sabbatordnung für die Herzogtümer esw1g un Holstein entworfen und
den Provinzialständen der Herzogtumer, womöglich bei der nächsten Dıiät, ZUr

Beratung vorgelegt werden möge” 2
Angeregt durch dıe Motivierung VO Callısen un Paulsen.

dıe die alten Feiertagsordnungen allgemeın als veraltet, zweck-
wıdrıg un unchristlich bezeichneten, unterzogen die Ausschüsse
der beiden Vertretungen ıin iıhren Berichten die alten Bestimmun-
SCH einer gyründlıchen Kritik, die ann VO  - der Regierung in der
nachsten 1at ın den Motiven dem oben genannten Entwurt
noch vervolistandıgt wurde.

Nach Aufzäahlung der bısherigen Sabbatverordnungen wand-
ten sich die Ausschüsse in ihren Grutachten VOT allem dıe
„Schleswig-Holsteinische Verordnung, WwI1e 6S mıt der Kıirchen-
dıiscıplın gehalten werden solle“ VO Aprıl 173926 un dıe
„ Wiederholte un extendirte Verordnung, gebührender
Heılıgung der ONn- un! Feyer-Lage, VO 16. Aprıl 1736* 27
Die erstere bedrohte „dıe mutwilliıgen Veraächter und Schander
des Sabbats miıt dem „kleinen Kırchenbann"” und „Landesver-
weisung” bzw „Inkarzeratıon auf sıeben Jahre”. ortlich heißt
N 1ın der Verordnung VO 10 Aprıl 1739

„Sind die muthwilligen Verächter un chänder des abbaths, welche sıch
Sar nıcht dem Worte Gottes un den heiligen Sacramenten halten, auch

ZUdem öffentlı  en Gottesdienste in der Kirche nıemals mıt beiwohnen
erstenmal miıt der Stuhlbuße, ZU anderen mıt der Altarbuße, ZU dritten mıt
dem Kırchenpfahl, ZU vierten mıiıt dreimalıgen Stehen Kirchenpfahl, und
in soferne selbıge sıch dennoch nıcht bessern, mıt dem kleinen ırchenbann

züchtigen, und anbei VvVvon der weltlichen ÖObrigkeit entweder mıt der Landes-
VETWEISUNG der eıner Incarceratıon 29 auf sı1eben Fe bestrafen.“

Noch weıter gng die genannte Verordnung VO Aprıl 1756,
dıe bei einem unentschuldigten Fernbleiben 00 Grottesdienst

981
Syst. Samml {11 .
Corp. Const. 301 tt
Der Kirchenpfahl gehört ın die el der SO$. Schandpfähle Vgl hlerzu:

Kugen Wohlhaupter (Beiträge ZUTE rechtlichen Volkskunde Schleswig-Holsteins)
ın Nordelbingen 1940) 141 Über den kleinen ırchenbann vgl
RGG, uftl IL, 475

Die Hervorhebung 1mM ruck stammt von MI1r
30 dyst Samml I11
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VO willkürlichen Strafen“ 51 redete In der ersten 1at
hatte Propst Paulsen aus der Verordnung VO Aprıl 1736
folgende Stelle als C1in besonderes emporendes Beıispiel der Un-
brauchbarkeit un Unchristlichkeit der alten Sabbatgesetze ıtiıert

Die Bauern welche hierwider nämlıch die Pflicht des Gottesdienst-
besuches] iıhrem CISCENCN Vortheil un: Nutzen, VO  - selbsten und hne Befehl
handeln Wann S1C daruüuber betreten werden (sollen] ZUMM erstenmahle mıt ZWCI1,
ZU zweıten mıt VIıCT un! ZU drıtten miıt z Schilling 3 und die das eld
nıcht bezahlen können, Leibe mıt dem als Eisen auf dem Kırchhofe
der sonsten, dem Befinden nach bestraft werden

Die Feiertagsgesetzgebung, dıe den Anschauungen
der altprotestantıschen Orthodoxie ıhren Grund hatte War WIC

anderen Läandern auch Schleswig Holstein durch das SC-
setzliche Verständnis der Fejertagsheiligung gekennzeichnet
Schon dıe Bezeichnung Sabbatordnung SEeLiz die Gleichstellung
des christlichen donntags mıiıt em alttestamentlichen Sabbat
VOTAauUs 35 Die ÖObrigkeit wurde dogmatısch Sınne Melanchthons
als Custos utrıusque tabulae 36 verstanden Nach der gesetzlichen
Auffassung der Fejertagsheiligung hatte SIC be1 Vermeidung
göttliıchen Zorns die Pflicht des drıtten Gebotes des Dekalogs
wiıllen für dıe möglichst restlose gottesdienstliche Beteiligung der
Untertanen un deren Enthaltsamkeit VO jeglicher Werkarbeit
mıft allen Miıtteln auch der Polizei!) dorge tragen *‘ Und
befiehlt der Sinne der lex resia ” ZWAaT lutherische aber ab-

31 Vgl Corp Const 301
32 Nach der heutigen Währung wuürde das (in grober nnäherung) bedeuten

Schilling Schilling Schilling Vgl
Waschinski, „Währung, Preisentwicklung und Kaufkraft des (reldes

Schleswig Holstein VO  - 6—1864* Qu Tabelle 6a
Anhan

$  33 Das Halseisen, das nach der Reformation der eNTZa. der Fälle
reilich nıcht mehr ZUTr Ausübung der Kirchenzucht angewandt wurde ist
SC1Ner eintachsten Form Ca verschließbarer Halsrıng der mıiıt kurzen
Kette öffentlichen Gebäuden der Bäumen eIiest WAar Vgl Wohlhaupter

141 Eın Halseisen ist heute noch chlosse Hoyerswort be1 Tön-
NninNnS sehen Siehe Die Kunstdenkmäler des reises Eıderstedt Berlin

120 und el Abb 162
Corp Const 304 Die Ständezeitung gıbt das Zaitat 339 nıcht

Sanz wortlich wieder
ber den zunehmenden Einfluß der alttestamentlichen Sabbatauffassung

jet-innerhalb der deutschen lutherischen Kirchen 18 Jahrhundert vgl
schel/Gra{ff, „Lehrbuch der Liturgik ufl 115

CumMelanchthon (locı theologıcı, tertıa aetas) Corp Ref 21 1011
autem dico Magistratum dicıplinae CUSTIOS CSSC, intellege utramque tabulam
Decalogi C1 custodiendam SSC

4 Feddersen, Kirchengeschichte {{ 529
54 Über dıe Bedeutung der lex 14 bei der Ausübung des landesherrlichen

Kırchenregiments vgl Kap INC11ETr Dissertation.
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solute danıiısche Landesherr dıe Gottesdienstteilnahme als eine
allgemeine Untertanenpflicht. Nichtbeachtung zıieht als „Sdabbat-
schändung“ schwere Strafen nach S1

Auch hierfür bietet dıe Verordnung VO Aprıil 1736 das
beste Beispiel, die in ihrem Kıngang folgendermaßen lautet:

Wir dann auch hiemit allergnädigst verordnen un: eJenhlen, WIEC folget:Soll alle und jede, welche das heilige Wort Gottes mıiıt Nutzen anhören
können, ONN- und heiligen Tagen beydes in den tädten un auf dem
ande, sıch Neißig ıIn die Kirche, sowohl ZUT Haupt-Prtags-Predigt, selbige gehalten WIT: eintinden

als ZUr Nachmit-

Die mıt dem Pietismus anhebende un In der Aufklärung voll-
endete Kritik der Orthodoxie hatte auch das theologische Fun-
dament der alten Sabbatordnungen erschüttert. Der VO dem
indıvidualistischen Zeıitgeist 1m Zuge der Aufklärung auf den
Ihron erhobene relig10se Subjektivismus, der den starrenthodoxen Feiertagsbestimmungen in einem schlechterdingsversohnlichen Gegensatz stand, hatte auch bei seinen Gegnerndıe Erkenntnis der Unchristlichkeit un: Schriftwidrigkeit dieser
(Gresetze bewirkt. So konnte selbst der bekenntnistreue und ent-
schiedene Gegner des Rationalismus, Claus Harms, In seiner Pa-
storaltheologie ber die der Kirche entfremdeten Menschen dıe
Worte aussprechen:

„Banne S1E nıcht hinaus, banne S1C ber herein mıiıt dem Wort der Liebe
Den Wiıderspruch der alten, auf Zwwang beruhenden Bestim-

INUNSCH dem (Geist „der christlich evangelıschen Freiheit und
Liebe“ hoben 198841 auch die Vertreter der Geistlichkeit beider Stan-
deversammlungen hervor, dıe nıcht NUur 1mM wesentlichen die Dis-
kussion bestritten, sondern auch maßgeblich der Abfassung der
Komiteeberichte beteiligt In Holstein C5, W1€e 116er
wıederholt sel, Propst Callisen und Pastor Hensler, waäahrend in
Schleswig Propst Paulsen un Pastor Lorenzen als theologischeWortführer auftraten.

Der schleswigsche un:! der holsteinische Ausschufß nannten 1MmM
Hinblick auf dıe ben genannten Verordnungen VO 1736 un:
1739 den Versuch, das kirchliche Leben durch ZwangsmittelOrdern oder erhalten, einen verhängnisvollen Irrtum. Dadurch
se1 DUr das Gegenteil erreıicht worden. ıcht durch Gewalt, SON-
ern durch das Wort der Heıiligen Schrift soll der Bau der Kırche
erweitert werden. Darum darf un l sıch die Kirche auch nıcht
Jänger auf die alten Sabbatordnungen berufen. Auf der anderen

V 39 Cor}>. Const. I 301 Die Hervorhebung ım Zitat findet sıch nıcht 1m
Öriginal.

Harms‚ Pastoraltheologie Teil 3 (Kıel il Harms {1 251)
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Seite braucht die Kirche aber eıne zeitgemäße Feiertagsordnung,
VOTLT Hindernissen un Störungen (S: 1l.) geschützt seıin

W örtlich heißt e5 1mM schleswigschen Komiteebericht:
(6) Zwangsmiuittel ber widerstreıten eigentlich dem Geiste des Christen-

tums un: die Erfahrung hat attsam dargetan, daß dies ıne irrtumliche
Ansicht WAal. Hierıin mas denn auch der Grund lıegen, dafß dıe Gesetze gcCchH
der Sabbatfeier wohl nırgend mehr 1n Anwendung gebracht werden un: dıe
Kırche kaum mehr wWwel: ob S1e sich ıhrer Sicherstellung VOT angeblichen
Hindernissen un Störungen ın ihrem Wirken den Staat wenden dürfe un!
solle, indem dieser iıhr 19888  — Miıttel darbıietet, dessen Anwendung S1e nıcht WUun-
schen kann, sobald S1C iıhr Wesen un den 7Zweck ihres Wirkens richtig begrif-
fen hat Erhellt 19888 hıeraus eın Mangel zeıt- und zweckmäßigen Gesetzen
uüber diesen wahrliıch auch dem Staate nıcht unwichtigen Gegenstand, ist es

nach der unmaßgeblichen Meınung des Komıitees zugleich dargetan, daß die 1m

feljer betreffenden Gesetze allerhöchsten Ortes anzuraten sein möchteAntrage vorgeschlagene Revision un zeitgemäße Erneuerung der die Sabbat-
“ 41

Ahnlich hat sıch auch der Ausschuf der ersten halsteinischen
tändeversammlung geäußert 42

Da diese Kritik, dıe sowohl iın Holstein als auch 1ın Schleswiıg
VO  — den Abgeordneten der Geistlichkeit wiederholt ausgesprochen
wurde, keinen Widerspruch fand, darf s1e als allgemeıne Meinung
der Ständeversammlung gewerte werden. Mit der Betonung der
Unbrauchbarkeıt der bisherigen Verordnungen wollte die Stände-
versammlung jedoch 1L1UT DOSItLV die Notwendigkeıt eıner
Feiertagsregelung unterstreichen, dıe Ina  - der Kirche willen
torderte. Auch die CUt Ordnung sollte WI1IE die alten Verfügungen
nn 1n zeitgemäßer Weise be]i Vermeidung VO  - Zwangsbestim-
MUNSCH eıne echte Heılıgung der Feıiertage y AD Ehre Gottes un
/AGr Heıle der Untertanen“ 43 bewirken. Propst Callısen un:!
Propst Paulsen wıesen 1in ıhren Motivierungen ferner daraut hiın
dafß das auf Relıgıon un Sıittlichkeit beruhende Wohl des Staates
eıne geeignete Feiertagsgesetzgebung erforderlich mache 44 Die
Dringlichkeit wurde mehr betont, da infolge der Unbrauch-
barkeıt der alten Ordnungen nıcht weniıge Menschen die onn-

41 Schlesw.-Holst. Abt. Nr 632 und Da die erste schleswig-
sche Ständezeıtung de Komiteebericht er die Feiertagsfrage NUTr ausSzußg$S-
we1lse un dazu höchst ungcChNhau WwW1edergibt, mMu hıer auf das handschriftliche
Original zurückgegriffen werden.

Vgl Sp 419
Vgl hlerzu die Ausführungen des altprotestantischen Dogmatikers

Johann Quenstedt (theologıa didactico-Polemica 1691 Bd.IV S4929 f E} ın deut-
scher Übersetzung be1 Hirsch, Hilfsbuch ZU Studium der Dogmatik Ber-
lın und Leipzıg 1951 369 über dıe weltliche Obrigkeit, nach denen diese
überhaupt iıhr Amt „ZUur Ehre Gottes un: ZU eıl der Untertanen“ VOI-

walten hat Daß dies VO  - einer Feiertagsordnung 1mM hervorragenden aße
gilt, ist hne weıteres verständlich.

Vgl Sp 179 und S 335
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un Feiertage den Werktagen gleich achteten. Nach dem Stände-
protokoll hat Paulsen dıe damalıge Lage mıt folgenden Worten
gekennzeichnet:

Daß S1e die Zeit] gekommen ist, daß Brotherrn un eister ihre
Dienstboten und Lehrburschen VO  —$ dem esu des Gottesdienstes un!: der
Teilnahme dem heilıgen Abendmahle alten, dafß lärmende un alle
Andacht storende Handlungen, das en VOo  —$ Märkten während der
Kirchzeit un ın der ähe der iırche, wohl ar auf den sogenannten Kirch-
oien stattfinden 4: das ist ekannt

ber TOLZ der einstiımmıgen Anerkennung der Notwendigkeit
der Revision der Feiertagsgesetzgebung fehlte es5 nıcht Mei-
nungsverschiedenheiten in Kinzelfragen.

Grundsäatzliche IDhskussion:
Ist dıe Fei:ertagsordnung eine weltlıche

der eıne kırchliche Angelegenheıt?
In der ersten hosteinischen Standeversammlung hatte der Kam-

mer ]junker d’Aubert 47 den Antrag VO  —$ Propst Callisen verbessert.
In einem Amendement der Proposition VO  — Callisen schlug
VOT, bei einem etwaıgen Erlafß einer Feiertagsordnung
der Ständeversammlung zunaäachst einen Entwurf ZU Beratung
vorzulegen. Da aber nach des „Allgemeinen (Gresetzes“ (S 0.)
NUur solche Verordnungen, „welche Veranderungen 1n Personen-
un Eıgentumsrechten un 1n den Steuern un offentlichen Lasten
ZU Gegenstande haben“ 4 der Ständeversammlung Z Bera-
tung vorgelegt werden durften. führte die Itzehoer Vertretung
eiıine Diskussion darüber, ob eine Feiertagsordnung ein weltliches
Gesetz se1 un in die Kategorie des Personenrechts gehöre. Im
Verlauf der Diskussion nannte d’Aubert die Sabbatverordnungen

Diese anschaulichen Satze finden TE Bestätigung ın den Klagen, die
außerhalb der Ständeversammlungen er die zunehmende Entheiligung der
Fejertage infolge der Unbrauchbarkeit der alten Sabbatordnungen auSsge-
sprochen wurden. Vgl Harms, Pastoraltheologie eıl S. 53 ff
und Lübkert, kirchliche Statistik Daß reilich ın einzelnen Fäallen bereits
für das 17. Jahrhundert Mißstände ın dieser Hinsicht bezeugt sınd, darüber
vgl Feddersen, Kırchengeschichte 531—536

46 339
Franz Michael d’Aubert (gest Kammerjunker, Bürgermeıister un!

Syndikus Oldenburg, spater Gerichtshalter 1n Neustadt. FEr WaTlr eın hervor-
ragender Vertreter des liberalen Flügels der holsteinischen Ständeversamm-
lung. Kirchliche Fragen interessierten ihn wen1g. Vgl Alberti, Nachtrag I
und ZSHG (1927) S. 297

Vgl Falck, Sammlung der wichtigsten Urkunden 367
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der hierin enthaltenen Strafbestimmungen polizeiliche un
damıt ZU Personenrecht gehörige Gesetze. Den Beweis führte

nach dem usweI1ls des Protokalls mıt folgenden Worten:
„Dies beweisen auch die alteren Sabbatordnungen, welche durch dıe mıt den

angedrohten trafen verknüpite infamıa Jurı1s 1ıne capıtıs deminutıo 4' mithın
1Nne wesentliche Veränderung der Person, hervorriefen.“

Hiergegen verteidigte DU Propst Callisen nachdrücklich seine
Proposition, dıe ja 1m Unterschied der schleswigschen VO

Propst Paulsen nıcht den Antrag auf Vorlage eiınes Entwurfs ZUT

ständischen Beratung enthielt *. Nach der Niederschrift machte
Callisen nachdrücklich darauf aufmerksam,

v I daß eın Gesetz, wıe dıe Feiertagsordnung, WEn auch polizeiliche Ge-
genstande berühre, doch hauptsächlich die 1r angehe, und daß daher dıe
Ständeversammlung, welche NUr mıiıt weltlichen Angelegenheiten sıch be-
schäftigen habe.,
raten 5 keineswegs kompetent sel, er i1ne Sabbatordnung be-

Implizıt hatte Callisen bereıts 1n der ersten 1at be1 der Mo-
tıvıerung selıner Proposition dıie Inkompetenz der Ständever-
sammlung hinsıichtlich der Kirchengesetzgebung /ASE Ausdruck BC-
bracht, iındem ‚d  $ WwI1e das Protokall ausweıst, darlegte:

„Die ZU Entwerfung einer Sabbatordnung kompetenten Behörden sejen diıe
Generalsuperintendenten, dıe Schleswig-Holsteinische Regierung und €es-
wig-Holstein-Lauenburgische Kanzeleı. Der Geist, diese Kollegien
beseelt waren, SC 1 iıhm Bürge, daß etwas 'TIreffliches In der fraglichen Beziehung

Stande kommen werde“ D

Callısen torderte Iso für ein Fejertagsgesetz nach W1€E VOI den
Weg, den VOT der Ständeinstitution alle Gesetze gehen mußten,
den Weg der ungemilderten staatsabsolutistischen Gesetzgebung,
dıe 1LUT ausarbeitende un ausführende Behörden kannte. re1i-
lıch haben dıe Generalsuperintendenten als theologische Sach-
kenner und Hauptbearbeıiter der Kirchengesetze die absolutisti-
sche Kirchengesetzgebung mafßgeblich bestimmt. Dennoch WAarTr W

inkonsequent VO  - Callısen, dıe weltliche Ständeversammlung, der
doch immerhin ZWweIl geistliche Abgeordnete (darunter selbst!)
angehörten, hinsichtlich der Kirchengesetzgebung für inkompetent

erklären und gleichzeit1g den christlichen Geist der Schleswig-
Holsteinischen Regierung und der Schleswig-Holstein-Lauen-
burgischen Kanzleı zu rühmen, dıe doch ebenfalls reın weltliche

infamıa 1Ur1s die rechtliche Ehrlosigkeıit capıtıs emiıinut1o die (mit
den Strafen erbundene) Verminderung der bürgerlichen hre

Sp 436
51 Vgl den ben wiedergegebenen Wortlaut der beiden Propositionen.

5Sp 437
54 Sp 173
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Behoörden Die erstere zahlte NUur ZWe1 geistliche Beıisıtzer,
und in der letzteren War nıcht einma[l eın beratendes geistlıches
Mitglied 94 Hatte 6S eine rein kirchliche nstanz neben den Staats-
behörden gegeben, ann ware Callisen echt geben. So ber
bedeutete sein Verhalten LIUTE eın ungerechtfertigtes Übergehen
der Ständeversammlung. Die überwiıegende Majjorität in tzehoe
mißbilligte auch seıne Auffassung, indem S1€e sıch, ohne jedoch den
prıimar kırchlichen Charakter einer Feiertagsordnung VCeI-

leugnen, einem Amendement bekannte, das d’Aubert B
schlagen hatte Dieses Amendement erweıterte die Proposition
VON Callisen durch dıe dıe Kopenhagener Regjerung gerichtete
Bıtte, demnächst der Versammlung ein Feiertagsgesetz Zu Be-
ratung vorzulegen. Die Neufassung der Proposition VO  —_ Callisen
durch d’Aubert hat folgenden Wortlaut:

„Eıne Petition Se Mazjestät den König dahın, daß die bisherigen Sabbat-
verordnungen revıdiert und iıne 1CUC Feiertagsordnung erlassen und dem-
nächst der Ständeversammlung ZUr Beratung vorgelegt werden mOöge.

Diese verbesserte Form, dıe Propst Paulsen ın eigenstandıger
Formulierung auch in Schleswig vorgelegt hatte. fand 1er eben-
talls die Zustimmung der Maj;orität, die jedoch miıt Paulsen dıe
Frage nach der Anwendbarkeit VO  — des „Allgemeinen (Geset-
zZes  «“ auf eine Feiertagsordnung offenließ un mıt dem Interesse
der Regierung dem Urteil der Vertreter hinsichtlich eines Ge-
setzes, dessen weck dıe „Förderung des christlichen Glaubens“
ist, rechnete. Paulsen hatte aut Protokal!l namentlich be1 der Mo-
tivierung se1iner Proposition angeführt:

&} bın weiıt entfernt, MIr dıe Entscheidung darüber anmaßen wollen.
ob ıne Sabbatordnung den Gesetzen uber die Personen- un! Eigentums-
rechte gehöre habe vielmehr hiermit 1U die mich erfüllende Über-
ZCUSUNS aussprechen wollen. daß der höchsten Staatsregierung angelegen
se1n werde, die Vota iıhrer treu gehorsamen Stände er eın Gesetz VOCI-

nehmen, dessen weck freie Förderung des christlichen Glaubens und Sinnes
ın jedem Untertan, und dadurch Erweckung und Stärkung A eiınem auch
außerlich christliıchen, gesetzmäßigen und wohltätigen Lebenswandel ist. “ >6

Bei der Behandlung des Entwurfs ber das Cu«C Felertags-
gesetz in der zweıten 1at hatten 1ın beiden Ständeversammlungen
VOT allem dıe Abgeordneten der Geistlichkeit die Mehrheiten A
genüber anderen Meinungen (in Holstein wollte namentlich Kam-
merjunker Neegaard dıe Fejiertagsordnung lediglıch als Po-
lızeigesetz werten) abermals VO dem primar kirchlichen (harak-

Vgl Callisen, Anleitung, Aufl.,
55 Sp 420 Vgl auch Sp 440
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ter des Feiertagsgesetzes überzeugt. In Schleswig deutete, w1e der
Niederschrift entnehmen ist, Pastor Lorenzen ” die Feiertags-
ordnung als eıine Explikation des dritten Gebotes:

„Eine solche Sdabbatverordnung se1 nıcht sechr alg eın weltliches Polizei-
gesetz anzusehen, sondern vielmehr als eın kirchliches, auf kirchlichem Grund
und Boden erwachsenes Gesetz. Eine solche Sabbatverordnung se1 LUr 1Ne
Entwicklung un weıtere Ausführung des göttliıchen, 1m Dekalog, als dem
wahren Grundgesetz aller christlichen Staaten, enthaltenen Gebotes: Du sollst
den Feijertag, das ıst der Ruhetag, heiligen.“

In diesen Worten ist die Gleichstellung des alttestamentlichen
Sabbats miıt dem christlıchen Sonntag unverkennbar.

Der Entwurf einer Ferıertagsordnung
un dıe Behandlung der Einzelfragen

Der VO  - der Kopenhagener Regierung den tandeversamm-
lungen in ihrer zweıten 1at vorgelegte „Entwurf eıner Verord-
NUunN$S, betreffend dıe Feler der OnNn- un Festtage bekannte
sıch ıin den Motiven, dıe, WeCeNn uch nıcht 1im Wortlaut, doch
iın der Sache in Schleswig und Holstein uübereinstımmten > der
ständischen Kritik der alten Sabbatordnungen. Neben der Un-
zeitgemaßheıt un Unbrauchbarkeit wurde ın den Motiven dıe
Uneinheıitlichkeit der bisherigen Fejertagsgesetzgebung unter-
strıchen. Sıe zeıgt sıch 1n den nıcht wenıgen Abweichungen un:!
Widersprüchen der einzelnen Verordnungen untereinander. Bei-
spıele dafür sınd dıe oben erwähnten Sabbatgesetze. Die Verord-
Nung VO Aprıl 1739 befiehlt bei einer anhaltenden Verach-
tung des Abendmahles „Landesverweisung”, während dıe Exten-
dierte Verordnung VO 16 Aprıl 1736 eine „beliebige Strafe“
vorsieht. Der Grund der Uneinheitlichkeit besteht darın, daß dıe
Verordnungen in verschiedenen, ehemals politisch selbstaändıgen
Gebietsteilen der Herzogtümer erlassen worden sınd Die Ver-
ordnung VO 10. Aprıl 1739 stammt Aaus dem Gro{fßsfürstlichen
eil Die Verordnung VO Aprıl 1736 dagegen hat ıhren Ur-
SPTUuN$S ın dem königlichen Gebiet.

Der 72 Paragraphen umfassende Entwurf zergliedert sıch in
TCe1 Teiıile Der Hauptteil (S$ 1—15) enthalt die einzelnen Feıier-
tagsbestiımmungen. Dem zweıten eıl (SS 16—20 sınd die den
Übertretern der Fejertagsordnung zugedachten Strafen ent-
nehmen, während der drıtte eil VO  — den mıt der Autitfsıcht ber

57 Zu Lorenzen siche unten Anm
246

Vgl 20-27 und Sp 150-160
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die Feiertagsordnung beauftragten Behörden handelt. Der Ent-
wurf erwartete eıne Förderung der gottesdienstlichen Beteiligung
durch das vorbildliche un nachahmenswürdige Beispiel der VOT-

gesetztien Behörden un Beamten SOWI1e der Lehrer, Meister,
Eltern uUuUSWw (Einleitung.) Das 1e] des Entwurfs War nıcht mehr
die Erzwingung der Gottesdienstteilnahme, sondern die FKErhal-
tung der uhe und Würde der Fejertage durch das Verbot
gebührlicher Arbeiten un Tätigkeiten (SS Ebenso erstrebte
die Vorlage, die Feijertage VOT Hemmnissen und gerauschvollen
Störungen bewahren (SY 7_7 13)

So sechr sıch die Majoritäten der beiden Proviınzialvertretungen
auch dieser prohibitiven Tendenz der Vorlage ekannten,
begann doch jetzt erst die eigentliche Arbeit. Nun galt CS,; den
theoretisch ın der Regierungskanzle: ausgearbeiteten Entwurf
in seıiınen KEinzelbestimmungen mıt den praktischen Bedürfnissen
der Kirche 1ın Eınklang bringen. Das rCcSC Interesse der Stände-
versammlungen kommt neben den zahlreichen Amendements auch
1n der T atsache yARR Ausdruck, daß beide Vertretungen mehr als
1er Sıtzungen Vor- und Schlußberatung zusammengerechnet)
der Behandlung der Feiertagsfrage wıdmeten.

Wie 1n anderen lutherischen Ländern, erfuhr auch ın Schles-
wıg-Holstein der alte Festzyklus Aaus katholischer eıt zunäachst
11UT eine vorsichtige Einschränkung durch dıe Ausscheidung der
spezifisch katholischen Feiertage. Gemeinsam mıiıt den lutherischen
Kirchenordnungen des Jahrhunderts bekennt sıch 1€ Schles-
wig-Holsteinische Kırchenordnung VO  — 1549 der dreitaägigen
Feier der christlichen Haupt{ifeste und nennt dabe] neben den
Sonntagen un:! Christi Himmelfahrt als Feijertage: das Fest der
Beschneidung, Epiphanıas (Heılige Drei Könige; 6. Januar), Mariae
RKeinigung (Lichtmedß; Febr.), Mariae Verkündigung (25 März),

arıae Heimsuchung (2 Juli Johannıs der Täaufer (24 Junı
Michaelis und Allerheiligen6 Von den zahlreichen Marienfesten
fanden also gemäfß dem reformatorischen „sola scriptura” 1U die
Teı 1ın der Heiligen Schrift bezeugten Aufnahme ın die Kırchen-
ordnung %, Das Fest der Beschneidung wurde Januar als
Neujahrstag ®, Michaelis 29. September als Erntetag und
Allerheiligen am November als Erinnerungstag dıe Refor—

Vgl Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung VO  ; 15492 iın T1ıIten I!

Mariä Verkündigung Luk lY ff un! Marija Reinigung Luk 222
Über das Hervorgehen des Neujahrsfestes A  I dem est der Beschneidung

vgl RGG, Aufl 504 un Kellner, Heortologie Aufl Freiburg
1. Br 109
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matıon begangen 63 Der Karfreitag, den die Kirchenordnung nıcht
mıt anführt, hat allgemeın erst 1m 18 Jahrhundert die hohe Be-
deutung erlangt, dıe ihm heute In der evangelischen Kirche
kommt In Schleswig-Holstein rechnet iıhn zusammen mıt dem
Gründonnerstag diıe „ Wiederholte un extendierte Verordnung

gebührender Heilıgung der oONnn- un Feiertage” VO

Aprıl 1736 vornehmlich unter dıe Hochfeste 10 Ansehung des
großen Werks der Erlösung” 64

Nachdem 1770 1m Zuge der Aufklärung der drıtte Tag der
Hauptfeste und dıe Feste Epıphanıas, Mariae Reinigung, Johan-
N1S der Täufer, Marıae Heimsuchung, Michaelis und Allerheiligen
aufgehoben un! dıe Feier des Tages der Verkündigung Mariae
auf den Sonntag Judıka und das Reformationsfest auf den ersten
Sonntag 1m November verlegt worden 65 ergaben sıch fır
das Kirchenjahr in Schleswig-Holstein folgende Feste Zzwel Feier-
tage den TEe1 hohen Festtagen SOWIE Neujahr, Gründonnerstag,
Karfreitag un! Himmelfahrt (über den in dieser Reihe mıiıt aufzu-
zahlenden Bufßs- un Bettag u.)

In dem Entwurtf hat L, der VO den Festtagen un Gottes-
dienstzeiten handelt, folgenden Wortlaut:

„Von den Festtagen sınd der Gründonnerstag un Karfreitag, dıe ersten
Tage des Weıihnachts-, ÖOster- un Pfingstfestes SOW1e€E der Buß- und Bettag
SdAnz der Feier gewıdmet. An den übrigen Festtagen SOWIE den Sonntagen
dauert dieselbe bıs Uhr nachmittags. An samtlichen ONnNn- und Festtagen
sol] ber iınsbesondere die eıt des Gottesdienstes durch ine stille Feier Aua
heilıgt seın. welche für jeden Vormittagsgottesdienst auf 21/3, für den Fruüuh-
und Nachmittagsgottesdienst auf 11/2 Stunden festgesetzt wird.“

Hier werden Iso die Hochfeste VO den übrigen oOnn- un
Festtagen unterschieden. Sınd diese Sanz der Feier gewıdmet,
erlauben jene nach 1er Uhr nachmiıttags die Wiederaufnahme
der Werktagsarbeit. ber auch den gewöhnlichen Sonntagen
sollten für die eıt des Vor- und Nachmittagsgottesdienstes 1NSs-
gesamt 1er Stunden durch eine besondere Stille ausgezeichnet
Se1in

Matthıa, Kirchenverfassung 173
64 Corp. Const 301

Die Aufhebung bzw Verlegung der genannten Feiertage erfolgte für das
Herzogtum Schleswig durch 1ne Verordnung VO November 1770 (Chron.
Samml S. 89 dıe durch 1mM wesentlichen gleichlautende Texte 15. No-
vember 87714 auf das Herzogtum Holstein. September F7F auf die g„
meinschaftlichen Distrikte und November desselben Jahres auf das ehe-
malıge grofßsfürstliche Gebiet ausgedehnt wurde vgl Callisen, Anleitung

Aufl Anm 16)
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Das Hımmelfahrtsfest. Wenn $ 1 immelfahrt auffälligerweise
nıcht mıt den Hochfesten zahlt, annn offenbar deswegen, weil
dieses Fest nach dem bısherigen Brauch vielen Orten 1im Unter-
schıied den hohen Festen des Kirchenjahres Nur als sogenannter
„halber Feiertag“ angesehen wurde. An halben Fejertagen durften
nıcht gerauschvolle Werktagsarbeiten nach beendigtem (sottes-
dienst wıeder aufgenommen werden. Zu den halben Feiertagen
zahlten auch die Sonntage. Himmelfahrt wurde Iso 1n manchen
Gegenden den Sonntagen gleich geachtet. Diese Tatsache hat ihre
Wurzel ın dem tehlenden Verständnis der Aufklärung für die
übernatürlichen Aussagen der Heıiligen Schrift Erinnert sSCe1 daran,
dafß 1n Preulien Friedrich I1 1773 die Aufhebung des Him-
melfahrtsfestes angeordnet hatte Erst 789 wurde 6S 1e7r wieder
eingeführt 66 Um die Streitigkeiten die Kınführung der ratıo0-
nalıstıschen Schleswig-Holsteinischen Kirchenagende VO  -} 1796
beenden, stellte die dänische Regierung den Gebrauch der alten
rechtgläubigen und der vernunftgemäßen Agende 1n das
Belieben der Einzelgemeinden, SCHAUCT gesagt, der jeweıiliıgen
Pastoren, kannten Jene Jage doch keine Presbyterialverfassung.
Das Nebeneinander der alten und Agende wird für die
unterschiedliche Bewertung des Hiımmelfahrtsfestes in den Her-
zogtumern mıt verantwortlich gemacht werden dürten. In den
Gemeinden, der Rationalismus mıt der Agende Fuß
fassen konnte, wird auch das Himmelfahrtsfest einem halben
Feiertag erniedrigt worden Se1InNn Die uneinheitliche Bewertung
VO Christi immelfahrt WwWar aber selbst innerhalb der Herzog-
tumer Schleswig und Holstein nıcht allgemeın bekannt. Als der
Berichterstatter, Propst Boysen 67 Aaus Schleswig, ın der schleswig-
schen Diskussion über $ hervorhob, dafß die Kirche Himmelfahrt
L1UT als Halbfest feıere, konnte, WIE dıe Niederschrift zeigt, der
Husumer Abgeordnete Senator Rehder mıiıt Erstaunen
A habe Tst heute NOMMMECNR, daß der Himmelfahrtstag manchen

Orten NUr als halber Festtag betrachtet werde“ 6!
Demnach wurde also ıIn Husum beispielsweise dieses Fest als

ZanNnzZer un ın Schleswig 11UT als halber Feiertag angesehen. Der
holsteinische Ausschufß un der schleswigsche Abgeordnete Pastor

Vgl RGG, Aufl IL, 1900
Nicolaus ITheodor Boysen (1797-1855), seıt Pastor und Propst

1n Schleswig. 1850 wurde C weil nach 1548 ZU schleswig-holsteinischen
Landesversammlung gehörte, A4us dem Dienst entlassen. Seit 1851 wirkte als
erster Pastor der Jakobikirche In Stettin. Vgl Arends

Peter Heinrich Rehder. Senator ın Husum.
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Lorenzen 7U aus Adelby forderten in eigenen Amendements hinter
dem „Karfreitag” in dem eben zıtierten des Entwurfs den Ein-
schub „und Himmelfahrt“. ahrend es aber in Holstein nıcht SC
lang, für diesen Zusatz dıe Majy)orität der Staändeversammlung
gewınnen, wiewohl jer namentlich VO  e} dem Advokaten Kirch-
hoff empfohlen wurde, vermochte In Schleswig Pastor Lorenzen
nach anfängliıchen Schwierigkeiten die Vertretung VO  —$ der theo-
logıschen Richtigkeit seines Amendements überzeugen. Die
Mehrheit der holsteinischen Staändeversammlung veritrat miıt dem
Abgeordneten Schröder 71 die Meinung, dafß die 1m Entwurf
implizıt ausgesprochene Gleichstellung des Himmelfahrtsfestes
mıt den gewöhnlichen Sonntagen dessen kirchliche Bedeutung
nıcht beeinträchtige Z Dagegen kennzeichnet 65 den kırchlichen
Sınn der schleswigschen Vertretung, dafß iıhre anfängliche Ableh-
NUunNng durch dıe dogmatischen Erörterungen VO  - Lorenzen in Z
stımmung umgewandelt werden konnte 73 Nachdem der Adelbyer
Pastor zunächst auf die Erwähnung der Feier der Aufnahme des
Herrn in den Apostolischen Konstitutionen hingewiesen hatte 74
trug © W1€ dem Protokall entnehmen ist, folgende eingehende
theologische Begründung VOT

„Es SC1 schlechterdings ke  1n Grund vorhanden, der Himmelfahrtstag,
wıe hıe und da ıIn |Schleswig-]Holstein der all sel, 1UT als eın halber und
nıcht als eın anzZCI Festtag angesehen werden solle. Die ıiımmelfahrt des
Herrn se1 VO  - jeher den Grundartikeln des christlichen Glaubens gerechnet
worden, W1e das apostolische ymbolum beweıse, auf welches WIT alle einst
getauft worden selen. Sie gehöre mıt den großen Taten Gottes, auf denen

christliıcher Glaube beruhe und se1 VO  -} großer Wiıchtigkeıit, dafß hne s1e
Glaube kein sıcheres und testes Fundament habe Lorenzen wiıll -

sta: eıner ausführlicheren Erörterung 1U noch bemerken: „der nıcht auferstan-
dene Gekreuzigte er nıcht GChristus, aber der nıcht 28771 Hımmel gefahrene Auf-
erstandene enr auch nıcht 7i Die Himmeltahrt Christi se1 die Vollendung des
uns geoffenbarten Geheimnisses des Wohlgefallens (Gottes Daher habe die
1r auch VO  - jeher dem ZU Himmel gefahrenen Heiland TO Feste
gefeiert Diese Feste se]len VO Herrn selbst nıcht geboten als eın Dienst,
wodurch seinem Namen tortwäahrend ıne weltliche Ehre sollte erzeıiget werden,

Lorenz Lorenzen (1795-1866), seıt Pastor iın Adelby. Nach Se1-
DCTI Amtsentsetzung 1850 fand 18592 als Stadtsuperintendent ıIn Lüneburg eın

Wirkungsfeld Seine leidenschaftliche Rechtgläubigkeit stieß wiederholt
auf den Wiıderstand der schleswigschen Staändeversammlung vgl VOT allem
Kap I1 meıner Dissertation). Vgl Arends { 1 un I1 IO.,E, 153

z d 1 Georg ılhelm chröder, Gutsbesitzer Grabau.
Vgl Sp 1203 (ın der Ständezeitung ıst diese Spalte ırrtümlıchinfolge eınes TU!  enlers als Spalte 1103 bezeichnet).
Vgl 240
aut Protokall sagte Lorenzen:

Fr In den apostolischen Konstitutionen werde der Feijer dıeses Tages schon
erwähnt (S 239) Vgl Const. Apost V, MSG 1,896

Die Hervorhebung stammt VO  e} MIT.
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vorhanden SCWCSCH Wenn 1U ber hie und da ın unNnserer Landeskirche die
ne1n, S1C sejen gefeiert worden, ehe überall noch ıhrethalben iıne Anordnung
Gefühle der Verehrung, der Dankbarkeit un der Liebe den Herrn
abgenommen hatten, dafß INa  - den Tag seıiner Hımmelfahrt NUr halb mehr
estlich begehe, solle die kirchliche Gesetzgebung das nıcht sanktionieren

In diesen Worten kommt eıne eindeutige Ablehnung der laxen
rationalistischen Feiertagspraxis durch eine streng bıblısche hrı-
stologie ZU Ausdruck. Deutlich erkennt Lorenzen 1j1er den A
sammenhang zwischen Christologie un Heortologie. Wie einst die
Theologie der Reformation 1M positıven Sinne eine Änderung des
Festkalenders /ASUR Folge hatte, ahm jetzt 1m negatıven Sınne
die vertlachte Christologie der Aufklärung dem Himmelfahrtsfest
das gebührende Ansehen. Um dieser unheilvollen Entwicklungentgegenzuwirken, beruft Lorenzen sıch auf das Zeugnis der
Schrift, nach dem Chrristi immelfahrt SCHNAUSO mıt dem Fun-
dament des Glaubens gehört W1€E die Erlösungstat Golgathaun Jesu Auferstehung (vgl. die in Kursiv eseLtzte und geradezumodern anmutende theologische Formulierung 1ın dem obıgenZautat). In diesem /Zusammenhang unterläßt Lorenzen als Ver-
echter der orthodoxen Staatstheologie f CS nıcht darauf hinzu-
weısen. dafß eın christlicher Staat ın seiner Gesetzgebung nıcht elıne
mıiıt dem Zeıitgeist gegebene laxe Gewohnheit sanktionieren darf.
sondern Gesetze ur Ehre Gottes un ZU Heile der Untertanen“
abfassen mufßß

Bei der endgültigen Fassung des Gesetzestextes hat die dänische
Regierung jedoch den schleswigschen Wunsch nıcht berücksichtigt.Der oben zıtıerte erschien unverandert 1m definitiven Gesetz
( S Eirst in preußischer eıt erhielt der Kıngang VO  ; durch
das Reskript der Koöniglichen Regierung Schleswig VO 11 dep-
tember 1856 den Zusatz: „Fernere Festtage sınd der zweıte Oster-
Lag, der zweıte Pfingsttag, der zweıte Weihnachtstag, der Neu-
jahrstag un der Hımmelfahrtstag“ ?8. Diese Regelung hat sıch
bıs heute erhalten.

Der Gründonnerstag. Wie das Himmelfahrtsfest hatte die
Aufklärung auch den Gründonnerstag AauUus der Reihe der Hoch-
feste verdraäangt. So wurde dieses Fest beispielsweise in Preußen
bereits 1754 durch ein königliches Dekret als ofhizieller Feiertagaufgehoben ö In den Herzogtümern genolß auch dieses Fest Orts-
welise eın verschiedenes Ansehen. In diesem Fall trat jedoch der
Entwurf für eiıne einheitliche Wertung als Hauptfeiertag ein Als

239
Vgl Kap I1 meıner Dissertation.

78 Koeppen, Sabbatordnung (sıehe unten Anm 2927) Fußnote Nr.
Vgl Rietschel/Graff, Lehrbuch der Liturgik, ufl L7
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halber Fejertag hätte Gründonnerstag 1eTr Uhr nachmittags
se1n nde gefunden, W as aber, WI1IE dıe Motive der Vorlage be-
tonen, der Wüuürde des Vortages ZU höchsten Feiertag in der
evangelischen Kirche widersprochen hatte Die biısherige be-
schränktere Feıer einiıger Kıirchspiele nannten die Motive, viel-
leicht nıcht ohne Nachwirkung der Verordnung VO Aprıl
17506, dıe ausdrücklich auch auf die Bedeutung des Gründonners-

hınwies (S 0.) ein bedauerliches Mißverständnıis. Auf den
Ständeversammlungen brachten die Abgeordneten der Geistlich-
keit 1im Namen der Maj9oritäten iıhre Freude ber dıe Miteinbe-
zıehung VO  —_ Gründonnerstag unter dıe Hochfeste 1in ZU

Ausdruck.
Seltsam bleibt C5, daß sowohl dıe Regierung als auch die Itze-

oer Vertretung ohl den Gründonnerstag, nıcht ber das Hım-
melfahrtsftest als vollen Feiertag gewer wıssen wollten. Freilich
fehlte CS 1in tzehoe auch 1m Hinblick auf den Gründonnerstag
nıcht Stiımmen, dıe dem Entwurtf widersprachen. Ihr Wort-
führer WAar der Kirchspielvogt Engelbrecht 80 Aus Edesmannswurth
in Norderdithmarschen, der ın einem Amendement AB VOI

den Worten „und Karfreitag” den Fortfall des Wortes „Grün-
donnerstag” beantragt hatte Be1i der Begründung se1nes Amen-
dements berief Engelbrecht sıch zunäachst auft den bısherigen
Brauch miıt den Worten:

Soviel ist ber gewiß, daß bisher ın UNSCICIIHL an nıcht dafür g-
halten und als solcher nıcht gefelert worden ist.

Nach diesen Worten ber ware Gründonnerstag seinerzeit
nırgends als eın SANZCI Feijertag begangen worden ©. Zum
deren ber hob Engelbrecht hervor, daß 1er hohe Feste in einem
Zeitraum VO fünf JTagen für die „arbeitende Volksklasse”“ einen
„unerträglichen Verdienstausfall” bedeuten wurden. Dieser Hin-
wWeIls verdient Beachtung, gab es doch seinerzeıt für das Stadt-

für dıe Landarbeiter ebensowen1g „bezahlteproletarıat un
Feiertage” W1€e „bezahlten Urlaub“. Die Itzehoer Vertretung
zeıgte jedoch INn iıhrer Mehrheıit für eıne sozial-ethische Begrün-
dung eın Verständnıs. Sıe lehnte das Amendement VO Engel-
N  brecht ab 83

Ul} aco Engelbrecht, Kirchspielvogt Edemannswurth.
X1 Sp 1202

Callısen (Anleıtung Aufl S, 94 Anm. 16) nennt den Gründonnerstag
ın einer Reihe mıt den hohen Festtagen, während Lübkert (kırchl Statistik

70) ın dem Abschnitt „Holsteinische Heortologie” $ 34) ausdrücklich VeI-

merkt, daß Gründonnerstag „1mM anzch an NUuUr Vormittagsgottesdienst”
stattfindet. Mutmafßlıch ıst der Gründonnerstag iın Holsteıin überhaupt nıcht
und iın esw1g 1U teilweıse als anzZCI Festtag gefeiert worden.

Sp 1255 ff
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Der Bufß- un Bettag. Nach der Verordnung VO Aprıiıl
686 84 wurde ın den Herzogtümern Schleswig un Holstein der
allgemeıne Bufß- un Bettag Freitag nach Jubilate gefeiert.
In Schleswig wurden Aaus der Mitte der Staändeabgeordneten rel
Vorschläge eingereıicht, die die Verlegung 1n eine günstigere eıt
anstrebten. Der Ausschufß schlug VOT, den Buß- un Bettag in dıe
eıt zwıschen Phingsten un Johannis (24 Juni versetzen, da
der Freitag nach Jubilate 1in die Saatzeit fiele un damıt der laänd-
lıchen Bevölkerung die gebührende Heıiligung erschwere 55 Der
Abgeordnete Wehtje 86 un anfangs auch der Prinz VO  $ Augusten-
burg hielten 1n eigenen Amendements den Monat November
für noch geeigneter als die eıt VOT Johannıs, da annn auch
samtlıche Erntearbeiten ıhr nde gefunden\hätten un auf diıese
Weise dıe Voraussetzung VARRER echten ınneren FKinkehr gegeben
se1 58 In der Schlußberatung anderte der Prinz VO  —$ Augustenburg
jedoch seinen Antrag dahin ab, „dafß der Bußßtag ın dıe Woche
nach Advent versetzt werden möge” 59 Gegen eine Verlegung
des Bufßß-und Bettages sprach sıch Pastor Lorenzen au  N Er VCI-

suchte. die bisherige kalendarische Stellung mıt theologischen
Argumenten als „unverrückbar“ rettien, indem diesen Tag
als eine „Selbstprüfung”“ YABE rechten Frleben der Freudenzeıt
bezeichnete 90 Die Begründung ist recht dürttig. Der Augusten-
burger w1Ies S1€E daher miıt Recht einfach damıt zuruck. dafß auf
den zufalligen Anlaß, der ZUT Entstehung dieses Tages ın den
Herzogtümern Schleswig un: Holstein führte, hinwiıes. kıne
turchtbare Pest, dıe 1im Wınter aufhoörte 91 WAar namlich dıe UTr
sache der genannten Verordnung VO Aprıl 1686

Nachdem der königliche Kommissar darauf aufmerksam B
macht hatte, dafß die Verlegung des Bufß- und Bettages nıcht In
den Rahmen der beabsıichtigten Feiertagsordnung gehöre, ent-
schied S1 die Ständeversammlung die mendements.

gewordene  D 92 und bıs heute gultige Verlegung des Bufß- und Bet-

Corp. Const. I S. 314
S5. 231

Friedrich August ethje, Landmann Obdrup ın der Satrupharde.
ber den Prinzen VO  - Augustenburg siehe unten Anm

2938
eb  Q eb 01 Vgl Corp. Const. 1 S. 314
Nachdem durch dıe Königliche Kabinetsordre VOoO August 1867 Ver-

ordnungsbl. der Buflßß- un Bettag zunächst zwecks Ausgleichung mıt
den alten preußischen Provinzen auf den Mittwoch nach ubılate verlegt WOTI -
den WAaTrT, erfolgte durch das Kirchengesetz VO März 1893 (Kirchl Vbl

25), das mıt dem Monat Aprıil desselben Jahres ın Sa trat und auf reichs-
einheıtlicher Grundlage geschah, die Verlegung auf den Mittwoch VOT dem
etzten 'Irınıtatissonntag vgl halybaeus, Kirchenrecht, ufl 531 {f})
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auf den Mittwoch VOT dem etzten ] rinıtatissonntag in etwa
Dennoch ist CS iınteressant, wIssen, dafß die mehr als Zwel Jahr-
zehnte nach der Gründung des Deutschen Reiches Wirklichkeit
auch das 1el der beiden zuletzt genannten schleswigschen Amen-
dements SCWESCH ist

Ihe Fezertagszeıten. Die Frage der zeıitliıchen Begrenzung der
OoOnNnn- un der nıcht 213 den Hochtesten zahlenden Feiertage wurde
in beiden Ständeversammlungen besonders heftig erortert. Es ist
beachtenswert, dafß INa  —_ ZU eıt der Ständeversammlung 1mM
Unterschied heute noch darum wulste, da{ß die Sdonntagsheili-
SUun$s nıcht erst miıt dem Anbruch des Sonntags, sondern schon in
den Abendstunden des Sonnabends beginnen mMu Herkömmlich
begannen dıe Oonn- un Fejertage äahnlich w1e€e bei den Juden
und den Christen der alten Kıirche vorhergehenden Jag

Uhr un!: endeten ebentalls 18 Uhr 93 Demgegenüber bedeu-
tete CR eıne Erleichterung, WEeNn der Entwurt 1n 14 den Begınn
des Feiertages auf AA Uhr des Vortages ftestsetzte un in das
Ende der Feiertagszeıt Zzwel Stunden, Iso VO 15 Uhr auf

Uhr, verkurzte. Kür dıe auf einen Sonnabend oder den Tag
VOT einem Festtage fallenden Jahr- un! Viehmärkte enthielt

14 eine Sonderbestimmung. Sıe sollten Vortage ber Uhr
nachmittags nıcht hinausgehen. Der SCHAdUC Wortlaut VO  —_

ist folgender:
„Die für die N: Feiertagszeıt den onn- und Festtagen geltenden

Vorschriften sınd auch den Vorabenden derselben VON Uhr abends
beobachten. Die auf einen onnabend der den Tag VOT einem Festtage

tallenden Jahr- un Viehmärkte sollen Uhr nachmittags beendigt se1n. “

Konnte sıch dıe Majyoritat der schleswigschen tandeversamm-
lung mıt diıesem Paragraphen un den Angaben in auch e1n-
verstanden erklären, fehlte doch nıcht Stimmen, dıe
ere Abgrenzungen für dıe Fejertagszeıten vorschlugen. Pastor
Lorenzen hielt mıiıt Rücksicht auf dıe JT agelöhner ohl dıe bis-
herige Ansetzung des Feiertagsanfanges auf Uhr des Vorabends
für früh, wandte sıch ber auf der anderen Seite die

Uhr (21 Uhr)-Bestimmung des 14, den Verdacht Uu-

schalten, J als habe INa bloß 1n den großen Städten dadurch dıe
Zulässigkeit der Schauspiele, der Balle und Konzerte ONN-
abend herbeiführen wollen“ d4 eın Vorschlag, der den Fejertags-
begınn auf Uhr abends des Vortages festsetzte, wurde jedoch ab-
gelehnt. Im übrıgen erstrebten dıe gestellten Amendemente eine
ber den Entwurf hinausgehende Verkürzung der Feiertagszeıt.

Vgl Callisen, Anleıtung ufl. Anm Ende
274
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Das Ausschufßmitglied Hamkens 95 forderte, da CS iıhm nıcht Zlang, dıe anderen Ausschufßßmitglieder ın diesem Punkt VO seiner
Ansicht überzeugen, in einem „deparatvotum“ die Beschrän-
kung der Feiertagszeit auf Uhr nachmittags. Die 1mM Entwurf
vorgeschlagene Beendigung des Feiertages Uhr nachmittagsbezeichnete als einen Verstoß den „Jetzigen Zeitgeist und
das Leben der menschlichen Gesellschaft“ JO Vor allem aber hob
Hamkens hervor, dafß eın bıs in den spaten donntagnachmittagandauernder Zwang auf unschuldige Vergnügen, WI1IeE ihn mıt
dem Verbot VO  - Tanzbelustigungen, Theatervorstellungen, Kon-
zerten und Schauspielen ausspricht (S u.) das Gesetz nıcht Q378% 1ın
Mißachtung bringt, sondern überhaupt selıne Ausführbarkeit in
Frage stellt. Damit wurde dem Feiertagsgesetz dasselbe
Schicksal zute1l werden WI1e den alten Sabbatordnungen und der
Sache der Kıirche ware auf diese Weise nıcht gedient. In der
Schlußberatung berief sıch Hamkens 1m Sinne der Aufklärungauf dıe Menschenrechte. Nach dem usweis des Protokolls ZLCwortlich:

„Die Rechte der Menschen wurden dadurch einem Zwange unterworfen,
welcher weder dem freien Gebrauch der Vernunft noch den Grundsätzen des
Christentums ANSCMECSSCH se1n könnte“ Y

Der Prinz VO Augustenburg 98 der den Antrag VO  ; Hamkens
nachdrücklich unterstutzte, ging ın einem eigenen Amendement
noch einen Schritt weıter. Er schlug VOT, für die Landbevölkerungdas Ende der Feiertagszeit auf Uhr nachmittags festzusetzen.
Neben raf Reventlow 99 ist besonders Advokat Storm 100 der
S1  E} WI1Ie sıch noch zeigen wird, ıIn der Ständeversammlung wieder-
holt für dıe Rechte der nıederen Stände eingesetzt hatte, für das
Amendement VO Hamkens eingetreten. Er gebrauchte aut Pro-
tokoll dıe Worte

wenn die Feier bıs Uhr andauern sollte, wurde dıe diıenende Klasse
jedes Sonntagsvergnügens beraubt werden“ 101

Ebenso setzte sıch der Kammerherr Ahlefeld 102 für dıe
teren Stände eın ein Interesse WAar ebenfalls eın sozial-ethisches.
Er fürchtete, da{fß dıe Gutsherren Feiertagen nach Ende der

Sıehe ben Anm
38 231

234
Siehe unten Anm 151
Sıehe unten Anm

Ü Johann asımir Storm (1790-1874), Advokat ın Husum, Vater des be-
kannten Dichters ITheodor Storm.

101 235
10° Ernst Carl VO  w} Ahlefeldt

und Rögen.
Kammerherr und Landrat Olper.litz, OÖhe
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offiziell tür dıe Heılıgung festgesetzten eıt ıhre Tagelöhner ZUr
Wiederaufnahme der Arbeit notıgen würden. ber gerade die
„dienende Volksschicht“ braucht, betonte Ahlefteld, dringend
den DGANZEN Sonntag als Erholungstag VO  - der schweren körper-
lıchen Arbeıt 1n der Woche Um diese Volksschicht sonntags VOTF
eiıner unmittelbaren Arbeitsinanspruchnahme nach Uhr
schützen, beantragte einen Zusatz Z des Entwurfs, der
nach der Niederschritt folgende Worte aufweist:

„Unter der Bestiımmung jedo daß die ONNn- und Festtage 1mM allgemeınen
als die Ruhetage VO den taäglıchen Arbeiten betrachtet werden sollen”“ 103

In der gleichen W eıse wWwI1IeSs auch der Prasıdent der schleswig-
schen Versammlung, der Rechtsgelehrte Prof Kalck *. auf diese
Angelegenheıt hın, dıe, WI1IE hervorhob, in dem Entwurf vollıg
ubersehen se1l Da Falck das tat, ist beachtlicher, da
den ännern zahlt, dıe der kiırchlichen Rechtgläubigkeit gunstig

Nach der Niederschriftt hbetonte Falck
„Wahr S€] ZWAaTL, daß die OonNnn- und Festtage der Andacht un Gottes-

verehrung gewidmet se1n sollten, alleın S1E waren auch noch etwas anderes un
sollten mehr se1N, nämlich Tage der Ruhe, der Erholung und der Freude. Dies
se1 im Entwurt nıcht ausgesprochen 105

Hier begegnet uns in noch klareren Worten als bei den oben
genannten Abgeordneten das moderne anthropozentrische Feler-
tagsverstandnıs, nach dem der 11 der Feijertage nıcht DUr ın
der Gottesverehrung, sondern Aauch” in der Entspannung un:!
Krholung des Menschen VO  — der wochentlichen Beruftfsarbeit hbe-
steht Die gestellten Amendements scheiterten dem konser-
vatıven Geist der Mehrzahl der schleswigschen tändeversamm-
lung, die mıt dem Komıitee erklarte, „dafß VO der Strenge der
alten Verfügungen schon abgelassen sel, WCNnNn die Feier-
tagszeıt Uhr endige; durch dıe Beendigung derselben

Uhr wuürde die Feier des Tages Sar sehr beschränkt werden
und ıhrer Würde verlieren “ 106

Im Unterschied Schleswig gelang 65 dem holsteinischen Ab-
geordneten Engelbrecht, für se1n Amendement, das eine Verkür-
ZUNS der Feiertagszeıt auf Uhr nachmiıttags vorsah, dıe stan-

103 S. 235
104 Niels Nicolaus Falck (1748-1850), einer der bedeutendsten schleswig-

holsteinischen Rechtsgelehrten, Prof der Rechte 1n Kıiel, gehörte der ersten
holsteinischen Ständeversammlung sowl1e den schleswigschen Vertretungen
VO  - In ESWI1Ig fungierte 1838, 18540, 18492 un! 1844 als Präsı-
dent der Versammlung. Er zahlte den Freunden VOoO  ;} Claus Harms vgl
Harms 188

105 S. 235
106 5. 231
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dische Zustimmung Z erhalten. Engelbrecht hatte reilich nıcht
Aaus sozıal-ethischen, sondern Aaus praktıschen Gründen seinen
Antrag gestellt. Ihm lag daran, für dıie Sonntag üblichen, aber
ın des Entwurfs waäahrend der Feiertagszeit untersagten OTfentlichen Verdinge, Lizitationen Tageslichtzeit erhalten.
Für den Fortfall jeglicher zeıtlıcher Begrenzung der Feiertagetrat das holsteinische Komitee e1nN, das 1m Bericht folgendesführte:

. 3TEr Feier Im CNSCTECN Sinne ist die Beschäftigung mıt geistlichenDingen, ıim weıteren Sinne ber Ruhe und Erholung VO  w] den gewöÖhnlichenArbeiten verstehen. Für jenen sınd 1Ur wenıge Stunden, für diese ber ıstder n Tag, natuüurlich mıiıt den nötigen Ausnahmen, bestimmt, und Isonıcht blofß bıs hr, oder, W1e einıge wollen, bis Uhr nachmittags. Einesolche Zeitbestimmung ist für die Feier 1m CNSCICH Sinne lang un 1Imweıteren Sinne Uurz Daher CS zweckmäßigsten se1n möchte S1E Sanzauszulassen“ 107
Die Beachtung der nuchternen Ausführungen des VO PropstCallisen, Pastor Mau und Neegaard ausgearbeiteten Komiuitee-

berichtes, dıe sowohl die kirchliche als auch dıe sozial-ethische
Seite der Feiertage berücksichtigen, hätte sicherlich eine Krhöhungder Brauchbarkeit und Wirksamkeit der Feiertagsordnungbedeutet. Die holsteinische Ständeversammlung hielt ber mıt der
Annahme des mendements VO  } Engelbrecht der zeıtliıchen
Begrenzung der Feiertagszeit fest Wie der Entwurf, hatten
auch die Mazjoritäten der beiden Ständeversammlungen, dıe och
einselt1ig auf dem Boden einer rein theologisch estimmten Feier-
tagsauffassung standen, für eine Sonntagsruhe 18804 der Arbeiter
wıllen eın erständnis. Die Notwendigkeit der Sonntagsruhe
Aus sozi1alen un hygienischen Gründen ist erst VO  > den spaterenGewerbeordnungen anerkannt worden 108

Ihe (Grottesdrienstzeiten. Von der Feiertagszeit ım allgemeinenunterschied der Entwurf die durch besondere Stille heiligendeeıt des Gottesdienstes, dıe für den HauptgottesdienstVormittag auf 1/ un für die Nebengottesdienste _ frühen
Morgen und Nachmittag auf 11/2 Stunden festsetzte.

Die Frühgottesdienste in den Herzogtümern seıt dem
Ende des 18 Jahrhunderts fast überall Aaus Mangel Zuhoörern
miıt obrigkeitlicher Genehmigung eingestellt worden und fanden
sıch LUT noch in einzelnen Städten 109 In Altona. Hier begannder Frühgottesdienst in der Trinitatiskirche IMNOTSCNHNS halb s1e-
ben Uhr 110 Den Anfang des Hauptgottesdienstes setizte der

107 Sp 1276
108 Vgl Chalybaeus, Kırchenrecht, Aufl 516 F
109 Callisen, Anleitung, 3. Aufl S. 96 Anm. 29 nde
110 Lübkert Kirchl Statistik 145
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Instruktion des Generalsuperintendenten VOoO Dezember 1739
für den Sommer auf halb Cun un für den Winter auf halb zehn
Uhr fest Der Nachmittagsgottesdienst sollte nach einer
20 Dezember 1681 erneuerten Konstitution STE halb ZweEe1 Uhr
185.30 Uhr) beginnen  111 Da sich jedoch nıcht alle (Gsemeinden
hiernach riıchteten, erfolgte erst nach dem Erlafß des auf
den Ständeversammlungen verhandelten Feijertagsgesetzes durch
dıe „Verordnung, betreffend die Anfangszeıt des Gottesdienstes
1N den Kirchen der Landdistrikte“ VO ET März 1840 112 wenn

INa VO  - den Ausnahmen gestattenden Sonderverfügungen ab-
sıeht, eıne einheitliche Regelung der Zeiten für den Gottesdienst-
anfang. Nach der Verordnung VO 1540 hatte der (Grottesdienst
1m Unterschied Zu der Instruktion des Generalsuperintendenten
im Sommer Uhr un 1im Wiınter 10 Uhr beginnen.
Im Hinblick auf den Nachmittagsgottesdienst sollte es laut
dieser Verordnung be1 der alten Regelung (Begıinn: 13.30 Uhr)
bleiben. Setzt INa dıe Zeitangaben der Verordnung VO  - 1840
iın Rechnung, ann sınd unter Gottesdienstzeıt die Stunden VO

Uhr bıs 11.30 Uhr (1m Sommer), bzw Uhr bıs 12.30 Uhr 1m
Winter und dıe Nachmittagsstunden VO 1/59 Uhr bis Uhr
verstehen.

äahrend der eıt des (Gottesdienstes sollten dıe gestatteten
Ausnahmen, das Arbeiten der Kornmühlen ($ 2) die Ausübung
dringender Amtsgeschäfte seıtens der Behorden ($ 5) das Jagen
einzelner ( 9 das Kaufen und Verkaufen ın den Läaden ($ 10)
und dıe Abhaltung VO Privat- un Sonntagsschulen (S$ 12), unter-
sagt se1n. verbietet den Handwerkern un Fabriıkanten dıe
Beschäftigung VO  - Lehrlingen und Fabrikarbeitern während der
Gottesdienstzeıt. Auch 1n 15 der sıch „alles störende Ge-
schre1ı auf den (sassen un 1ın den ausern wendet”, ıst dıe (sottes-
dienstzeıt besonders hervorgehoben.

In Schleswig forderte der Ausschußs, freilich hne dafür dıe
Zustimmung der Ständeversammlung erhalten können, zwecks
SCNAUCICI Einhaltung VO die Kenntlichmachung des Gottes-
dienstschlusses durch Läauten. Der Abgeordnete Advokat irch-
hoff 113 sprach sıch ıin der holsteinischen Ständeversammlung 1ın

111 Siıehe Corp. Const. 1 5. 276 und S. 318
112 Chron amm 1840 ff
113 Johann Nicolaus Anton Kirchhotf - wurde als Sohn de

Pastors Friedrich Christian ın Brunsbüttel geboren. Er Warlr re (seit
Advokat ın VUetersen. Seit 1850 WAarlr Gerichtshalter ın Hanerau und nach

1853 bekleidete das Amt eiınes Bürgermeıisters ın 1el Vgl Alberti, Nach-
ırag 381
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einem Amendement die Festlegung der Dauer der Gottes-
dienstzeit aus Zur Begründung führte Kirchhoff, nachdem VOIN

königliıchen Kommissar erfahren hatte, dafß 1M Entwurt unter
dem Ausdruck „Gottesdienstzeit“ die Austeilung des Abendmahls
mıt einbegriffen sel, nach dem usweIls des Protokalls folgendes

„Nach meıiner Erfahrung reicht dazu nämlich ZU Gottesdienst mıt end-
mahlsausteilung| „die 91/> stündige eıt des Vormittagsgottesdienstes nıcht
immer hın Es ist auch uüberall Gebrauch, daß die ZUT Kırche gekommenen
Mitglieder der Außengemeinde sıch VOT der Austeilung des Heiligen end-
mahles, wenn S1E nıcht selbst genießen, aus der Kirche wegbegeben un!:
dann hıe un da einkehren, siıch mıt Gegenständen iıhres äuslichen Bedarfs

versehen. Dies kann nıcht als etiwas Unerlaubtes angesehen werden. Sol]l der
des Entwurfs auf die an: eıt des Gottesdienstes, Iso auch auf die

Abendmahlzeit bezogen werden, WIFr: den bezeichneten Kirchgängern
da, der Gottesdienst 1m CNSCICH Sinne des Wortes kürzer als 21/5 tunden
dauert, unmöglıch se1N, ıhre Anwesenheit Kirchorte dem erwähnten
Zwecke benutzen 114

Die Überschreitung der 21/s-Stunden-Zeit WAar aber, WI1IE auch
dıe Worte VO  - Kırchhoff zeıgen, Ausnahme, daß diese Begrün-
dung nıcht 1Ns Gewicht hel gegenüber den Ausführungen des
königlichen Kommissars. Dieser betonte, dafß dıe poliızeiliche Auf-
sicht der Gottesdienststille eine feste Begrenzung der Gottesdienste
ertforderlich mache 115 Wurde der Antrag VO  — Kirchhoff auch
abgelehnt, gewaährt doch der zweıte eıl seiner Begründung
einen unmittelbaren Einblick 1ın das Verhalten der damalıgen
Gottesdienstbesucher. Die Gottesdienstbesucher Aaus den entlegenen
Dorftfern verbanden ihren Kirchgang mıt Einkäufen in dem
größeren Kırchort, der sıch 1mM Unterschied den kleinen Dor-
fern durch Eınkaufsmöglichkeiten auszeıichnete. Hiıerbei ist be-
achten, dafß die damalıge eıt noch keine Sonntagsverkaufsverbote
kannte 116 Nahm INa nıcht der den Gottesdienst fortsetzenden
Feler des Abendmahls teıl, ann verließ INa  - offenbar (Kırchhoff:

ist überall Gebrauch”) während des Verses nach dem VO  e} der
Kanzel verlesenen degen 117 dıe Kirche, noch VOT Miıttag die
nötigen Einkäufe erledigt haben

Die Versuchung, durch gottesdienstiremde Nebeninteressen
der Beiwohnung des SanzZChH Gottesdienstes abgehalten werden,

114 _ Sp 1196
115 Sp. 914
116 Vgl den unten wiedergegebenen des Entwurfs, der WIE selbstver-

standlıch das Verkautsverbot Jediglich auf die (Gottesdienstzeit bezieht. Ver-
kaufsverbote für den anNnzZCH Sonntag sprechen rst die nde des Jahr-
hunderts erlassenen Gewerbeordnungen Aaus vgl Chalybaeus, Kıirchenrecht,

Aufl! 516 {f)
117 Über die damals ın den Herzogtümern gebräuchlichen Liturgien vglCallisen, Anleitung, Aufl 101
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schaltete 1U 1m Sinne beider Ständeversammlungen neben
VOT allem 10 dusS, der „alles Kaufen un Verkaufen 1n den Laden
der Kaufleute, Krämer, Höker, Schlachter, Bäcker un anderer
Gewerbetreibender mıt Ausnahme des Verkauftfs der Medizin ın
den Apotheken” untersagte. In beıden Vertretungen erhielt dieser
Paragraph durch eın genehmigtes Zusatzamendement eıne Erweil-
terung. Der VO  —_ Pastor Lorenzen beantragte Zusatz. wandte sich

„dıe Ausstellung un das Annehmen der ZUT Arbeit sıich
Verdingenden auf den Kirchhöfen waäahrend des Gottesdienstes”.
Der Mißbrauch der Kirchplätze als „Arbeitsvermittlungsplätze”
WAaLl, W1€E Lorenzen andeutete, namentlich ıin FEiderstedt un ıth-
marschen Hause 115 In Haolstein wurde eın Antrag des Kam-
merjunkers d’Aubert, der das Aushängen eines Lottoschildes
während des (Gottesdienstes untersagte, VO  — der Versammlung
einstiımmi1g angeNOMMEN 11

Bei der Beratung ber die Fejertagszeıt hatte Pastor Man in
Holstein CS 1ebsten gesehen, WECeNnNn die Vorschriften für dıe
Gottesdienstzeit auf dıe Fejertagszeıt ausgedehnt worden
waren 120 Mau verzichtete jedoch darauf, ein eigenes Amendement

stellen.
Der Schutz der Feiertage un Gottesdienste Störungen.

Im Gegensatz den alten Sabbatordnungen wırd in den Motiven
ZUIN Entwurf entsprechend den Begründungen der Propositionen
A4US der ersten holsteiniıschen und schleswigschen 1at der Jlediglich
prohibitive Charakter der Feiertagsgesetzgebung betont.
Der Hauptzweck der Feiertagsordnung wird nıcht mehr
in der Krzwingung der Gottesdienstteilnahme durch Strafgebote,
sondern 1im Schutz der Feıertage un gottesdienstlichen Hand-
Jungen aufßere Hindernisse und Störungen gesehen. So
konnten beide Vertretungen den des Entwurfs, der für die

Feiertagszeıt alles geräuschvolle, öffentliche un betriebs-
landwirtschaftliche Arbeıten. abzüglich der genannten Ausnah-
MC untersagte, als den wichtigsten eıl der Vorlage bezeichnen.

lautet:
In der anzZChH Feiertagszeıt der OoOnNnn- un Festtage soll alles geräuschvolle

SOWI1E alles öffentliche Arbeiı:ten untersagt se1n, und dıesem Verbote unter-
lıegen namentlıch auch alle ZU landwirtschaftlichen Betriebe erforderlichen
Feldarbeıten sSOWw1e Gartenarbeıiten. Ausgenommen sınd jedo hıevon die Ver-
rıchtungen, dıe ZUT Hılfe ın Notftfällen erheischt werden. Auch sollen die Feld-

118 Vgl 269
119 Sp 1259 Namentlich iın der holsteinischen Ständeversammlung

ist wıederholt auf „das Verderbliche des Glücksspiels” aufmerksam gemacht
worden vgl dıe Spalten: 30; 540;: 1033

120 Sp 915



Auseinandersetzungen iıne NECUC Feiertagsordnung 105

arbeıten während der Heu-, Korn- und Rapssaaternte, WeNn nach der Beschaf-
enheit der Witterung die Feldfrüchte hne Schaden nıcht Jaänger auftf dem
Felde bleiben können, ZUT Feiertagszeit zugelassen se1n. mgleichen ist den
Müllern das Arbeiten auf Kornmühlen, jedoch mıt Ausnahme der gottesdienst-lıchen LZeıt, ONN- und Festtagen gestattet.”

Störungen un Hindernisse sınd für den Entwurf neben den
öffentlichen Versammlungen, Auktionen, Liziıtationen ($ 6)
Jahr-, jeh- und Krammaärkten (S alle Dıinge, dıe mıt dem
Begriff der Heiligung 1mM Sinne des dritten Gebotes unvereiınbar
sınd un das gottesdienstliche Interesse gefährden. (S u.) weıst
hierbei auf dıe gerauschvollen Vergnügungen WI1e Maskeraden,
Tanzbelustigungen, Schauspiele hın Somit stellt also der
Entwurf im Gegensatz /ARE Gottesdienstteilnahme dıe Feiertags-
heiligung nıcht ıIn das Belieben des relıg10sen Interesses. Wird
auch dıe aktive Beteiligung kırchlichen Leben entsprechend
den Anschauungen der Aufklärung der indivıduellen relig10sen
Entscheidung überlassen., wırd doch Sanz 1m Sinne der alten
Ordnungen dıe Fejertagsheiligung als solche als eine objektive,
auf göttlichem Befehl eruhende Gegebenheit verstanden, die VO  —
allen Einwohnern ohne Rücksicht autf Glauben oder Unglauben
ein durch dıie Feiertagsordnung geregeltes Verhalten verlangt.
iıne belıebige Glaubenshaltung schließt nach dem Entwurf 1mM
Unterschied unserer eıt keine beliebige Feiertagsgestaltung
eın. 121 Die Unkirchlichkeit darf sich nıcht als KErsatz für kirch-
iche Krbauung einem weltlichen Vergnügen hingeben, wurde
doch damıiıt grundsaätzlıch die Feilertagsheiligung, in deren Rahmen
die gottesdienstliıchen Handlungen vollzogen werden, ın Frage
gestellt. In dıesem Sınne sınd also 1mM Entwurf dıe Begriffe „StO-
TuUuNSCNH un Hındernisse”“, VOT denen dıe CC Ordnung schuützen
soll sehr weiıt gefalßlst. Auch dıe Ständeversammlungen folgten
dem Entwurf ın dem weıten erständnis der Begriffe „Hinder-
n1ısse und Storungen”. ıe pflichteten dem Entwurf 1im wesent-
lıchen in seinen hiergegen gerichteten Bestimmungen bei, obgleich
diıe Majy)orıtäten oder auch NUrTr einzelne Abgeordnete sıch ın iıhren
Amendements ZU eıl weitherziger, ZUTDN eıl engherziger als
der Entwurf zeigten.

121 Heute ann der dem kirchlichen Leben fernstehende Burger sıch auch
den Feijertagen, ja selbst während der tunden des Gottesdienstes, VoO  - ger1ın-
SCH Ausnahmen abgesehen, den sogenannten weltlichen Vergnügungen ilm,
Funk, Sport, weltliche Feste UuSW.) hne Furcht VOT dem Gesetz hingeben. Vgl
hierzu das gegenwartıg gültıge „Gesetz des Landes Schleswig-Holstein über dıe
Sonn- un: Feiertage VO Dezember (Kirchliches Gesetz- und Ver-
ordnungsblatt der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Schleswig-Holsteins“
1954 Stück 1 Junı, S. 43
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Eine Sonderstellung nımmt hierbe1 der schleswigsche Abgeord-
ete Graf Christian VO Reventlow { 14  D auf Christianssaede ein,
der dıe eben bezeichneten Begriffe 1im strengen Sinne des Wortes
verwandte un Zzwel ebenso ıberal w1e€e modern klingende Amen-
dements stellte, die 1er wortlich wiedergegeben selen:

„Amendement 1, daß der Entwurf heschränkt werde auf Adirekte Störungen
des Gottesdienstes und der prıvaten Andacht während der Feierzeıt SOWI1E auf
gesetzwıdrıge Hinderungen und gesetzwiıdrigen Anlaß ZUT Versäumnıs des
Kirchganges der der privaten Andacht während der Feierzeıt.

Amendement e. daß das Arbeıten nıcht verboten seın solle, wWenn dadurch
keine Störung des (sottesdienstes oder’der prıvaten Andacht bewirkt werde. 123

Reventlow befürwortete also 1m ersten Amendement eıine Be-
schrankung des Entwurfs auf direkte Störungen und Hındernisse
des (sottesdienstes un der prıvaten Andacht un erklärte 1mM
zweıten konsequenterweilse alle Gottesdienste und Privatandach-
ten nıcht unmittelbar störende Arbeıten für erlaubt. Freilich sollte
nach dem ersten Amendement auch der gesetzwıdrige Anlafß ZUT

Versäumnıs des Kıirchganges und der Privatandacht (nämlich
durch Festhalten der Untergebenen Arbeitsplatz) stratbar
seın In diesen Vorschlaägen ist das ob] ektive Feiertagsverständnıs
aufgegeben, un eıne Billıgung durch dıe Ständeversammlung
hatte eine Aufgabe der meısten Bestiımmungen, dıe ja das objek-
tıve Feiertagsverständnıs ZUT Voraussetzung haben, bedeutet.
Be1 der Ablehnung der Reventlowschen Vorschläge betonte, w1ıe
dem Protokall entnehmen ıst, der Präsıdent, Prot Falck, 1im
Sınne der überwiegenden Mehrkheıt der schleswigschen Vertre-
tun

Die Annahme dieser Amendements| wurde dahin führen, daß z.B
eın Kupferschmied, der entfernt VO  - der 1r wohnt, mıt Erlaubnis se1ner
Nachbarn während des (Gottesdienstes wurde arbeiten können, hne sıch eıner
Kontravention schuldig machen, da weder den öffentlichen Gottesdienst
noch dıe Privatandacht der Nachbarn, die das Arbeiten erlaubt hätten, storen
wurde. Faäalle würden, WEn alleın VO  $ Störung des (Gottesdienstes un
der Privatandacht die Rede se1n sollte, viele anzuführen se1In: allein die
öffentlıche Würde 124 des Gottesdienstes, die durch das Gesetz erhalten werden
solle, erfordere schon, dafß hieraut sıch nıcht alles beschränke.“ 125

In beiden Ständeversammlungen wurde des Entwurfs
durch genehmigte Amendements, die dıe Mehrheit genehmigte,
prazısıert. In Schleswig fiel Advokat Storm wieder dadurch auf,
dafß eın Herz für dıe Tagelöhner zeigte. In seinem Antrag tor-
derte C da{iß 65 den Landarbeitern nıcht verwehrt werden darf,

S5onntag iıhre Felder bestellen. Die anderen Tage stehen,
122 raf VO Reventlow, Christian Dıitliv (1775-1851), ammerherr und

Herr auf Christiansszde un! Reventlow-Sandberg. Vgl DBL y B.4 (1940)
123  157 5. 245 124 Hervorhebung VO  - MIrT. 125 S. 247
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betonte Storm in seiner Begründung, den Tagelöhnern nıcht ZUTr

Verfügung, da S1Ee ann Herrendienste eıisten mußten. Das Amen-
dement Von dem Abgeordneten Vollertsen 126 beschränkte mıiıt
Ausnahme der Stampf- un Hammermüuhlen das Mühlverbot auf
die Gottesdienstzeit, wirtschaftliche Schäden vermeıden.
Der Abgeordnete Müller 127 erhielt für seinen Antrag die Zu-
stimmung, nachdem ausgeführt hatte, daß die Windkraft be1
gegebener Gelegenheıt auch während der Gottesdienstzeit nıcht
unausgenutzt bleiben dürfe Senator Rehder aus Husum trat ın
einem Zusatzamendement dafür ein, dafß dıe Schiffahrt und die
Fischerei auf Meeren un Flüssen Feiertagen gestattien sSe1
Die schleswigsche Ständeversammlung erteilte dıesem Antrag ıhre
Zustimmung, jedoch mıt der Einschrankung, da{fß die Fischerei
Fejertagen ausschliefßlich auf dıie Meere beschränkt bleiben mUusse.
urch den Vorschlag, den VO  - Ahlefeld einreichte, wurde für die
Monate des Heringsfangs auch der JI ransport ın die Rauchhäuser
für statthaft erklärt. In Notfällen sollte nach dem Amendement
des J1önniger Senators Schmidt 128 auch der Kanalumschlags-
verkehr während der Feiertagszeıt nıcht verboten se1n. In dem
Amendement des Abgeordneten Henningsen *“* wurden, WwWenn
uch mıt gewiıssen Eiınschränkungen, selbst W ohnungsumzüge
Fejertagen erlaubt. Ferner bıllıgte die schleswigsche tändever-
sammlung Aus dem Amendement de Ausschusses den Passus,
der den Bäckern gestattefte, bıs ZU Begınn des Gottesdienstes ıhr
Handwerk auszuuüben. Die übrigen Teile dieses Amendements
fanden weıter keine Beachtung, da S1Ee lediglich ormale Ver-
besserungen enthielten.

In Holstein bedeutete das VO der Mehrkheit genehmigte Amen-
dement des Abgeordneten Reventlow-Criminıil 130 das die be-
triebslandwirtschaftlichen Feld- un (sartenarbeiten VO dem
Feiertagsgebot ausschloß, eine beachtsame Abschwächung des
Von den beiden VO  - dem Abgeordneten (Greorg Schröder*
schlagenen Verbessungen verdient 1UT die zweıte Erwähnung,
die für dıe Saat- und Erntezeit be1 ungünstigen Witterungsver-
häaltnıssen Ausnahmen für alle Feldfrüchte (und nıcht NUur für
Korn und Raps) vorsah.

126 a Friedrich Vollertsen (1792-1850), Sohn des 1841 verstorbenen Pa-
StOors Christoph Hütten, Besitzer des Gutes Freienwillen 1n Angeln. Er
fiel 1850 VOT Friedrichstadt. Vgl Alberti S. 515

127 Friedrich Carl Müller, Erbpachtmüller Schnaap
128 Peter Christian Schmidt, Kaufmann und Senator in 1 önnıng.

aul Henningsen, Landsasse Schönha
130 raf VO  - Reventlow-Criminıil, Joseph Carl (1797-1850), Herr auf Em-

endorf und Amtmann 1N Rendsburg. Vgl DBL MN 1940 467 ft
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Ferner genehmigte die Itzehoer Vertretung die in der Sache mıt
den Vorschlägen des Ausschusses übereinstimmenden un
weiternden Amendements des Abgeordneten Neegaard 131 die
„Notarbeiten während der Saat -und Erntezeıt”, „Arbeiten klei-
HGr Leute, Insten un Tagelöhner ZUT Bestellung iıhres Feldes.
(sartens un Anschaffung ihrer Feurung” SOWI1e „das Mahlen der
Kornmüuhlen“ mıiıt den ges  ©  n Ausnahmen zahlten. Freilich
sollten sich hierbei die Ausnahmen, 1m Unterschied den schles-
wigschen Amendements VO  — Storm un Müller, nıcht auf dıe
Gottesdienstzeit erstrecken.

Gegen die Vergnügen Feiertagen wandte sich S, der tol-
genden Wortlaut aufweist:

„Alle gerauschvollen Vergnügungen, als Maskeraden, Tanzbelustigungen,
Gelage in öffentlichen W1€e in Privathäusern, alle Kegel- der sonstige mıt
Geräusch verbundenen Spiele, Vogelschießen, Rıingreiten, alle öffentlichen
Aufzüge, alle Schauspiele und hnliche Darstellungen SOWI1eE Konzerte öffent-
liıchen Orten, mıiıt Ausnahme der Aufführung geistlıcher Musik, ebenfalls alle
(sastmaähler ın öftentlıchen Häusern, imgleichen alle mıt Musik gefeierten
(sastmaähler ın Privathäausern sind 1ın der Feiertagszeit untersagt.“

So sehr die holsteinische Vertretung das Verbot der geräusch-
vollen Vergnügungen auch begrüßte, bezeichnete S1E doch auf
der anderen Seite diesen Paragraphen als „ausgesprochen CN
herzig‘, da neben den harmlosen Lustbarkeiten selbst Konzerte
untersagte. Deshalb milderte S1e einhellig den S, indem sS1e dem
VO  ; dem Ausschufß eingebrachten Amendement ıhre Zustimmung
erteılte, das 1 Maßen gehaltene Lustbarkeıten, Theatervorstel-
lungen un Konzerte bereıts nach beendigtem Nachmittagsgottes-
dienst freigab.

In Schleswig erklärte sıch die Vertretung mıt einverstan-
den, verwarf jedoch dıe verschärfenden Amendements VO  —_ Pastor
Lorenzen. Nach dem ersten Amendement VO  } Lorenzen diesem
Paragraphen sollten dıe Worte „Kegel- un sonstige mıiıt Geräusch
verbundenen dpiele” fortfallen, nıcht den Verdacht
wecken, als ob nıicht geräuschvolle Spiele erlaubt waren. eın
zweiıtes Amendement verbot dıe Ausstellung VO  —_ Kunst-
sachen und Seltenheiten während der Fejertagszeıt *° Hıerbei
hatte Lorenzen jene romantische Zeitstroöomung 1mM Auge, für die
der Anblick VO  — Museumsgegenständen eıne größere Erbauung
bedeutete als der kirchliche Gottesdienst.

Gegen lärmende Übungen un Unternehmungen richtete sıch
der

131 Neegaard, Lucıus Carl Joseph de Brunn (1797-1881), Dr EL Herr auf
Ovelgönne 1mM Kırchspiel Susel

132 Vgl 265
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Während der Feiertagszeit der OnNn- und Festtage sınd alle lärmendenUÜbungen und Unterne INUNSCH, namentlich auch die Treibjagden sowl1e alle
geräuschvollen Jagdgesellschaften verboten, auch ist das Jagen einzelner wäh-
rend der eıt des Gottesdienstes untersagt.”

wurde ın beiden Ständeversammlungen durch das ausdrück-
liche Verbot mılıtärıscher Übungen inhaltlich erweiıtert. In Schles-
wig bıllıgte die Majyorität eiNne Neufassung dieses Paragraphendurch den Prinzen VO  — Augustenburg, nach der dieser folgender-maßen lauten sollte:

„ Während der Feiertagszeit sınd alle lärmenden miılıtarıschen un: anderen
Unternehmungen untersagt, auch dart ONN- un Festtagen keine Pflicht-
arbeıt, die unentgeltlıch geleistet wird, wıe z. B das Ireiben auf der Jagd,gefordert werden, ausSgchnhomm sınd iındessen alle Fuhrleistungen.“133

In tzehoe bekannte sıch die Vertretung dem Ergaänzungs-amendement des Ausschusses 154 das milıtärische W affenübungenun Paraden ONnNn- un Festtagen ausdrücklich untersagte.Pastor Lorenzen wollte das Jagen einzelner nıcht LUT für die
Dauer des Gottesdienstes, sondern für dıe Feiertagszeıtverbieten. Im Gegensatz ZUE. schleswigschen Vertretung, dıe diesen
Vorschlag ablehnte, genehmigte tzehoe den durch dasselbe An
lıegen gekennzeichneten Antrag des Abgeordneten Schröder.

wendet sich nıcht 1U direkte Störungen während des
Grottesdienstes, sondern verurteılt überhaupt für die Feier-
tagszeıt Kinderlärm und sonstiges „Geschrei auf den (sassen und
1n den äusern“ Gestellte Amendemente erhielten in beiden
Versammlungen nıcht die Zustimmung. Das schleswigsche Amen-
dement des Komitees erachtete das Erscheinen Betrunkener beli
kirchlichen Handlungen für besonders straffallig. Die Vertretunglehnte diesen Vorschlag, wenn S1e ıh iınhaltlich auch selbstver-
staändlıch billigte, mıt dem inweis ab dafß die Bestrafung Be-
trunkener nıcht Sache der Feiertagsgesetzgebung, sondern der
Polizeigesetzgebung se1

Um 1n Hinblick auf 13 die Möglichkeit einer etwaıgen Besser-
stellung der remden Religionsverwandten, namentlich der Juden,
gegenuüber den Angehörigen der Landeskirche VO  — vornherein
auszuschalten, beantragte der holsteinische Ausschufß® die Vn =
fügung e1ines Zwischenparagraphen hinter 1 der folgendenWortlaut haben sollte:

„Was ber die 1m Lande sıch aufhaltenden remden Religionsverwandten,
namentlıch auch dıe Bekenner des mosaiıischen Glaubens anbetrifft, sıiınd S1E
den Anordnungen dieser Verfügung gleichfalls unterworfen, sSOW1e S1E uch

alle mutwillıgen Störungen ihres Gottesdienstes VO  —_ den Behörden BC-hörıg 1ın Schutz /AÄ nehmen sind.“ 135

133 267 Über den Prinzen VO Augustenburg sıche unten Anm 151
5Sp 1280 13 Sp 1282
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Hier begegnet noch einmal besonders deutlich das objektive
Feiertagsverständnıs, das jeden Einwohner ohne Rücksicht auf
seinen Bekenntnisstand die Feiertagsordnung binden ı11 Die
holsteinische Vertretung lehnte be1 sıch grundsätzlicher Z
stımmung diıesen Zwischenparagraphen ab, nachdem der könı1g-
iıche Kommissar hervorgehoben hatte, daß eıne derartıge Bestim-
mMUuns als überflüssıg gelten könne, da sS1E implizıt in dem Entwurtf
miteinbegriffen se1
IDe Förderung der gottesdienstlıchen Beteılıgung.

Bekannten sıch der Entwurf un die beiden taändeversamm-
lungen auch der grundsätzlichen Beschränkung der Verbote auf
die außere Feiertagsheiligung, zeigen doch die vorgeschlagenen

Wege, da auch nach der geplanten Ordnung die För-
derung des Gottesdienstes, der als der Mittelpunkt der Feıiertags-
heilıgung angesehen wurde, das eigentliche jel blieb Die 8 Aa
teilige Wirkung der alten Zwangsbestimmungen hinsichtlich der
Gottesdienstteilnahme hatte bereıts, WIe dıe Nıederschrift zeıgt,
Propst Paulsen in der ersten schleswigschen Versammlung be1 der
Begründung seiner Proposıition hervorgehoben:

” durch den außeren Zwang sınd viele Gemüter der Kirche entfremdet
und VO  - ıhr abgewendet wordeNn. 136

Die Tatsache des mangelnden Kirchenbesuches wurde in beiden
tändeversammlungen wiederholt ausgesprochen. In tzehoe w1es

der Not-Propst Callıisen in der ersten 1at be1 der Motivıerun
wendigkeıt einer uc  —$ Feiertagsordnung auf dıe „allgemeıne
Klage ber den erfall der Kirchlichkeit” hın 157 Anläßlich der

ratung ber den Entwurf rugte VOIL allemschleswigschen Vorbe
Propst Boysen den maigen Kirchenbesuch in den Herzogtumern.
Nach dem Protokall sagte

An vielen Orten SC 1 der ırdische i vorherrschend, daß der onNnn-
&“ 138 un znele Menschen öffent-

lichen Gottesdienste heinen Teıl nahmen.tag den Werktagen gleich geachtet werd

In tzehoe hatte be1 der Beratung ber dıe Vorlage neben
Propst Callısen namentliıch Pastor Mau ZU Ausdruck gebracht,

136 S. 338 157 Sp 1753
138 Fünf hre vorher hatte Claus Harms ın se1iner Pastoraltheologie 1mM

Hinblick auf die „Okonomische Unkirchlichkeit der Gemeinden” die Worte AausSs-

58 ist traurıg, wenn [durch Arbeıt Sonntag] alle eıt ıngesprochen:
ZUT: Frıstung des leiblichen, für dıe ObliegenheitenAnspruchgWITr

ab, sondern das nımmt Nurdes bürgerlichen Lebens. Und das nımmt nı
Sonntage völlıg für alle Arbeıtwenıge re fortan 5! dann werden

(Pastoraltheologıe Buch 3!Te1 gegeben, WI1IEC be1ı den Türken re Freıtage
Kıel 1834,

139 220 Die Hervorhebung stammt Vvon MIr.
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„daß der Nachlässigkeit 1im Kırchenbesuche, namentlich der Kın-
der, bestimmter entgegengewirkt werden musse“ 140

Die Aussagen auf den Ständeversammlungen ber den Man-
gelhaften Kıirchenbesuch werden durch zeıtgenössısche Klagen be-
statıgt. Diese Angaben sınd wertvoller, weiıl CS seinerzeıt
noch keine innerkirchliche Statistik gab Um ein anschauliches
Biıld ber dıe damalige Unkirchlichkeit geben, selen 1er einıge
Angaben mitgeteılt, die sıch bei Claus Harms finden Harms
schreibt:

„Wo INa  - ın früheren Jahren die Bänke in der Kirche nıcht sehen konnte
VOTL Menschen, daselbst den me1ısten Stellen annn INa  - jetzt uüber i1ne lange
Reihe VO:  - Bäanken hın keinen Menschen sehen. Wenn vıele Gemeinden 1m
Lande g1bt, ın der Regel NUTr zehn, Zzwanzıg Menschen ZUTr 1r gehen 141

Festtagen selbst nıcht mehrere kommen, ZUTr Erntepredigt keine drei
erscheinen, die selbst geernte aben, ine Abschieds- un iıne Antritts-
predıgt der iıne Konfirmation, 1ıne Visitation keine bedeutende Anzahl her-
beiführt, zuweılen Sar kein Gottesdienst gehalten wird AaUSs Mangel Fa-
hörern, die Wiırtshäuser während der Predigt voll sınd, dafß kein
Mensch mehr hineıin kann, und der Kirchhof voll stehet, daß INa  -} sich durch-
draängen mujßß, ber die Kırche leer ist, dafß keiner den anderen sıngen hören
un INa  - den Prediger aum VOTr dem Echo verstehen kann; dann ıst gewißnıcht gut! 142

Im Hinblick auf dıe Abendmahlbeteiligung schreibt Ha rmns:
„Man darf gewiß die Abnahme auf den zehnten Teıl einsetzen für viele

Gemeinden un übertreibt noch nıcht behaupte, dafß Greise g1bt, versteht
sıch, Christen, der SENAUCT gesprochen, Nichtjuden, Nichttürken, die 1Ur
einmal ın ihrem Leben der Sar kein Mal Gottes Tisch S1IN!
weiß, daß Zivilbeamte g1bt, VO  —_ denen kein Mensch ertahren hat, ob S1C
jemals kommuniziert, ıch weiß, daß Prediger selbst mehrere C lang Jesumnıcht bekennet haben VOT ihrer (Gremeinde. Bei gestalteten en mMu INa  —
sich In der Tat wundern, daß die Abendmahlfeier nıcht schon vollıg aufgehörthat.“ 14

Besonders emport ıst Harms ber diıe Unkirchlichkeit der Be-
amten

„Es ist wahrliıch nıcht hoch angeschlagen, Wenn INa  - sagt, daß dıe Beam-
ten durch ihre fast allgemeine Unkirchlichkeit dem Kirchenbesuch, miıthin auch
der häauslichen Frömmigkeit den größten Schaden getan haben.“ 144

Ebenso annn Harms dıe Klage aussprechen:
„Die Gebildeten fast alle haben die Kirche verlassen.“ 145

140 Sp 913
141 Vgl auch Harms, Pastoraltheologie Buch 3, je]l 1834, 51
142 Harms 251 143 2592 144 179 un 253
145 Vermischte Aufsätze un: kleine Schriften Kiel 1853 267 Ein beson-

ders erschütterndes Dokument über die Unkirchlichkeit ıIn Schleswig-Holstein1mM zweıten Jahrzehnt des vorıgen Jahrhunderts ıst der AaNONYME Aufsatz: ınWort über den Vertall der Religiosität 1mM Vaterlande. Von ın Neue
Prov Ber., Jg (Kiel eft 165 ff 173 heißt „Soweit iıch
urteilen kann, scheint ıIn UuUNnseTemM Vaterlande der wohlhabende Mittelstand der
ırreligiöste se1n Vgl VOT allem auch 166 und 1792
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Bedenkt Ma da{iß selbst die anzıehenden Predigten Vo  - ('laus
Harms 1NUTr VO  e} etwa 1er Prozent der Kieler Bevölkerung
gehort wurden 146 annn wırd mMa  e} für nıcht wenige andere Ge-
meinden eine weıt niıedrıigere Prozentzahl annehmen mussen.
Schätzungsweise besuchten 1 830 1U zwischen ZWEe1 un fünf
Prozent der evangelischen Bevölkerung Sonntag für Sonntag den
Grottesdienst. Zur eıt des Pietismus nd der angehenden Auf-
klärung mutma{fßlich noch ber Prozent der Bevölkerung
Gottesdienstbesucher un:! Abendmahlsgaäste. ber welche Zahlen
INa auch immer angeben mas, die zeitgenössischen Klagen unter-
streichen eindeut1g die Erschlaffung des damaligen kirchlichen
Lebens, dıe VO den betont kirchlichen Kreisen 1n der Tat als
geheuerlich empfunden werden mußflte (serade VO  . 1er Aaus ıst
auch das Interesse der Ständeversammlungen der Feler-
tagsordnung als ein Bemühen die Förderung des innerkirch-
lichen Lebens auf Wegen verstehen un! würdıgen.

Wenn der holsteinische Ausschulfß ın der Diskussion ber den
Antrag VO  - Callisen Aus dem Jahre 1835 hervorhob: > dıe Vor-
gesetzten, Herrschaften, Eltern, Jugendlehrer, Armenpfleger uSsWw

mufßten ‚. dringend aufgefordert werden, iıhre Untergebenen
und Pilegebefohlenen ZU Besuch des Gottesdienstes anzuhalten
und iıhnen mıt eiınem guten Beispiele voranzugehen 147 ann
ıst dıeser Wunsch mıt der Kınleitung ZU Entwurf ıIn Erfüllung

In der Präambel heißt 6S

Zu nseren saämtlichen ehorden un:! Beamten versehen WITr uns, dafß
sS1e hıerın ihren Untergebenen miıt eiınem nachahmungswürdıgen Beispiel VOI-

leuchten, und vornehmlıich erwarten WIT VOoO  - allen, denen Amter Kirchen
un Schulen betraut sınd, daß s1€e durch christlichen ınn un W andel sich
auszeichnen, dem öffentlichen Gottesdienst feißig teilnehmen, das heılıge
ahl nıcht versaumen un dıe würdige Feıer der Sonn- un: Festtage nach
Kräfiften befördern. Auch hegen Wır die landesväterliche Zuversicht allen
Hausvatern un Hausmuttern, daß s1€, iıhrer Stellung un: Verantwortung

ihren Häusern mıiıt frommer Gewissenhaftigkeit vorstehen, ıhreneingedenk,
Kindern un: Dienenden Gottes Wort un Wiıllen durch Lehre un: Beispiel
hıeb un: ehrwürdıig machen un dieselben ZU) fleißigen ESUu! der Kirche und
des Altars mıt liebreichen Ernst anhalten

Der Entwurf erwartet Iso hinsıchtlich des Kirchenbesuchs und
der Abendmahlsteilnahme eıne Erneuerung des kirchlichen Lebens
durch das „nachahmungswürdige Beispiel” der Vorgesetzten,
Lehrherrn, Eiltern un: namentlich der Kirchen-, Schul- un
Staatsbeamten. Wenn noch einmal ausdrücklich VO den Be-
horden un Beamten dıe Vermeidung aller aufschiebbaren mts-
geschalte un JTätigkeiten verlangt, ann ohl deswegen, weıl

146 Vgl Harms 168 unten.
147 Sp 419
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die Praxis seinerzeıt weithin e1in anderes Bıld bot, w1e das oben
wiedergegebene Zatat VO  — Claus Harms ber die Unkirchlichkeit
der Beamten bestätigt. Die mıt Nachdruck auf das Beispiel der
obrigkeitlichen Beamten hinweisende Vorlage zeigt unzweıdeutig,
dafß die Förderung der Kırchlichkeit 1m Bereich des Staatsinteresses
lag I'rotz der Konzession den Zeıtgeist, die S1 1ın der Ableh-
Nnungs der alten Zwangsbestimmungen aussprach, verstand sıch
der Staat weiterhin nıcht als eine rel1ig10s neutrale Größe, sondern
als evangelısch-lutherische Obrigkeit. Eın größerer kirchlicher
Sınn steigert in den Augen des Staates die Qualifikation des
Staatsbeamten. Dafß das Beispiel der Obrigkeit einen nıcht gerin-
SCH Einfluß auf die Kıirchlichkeit ausuübt, ist durch damaliıge un
moderne negatıve Beispiele hinreichend belegt. Eine relig10s 1N-
differente oder Sar kirchenfeindliche Obrigkeit hat zwangsläufg
dıe Erlahmung des kirchlichen Lebens ZUT Folge Wenn der Ent-
wurf den umgekehrten Weg einschlug, ann WAarTr damıt die Bil-
lıgung durch dıe ständischen Mehrheiten VoO  — vornherein gegeben.
In Schleswig sprach reilich der schon oben durch seine liberale
Gesinnung aufgefallene raf VO  - Reventlow ber die Betonung
des Gottesdienstbesuches in der KEinleitung das Urteil duS,

” ° dafß dem außeren Gottesdienste eın großes Gewicht beigelegt WOTI-

den, un daß das Wesentliche des Gottesdienstes, die Anbetung 1m Geiste un
In der Wahrheit 148 dadurch werde leiden mussen. Wäre dies ber der Fall,

wurde der weck der Feiertagsordnung verfehlt un! NUr Bıgotterie und
Heuchelei durch S1e gefördert werden, W1eE durch ahnliche Verfügungen VOT
nıcht vollıg hundert Jahren geschehen se1 149

urch den inweis auf die alten Sabbatordnungen gewıinnt
dieses Urteil Schärtfe. Gegenüber dem rationalistischen (sottes-
dienstverständnis VO eventlow betonte der Komiteebericht-
erstatter, Propst Boysen, 1m Sınne der kırchlichen Anschauungen,
dafß nach der Heiligen Schrift eıne rechte Gottesverehrung nıcht
außerhalb, sondern L1UT innerhalb der gottesdienstlichen Hand-
lungen möglıch se1 150

Von den die Einleitung des Entwurfs betreitenden Amende-
ments verdienen hinsichtlich des Kirchenbesuchs namentlich dıe
beiden des holsteinischen usschusses Beachtung, dıe ausdrücklich
VO  —_ den Militärbeamten, größeren Kındern, Dienstboten und
Konfirmanden eıne gesteigerte Kirchlichkeit erwarten Hielten
beide Versammlungen ın ihren Mehrheiten auch ausführlichere
Bestimmungen für überflüssig (die diesbezüglıchen Antrage WUlI-

148 Wie alle rationalistische un: lıberale Theologıe, erliegt auch Revent-
low hier dem ekannten Mifverständnis V  - Joh 4,24

149 S. 2921
S. 2921
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den abgelehnt), machten S$1e doch mıt dem oben bereits ZUTC

Sprache gekommenen Verbot militärischer Veranstaltungen eine
Ausnahme.

Die Voranstellung des Verbotes milıtärischer Übungen waäah-
rend der Feiertagszeit 1ın der VOoOn der schleswigschen ersamm-
lung genehmigten Neufassung des 9, die, WwW1e€e oben erwähnt, auf
den Prinzen VO Augustenburg *! zurückg1ing, wurde auch mıt
dem 1inweI1ls auf das Agute Beispiel der Öbrigkeit“ begründet.

„Was führte der Prinz als Regimentschef bei der Begründung der
erweıterten Neufassung VO  — AaUus „das u EISPIE: VO  — ben herahb be-
treffe, musse jede Veranlassung Störungen un Hindernissen des Gottes-
dıenstes vermieden un muüßten namentliıch keine Befehle Unternehmun-
SCHN erteiılt werden, wodurch dıe Feier der onn- un Festtage unmöglıch
gemacht werde. Wenn VO  — ben herab Befehle miılitärıschen Übungen

den Sonn- und Festtagen gegeben würden, muüßten die militärischen
Unterbefehlshaber gehorchen; dıejenıgen, welche solche Übungen verfügten,
sollten ber darauftf bedacht se1N. daß S1C nıcht einer eıt angestellt wurden.,
da der Gottesdienst dadurch gestört und die OoONn- und Festtage dadurch ent-
heilıgt wuürden

Bei der Schlußberatung betonte der Prinz:
„Von ben herab solle das bessere E1SPIE: immer gegeben werden, und DUT

nachteilıg könne wirken, WEEINN 199028 Männer, dıe auf einem höheren Posten
standen, den Sabbat entheılıgen un Exerzitien, Manöver un: Revuen
Sonntage ausuben seche Er wolle noch auf das Anstoß erregende Schau-
spiel des etzten Sonntags verweısen, während der anzen eıt des (sottes-
dienstes große Revue ıIn der ähe VOonNn Gotteshäusern gehalten worden und

wohl 1000 Menschen und mehr noch abgehalten worden, ZUT AnbetungGottes sıch versammeln“ 153

Dafß Veranstaltungen, dıe S5onntagen während der Gottes-
dienstzeit abgehalten werden, zumal WECeNnNn sıch Persönlichkeiten
des oöffentlichen Lebens daran beteiligen, leicht dazu verleıten,
das dritte Gebot des Dekalogs AIn Massen übertreten”. ist eine
Erfahrung, dıe auch C'laus Harms gemacht hatte Nachdem der

lärmende Veranstaltungen gerichtete mit dem Erlafß
des Feiertagsgesetzes März 840) (S U.) kechtsgültig-

151 Friedrich, Emil August, Prinz Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augu-
stenburg (  wn  y VOT 1842 OÖffizier beim Kürassıerregiment 1n eswig
und nach 18492 kommandierender General in den Herzogtümern. Er darft nıcht
miıt seinem Bruder, Herzog Christian arl Friedrich August (1798-1869), der
auf der schleswigschen Ständeversammlung die erbliche Virilstimme inne hatte
verwechselt werden. Letzterer ist jedo bei kirchliche Fragen nıcht weiıter
hervorgetreten. Dagegen zeıgte der Prinz eın starkes, auch oft mıiıt hefti-
ger Kritik verbundenes Interesse für1r Belange. 1851 wurde UuSAa)  -
INCMN mıiıt dem Herzog WAarTr der Prinz Anführer der schleswig-holsteinischen
Armee) landesverwiesen. Er starb ın Bayreuth. Aus der FKülle der Literatur
se1 hier lediglich hingewiesen auf DBL VII (1935) 296-302

152 2993 Die Hervorhebung stammt VOo  - MIr.
153 267 Die Hervorhebung stammt VON mMIr.
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keıt erhalten hatte., konnte Harms dıe „Bahnprobelustfahrt“ der
eben gegrundeten Kıel-Hamburger Fısenbahn, die 18544

Sonntag nach Trinitatis (14 Juli zwischen un: 13.30 Uhr
stattfand, als einen Verstoß der Feiertagsordnungbrandmarken. Harms WAar emport darüber, dafß diese Probefahrt

einem Sdonntag und annn ausgerechnet auch noch während der
Stunden der Gottesdienstzeit abgehalten wurde. Vor allem aber
erregte iıh dıe Tatsache, dafß viele namhatfte Persönlichkeiten
des offentlichen Lebens durch ihre Beteiligung der Lustfahrt
ihren Untergebenen 1im Hınblick auf die Feiertagsheiligung eın

schlechtes Beispiel gegeben hatten. In diesem Zusammenhangkonnte Harms ahnlıche Worte gebrauchen WI1IeE der Prinz in dem
oben wiedergegebenen /Zatat \Hürrası WI1IE INa  - geschrien hat, sınd
sınd keine Hallelujas un keine Hosiannas“ 154

Um allen Bevölkerungsschichten in gleichem Maße dıe Möglich-keıit Z gottesdienstlichen Beteiligung biıeten, wendet sıich der
Entwurf dıe Inanspruchnahme der Arbeitnehmer während
der Gottesdienstzeit durch dıe Arbeitgeber. Nach dürfen Hand-
werker, Fabrikanten un nhaber gewerblicher Betriebe ihre
Untergebenen, Gesellen, Lehrlinge un Fabrikarbeiter, soweıt
keine unerläßliche Notwendigkeit besteht, nıcht Arbeiten waäah-
rend des Gottesdienstes veranlassen. spricht dasselbe für die
Tagelöhner us Auch Vereinbarungen zwıschen Arbeıtgeber un
-nehmer, für einen erhöhten Wochenlohn auch während der SONN-
taglıchen Gottesdienstzeit arbeiten, sınd nach ausdrücklich
verboten. Der Wortlaut der NN un ıst folgender:

.3
„Handwerker und Fabrikanten, überhaupt alle, welche einen gewerblı  enBetrieb haben, sollen ihre Untergebenen, Gesellen, Lehrlinge und Fabrik-

arbeiter nıcht Arbeiten dıeses Betriebes während des Gottesdienstes VOCTI -
anlassen, insoweit solche nıcht ZUT Aufsichtsführung der 1in anderer Rücksicht
unerläßlich notwendig sınd Auch sınd alle Vereinbarungen, wonach Gesellen
un Fabrikarbeiter für einen erhöhten Wochenlohn sıch verpflichten,Sonntag auch während des Gottesdienstes arbeıten, verboten.“

S 4
„Die Tagelöhner, We be1 Besitzern VON Landstellen In beständigem Lohn

stehen, sollen VOoOnNn diesen nıcht veranlaßt werden, während des GottesdienstesArbeiten auf dem Hofe, 1m Hause der ın den Nebengebäuden verrichten,insoweit solche nıcht unerläßlich notwendig siınd.“

154 Harms hat se1ne Empörung, die nıcht Tre1 Von Übertreibungen ist, ın derSchrift: 1€ Bahnprobelustfahrt, welche S1C angestellt un!: gemacht habensechsten Sonntag nach Trinitatis 1844, da die Kirche das Evangelium hat EsSC1 denn ure Gerechtigkeit besser USW. ZU Ausdruck ebracht (abgedruckt 1N:ermischte Aufsätze 1853 289-294).auf 292
Das hieraus wiedergegebene Zitat steht
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Pastor Lorenzen hatte in seiınem Amendement vorgeschlagen,
ın beiden Paragraphen für „während des Gottesdienstes”

i{ 155 Auch die arbeitende Klassesetzen „während der Feiertagsze
muß einen Sanz freien Sonntag haben, da NUur die notige Vor-
aussetzung einer chten inneren Einkehr gegeben ıst Da eın

che auch eın soziales Erfordernis 1St: worauffreier Jag in der Wo
torm un! der Prinz VOo  - Augustenburg hın-namentlıch Advokat

wiesen, wurde VO  - Lorenzen NUrTr Rande erwaähnt. Das Amen-
dement VO Lorenzen zeıgt aber, daß dıe ungebührliche Belastung

gleich ach beendig-namentliıch der Tagelöhner (oft mußflten die
tem (Gottesdienst wiıeder die Arbeit) ch 1m Jahrhundert
och nıcht aufgehört hatte 156 Im nterschied AUER schleswigschen

dıe sich mıt der Ablehnung des Amendements VOVersammlung,
Pastor Lorenzen dıe usdehnung der Bestimmungen der
ÖS und auf dıe Feiertagszeıt aussprach, wurde diese in

erweiternden und dıe NN undtzehoe durch Billıgung des
sammenfassenden Vorschlag des Advokaten Kirchhoff VOIN der

Majyorıtat gutgeheißen. Kirchhoff gab seiınem Amendemen O}
gende Fassung: einem Paragraphen mıt(Die Verbindung beıder SS wıe S1e lauten,
folgendem /Zusatz:

„Übrigens wird VO:  ‚} alle denjenıgen, welche iıhre Geschäfte mıiıt Gesellen,
Fabrikarbeıitern, Lehrlingen, Tagelöhnern der sonstıigen nıcht ZUr Klasse der
Dienstboten gehörıgen Gehilfen betreiben, erwartet, daß S1€e diesen iıhnen
untergeordneten Leuten auch während der brigen Feiertagszeıt keine Arbeıten
der Verrichtungen ansınnen, welche nıcht ZUT hörıgen Betreibung ihrer Ge-
schäfte unumgänglıch erforderlich SINdu 157

des holsteinischen Ausschusses fan-Die übrıgen Amendement
da QiE sachlich ın dem VO  — Kirchhoffden weıter keine Beachtung,

gestellten Amendement enthalten raf VO Reventlow-
Criminil w1es in Holstein mıt Recht darauf hın, dafß die 1in den

ankung des Arbeıts-NS un impliızıt ausgesprochene Beschr
verbotes auf dıe Gottesdienstzeıit mıt den un 20 dıe das
Arbeıten während der bıs 16 Uhr dauernden Feiertagszeıt ınter-

Einheitlichkeit des Entwurfs
9 1mM Widerspruch stehe Um dıe

gewährleısten, trat Revent!ow-Crımiınil für den Fortfall der
DiIie Itzehoer Vertretung entschied sıch jedochNS un eın

da S1€E die Zustimmung dem Amen-dıesen Vorschlag,
dement VO Kirchhoff für eıne ESSETC Losung hielt Damit keine
Lehrer und Schuler VO Gottesdıenst abgehalten werden, VeCI -

des Gottesdienstes dıe Abhal-hıetet des Entwurfs währen
tung VO  - Priıvat- Sonntagsschlen Die Begründung ZU 2

wurde inGottesdienst abgehalten werde“B,daß keiner VO

155 Vgl 246
156 Vgl Feddersen., Kirchengeschichte 5929 157 Sp 920
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beiden Versammlungen gutgeheißen. In Holstein hatte der A
geordnete Gahler *53 für den Fall, daß sonntags mehrere Gottes-
dıenste stattfinden, e1INn Amendement ZU 12 gestellt, das auch
die Billigung durch die Mehrheit fand Es lautet:

„Nur solchen Orten machen dıe Sonntagsschulen hiervon 1ıne Ausnahme,
mehrere Male einem Sonntage Gottesdienste gehalten und der Unter-

richt erteılt wiırd, daß Lehrer un Schüler nıcht abgehalten werden, einen
diıeser Gottesdienste besuchen“ 159

In beiden Ständeversammlungen ist 1m Hınblick auf dıe ein-
leiıtenden Bestimmungen des Entwurfs, dıe ausdrücklich auf
das vorbildliche Verhalten der Pastoren und Lehrer ıIn bezug auf
Wandel un Beobachtung der Feiertagsordnung (S O.) hinweisen,
betont worden, dafß die Kıirchlichkeit der Gemeinden nıcht zuletzt
VO  - dem uten oder schlechten Beispiel der Pastoren abhangıg ist
In Schleswig hatte bereıts Propst Paulsen 1n der ersten Dıiat, WwW1€e
das Protokall ausweist, hervorgehoben,

„dafß die sogenannte Kirchlichkeit tast überall, wuürdıge *60 Prediger das
Evangelıum verkündigen, 1m Zunehmen begriffen se1l 161
Bei den Vorberatungen in Schleswig ber den Entwurf betonten

raf VOoO  ; Reventlow un der Prinz VO  — Augustenburg, dafß hin-
siıchtlich der Förderung des innerkirchlichen Lebens gute Prediger
weıtaus mehr als alle Feiertagsbestimmungen auszurichten VCI-

mogen. Nach dem Protokall der Prinz:
wahre Gottesverehrung, Gottesfürchtigkeit un Moralıtät In der (ze-

meinde könne| durch nıchts besser als durch den Prediger befördert werden.
Sabbatordnungen und alle Mıttel derart wurden doch nıchts fruchten, WEnnn
der Prediger nıcht der sel, der seıin solle“ 162

Im Verlauf der Diskussion gıng der Prinz schliefßlich weıt.
dafß das Versagen der Pastoren als dıe Hauptursache des InNnan-

gelhaften Kırchenbesuches bezeichnete. Hierbei dachte zunachst
dıe ebenso unbiblischen WI1IE unerbaulichen Predigten der reıin

VO atıonalısmus her estimmten Pastoren, WwW1€e dıe folgenden,
dem Ständeprotokoll entnommenen Worte zeigen:

„Auffallend SC 1 CS, daß dıe Prediger In Beziehung auf re Predigten durch-
Uus freien Spielraum hätten: S1C wuürden nıcht angehalten, die reine Lehre
Christi, das Wort Gottes predıgen; in der einen Kırche verkündige eın
Prediger den wahren christlichen Glauben, In einer anderen 1r nehme eın
Prediger Aaus seinem bıblischen Texte ırgend einen belıebigen Satz heraus,
handle darnach eın philosophisches Thema ab und halte 1ıne Predigt, worın
nıchts VOChristentume vorkomme., dıe nıchts erhebendes un erbauendes

hab  3
158 ilhelm Gähler, Justizrat un Ratsverwalter ın Altona.
159 Sp 0923
160 VOTrT allem „nıchtrationalistische“.
161 336 Die Hervorhebung ist VO  .. mMI1r
162 zD 163 223
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Diesen Tatbestand hatte dıe Aufklärung in den Herzogtümernherbeiführen können, obgleich der Religionseid VvVo Mai 1764
die Pastoren ausdrücklich auf die Heıilige Schrift un dıe unsc-
anderte Augsburger Konfession verpflichtete 164, Der Prinz VO  —
Augustenburg WIES darauf hın, dafß dıe Instruktion des General-
superintendenten VO 14 Dezember 1739 iın 216  9 den oberen
Geistlichen ausdrüucklich befiehlt, dafür dorge tragen, dafß
überall 1m Lande die Heılige Schritft 1m Sınne der ungeanderten
Augsburger Kontession ausgelegt wird ber dıe Wirklichkeit
sah, WI1IE der Prinz mıt Bedauern feststellte, anders aus Der
Generalsuperintendent un die Pröpste beaufsichtigten nıcht dıe
kiırchliche Verkündigung der Pastoren, sondern kümmerten sich
bel1 den Kirchenvisitationen lediglıch technisch-orranisatorische
Fragen. Deshalb forderte der Augustenburger, der die Geistlichen
in leitenden Amtern mıt unmißverständlichen und Zu eıl
geradezu ironischen Worten angriff, seiıne Vertretung auf, die
oberen Geistlichen die Instruktion des Generalsuperintenden-
ten VO  — 1739 erinnern, damıt s1e nıcht VETSESSCH, dafß dıe Be-
aufsiıchtigung der kirchlichen Verkündigung iıhre vornehmste
Aufgabe se1 Nur uf diıese Weise ist eıne Unterbindung nıcht
schriftgemäßer Predigten möglich. Nach dem Staändeprotokoll hat
der Prinz sıch folgendermaßen geäußert:

Da se1 denn VOT allen Dingen Not, daß die Prediger unter bessereAu?s- gestellt würden;: dieser Aufsicht se1 die obere Geistlichkeit VeI -
pflichtet, un WEenNnn S1E dieser ihrer Pflicht nıcht nachkomme, musse S1e dazu
angehalten werden. Statt sich mıiıt solchen Dingen beschäftigen, beschäf-
tıgten sıch die oberen Geistlichen be1 den Kirchenvisitationen mıt geringfügigen

Der Kingang des noch heute gültıgen Religionseides nach dem „Reskript
VO Maı 1764, betreffend den VO  — den ordinıerenden Kandidaten abzu-
legenden Religionseid” (Chron Samml 1764 _ lautet:

43 Endes Unterschriebener gelobe un! schwöre Gott, un auf das eilıge
Kvangelium, daß ich durch Gottes Gnade ın dem m1r anbetraueten Lehramte
bey der reinen Lehre des göttlichen Worts, WwW1e selbıge ın der Heiligen Schrift
gegründet, auch ın der ungeänderten Augspurgischen Confession-
gefaßt ıst, treulich verbleiben will]

Eine ungeheure Förderung des Rationalismus, die die VO Prinzen geschil-
derte Lage ZUT Folge hatte, bedeutete neben der Einführung der Agende
VO  — 1796 die Abänderung des Religionseides. Die VO  - em Generalsuperinten-
denten Adler modifizierte Form hat sSta WwIıe selbige In der Heılıgen
Schrift gegründet, auch ın der ungeänderten Augspurgischen Confession -
sammengefaßt ist die Worte nach An fu der ungeänderten
Augsburgischen Konfession Die Sperrung tindet sich nıcht 1m Original).
Mıiıt dıeser Milderung War dem Rationaliısmus auch lehrre:  ıch T ür und Tor
geöffnet, wıewohl die Orthodoxen bei der alten Form beharrten. Vgl Christian

„Der 5Symbolzwang der die Folgen eiıner etwanıgen Aufhebung
der Verpflichtung auf die symbolıschen Bucher 1e] 1839 VIL

165 Corp Const. I 266
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weltlichen Sachen, miıt der Einrichtung VO  w} Spn_r;enuhren,l Ausbesserungen der
Kırchenmauer und Was dergleichen mehr se1 166

ber nıcht NUr der reinen Predigt willen, sondern auch
des iragwürdigen moralıschen Lebenswandels mancher

Pastoren forderte der Prinz eiıne bessere Beaufsichtigung der
Geistlichen. Die anstößige Lebensweise VO  - Pastoren hatte in
vielen Gremeinden Z Verachtung des Gottesdienstes geführt.Der moralische Tiefstand mancher Pastoren ıst nach dem Proto-
koll den folgenden Worten des Prinzen VO  —; Augustenburgentnehmen :

ABır halte für notwendig, daß auch 1n gesehen werde, daß dıie redi-
SCI eıinen guten andel führten: s1e wurden oft mehr beim Lombretisch als

Studiertisch angetroffen, spielten Sonntag un Werkeltag“ 167
Nur WECNN das Wort Gottes, hob der Prinz Ende seiner

Ausführungen hervor, unvertälscht verkündigt wird un: die
Pastoren durch ihren Wandel der Gemeinde ein utes Vorbild
geben, ist die geplante Feiertagsordnung sıiınnvoll. Versagen die
Pastoren als Leiter der Gemeinden, ann fehlt 1in dem Kirchen-
volk auch der innere Wiılle ZUTr Heiligung der ONN- un Festtage,ohne den auch das vollkommenste Feiertagsgesetz wertlos ist

Dem Anliegen des Prinzen VO  —$ Augustenburg versuchte in der
schleswigschen Vertretung raf VO  w} Reventlow, der ebenfalls
den Lebenswandel vieler Pastoren tadelte, ın einem Amendement
Ausdruck verleihen. eın Antrag bestand in der Neufassungeiniger Reihen der Präambel un erwaähnte die Pflicht der Geist-
lıchen bezüglıch der Heıiligung der Feiertage, S1e besonders

betonen, erster Stelle. Zur Verdeutlichung se1 1er die SC-meınte Stelle 1m Entwurt der VO  w Reventlow vorgeschlagenenFassung gegenüberstellt.
Aus dem Entwurt

Zu uUuNnNseTCN saämtliıchen Behör-
Die Fassung VoO  — Reventlow:

„dO w1ıe WITr UuUNsScCICT Geistlich-
den un Beamten versehen WIT UunNns, keıt das Vertrauen hegen, dafß S1e
daß sS1e hierin ihren Untergebenen pflichtgemäß durch ihre Vorträge 1n
mıiıt einem nachahmungswürdigen Be1- der Kırche immer reinerer und
spıel vorleuchten, und vornehmlich geıistiger Erkenntnis Gottes und uUunsc-
erwarten WIT VO  - allen, denen AÄAmter [C5S5 Erlösers, und miıttels dieser einer

Kirchen un Schulen betraut sıind, Gott gefälligen Anbetung 1m Geist
dafß S1E durch christlichen ınn un und 1n der Wahrheit | Joh. 4,24], 168W andel sıch auszeichnen, dem beitragen werde, hegen WITr
öffentlichen Gottesdienst HNeißig teil- UNSCICH Untertanen überhauptnehmen, das heilige ahl nıcht VOCI-
saumen und die wurdıge Feijer der
ONN- un Festtage nach Kräften be-
ördern. Auch hegen WIT dıie landes-
vaterlıche Zuversicht allen Haus-
vatern

166 2923 167 eb Q 5. 229165 Vgl Anm 145
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Mit diesem Amendement hatte Reventlow 1n der Wa die
erwartende Vorbildlichkeit der Kirchen- un Schulbeamten
wesentlich schärfter akzentulert als der Entwurf. ber im Unter-
schied Zu Prinzen redet Reventlow, dessen kirchlich ıberale
Eıinstellung sıich auch 1er verrat, ıIn seinem Vorschlag nıcht VO  }

der Notwendigkeit der Schriftgebundenheit der Predigt, sondern
1m Siınne des optimistıschen Fortschrittsglaubens der Aufklärung
VO  - einer „immer reineren und geistigeren Erkenntnis Gottes“.
Die scharfe Kritik den Pastoren forderte, W1E erwarten WAÄäTl,
den Widerspruch der Abgeordneten der Geistlichkeit heraus.
amentlich Propst Boysen wI1es dıe die Pastoren erhobenen
Vorwürtfe zurück un bezeichnete „das gute Beispiel un den
vorbildlichen W andel der Geistlichen“ als eine Sache, die sich
on selbst“ versteht. Nachdem der königliche Kommissar. der als
Sprecher der Regierung Propst Boysen unterstutzte, den Prinzen
VO Augustenburg ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht
hatte, dafß eine Feiertagsordnung schliefßlich keine „Instruktion
für Geistliche“ sel, entschied sıch dıe schleswigsche Versammlung
miıt grolßer Mehrheit das Amendement VO Reventlow,
womıiıt sS1e auch dıe Kritik des Prinzen den Pastoren ablehnte.

In Holstein War esS neben dem Kammerjunker VO Neegaard
der Abgeordnete Schröder, der dıe Pastoren für dıe leeren Kır-
chen vieler (Gemeinden verantwortlich machte Wie der Prinz
VO Augustenburg, behauptete auch Schröder, dafß wenıger der
Mangel einer guten Feiertagsordnung, als vielmehr das Ver-

der Pastoren die Ursache der „allgemeınen Unkirchlich-
keıt in den Herzogtümern” se1l In der Niederschrift finden sich
folgende Worte VO  - Schröder:

dıe leeren Kirchen., S1C gefunden werden, führen gewiß wenıger
her VONl1 einer Gleichgültigkeit den Gottesdienst als davon, dafß den
Predigern nıcht gelingt, dıe (Gemeinde wahrhaft erbauen, un das Ver-
richten unnotıger Arbeıten ıst gewiß wenıger dıe Veranlassung der leeren
Kirchen als dıe olge davon“ 170

Nähere Gründe, weshalb 6S den Geistlichen nıcht gelıngt, die
Gemeinde wahrhaft erbauen, g1bt Schroöder nıcht Offenbar
denkt aber dieselben Mifßßstande, auf dıe in Schleswig der
Prinz hingewiesen hatte Mit dem „Verrichten unnotiıger Arbeiten“
meınt Schroöder Werktagsarbeıiten während der Gottesdienst-
zeıten. In der Heranbildung qualifizierter Pastoren sah dıe eın-
z1eE Möglichkeit, eıne bessere Kirchlichkeit in den (GGemeinden

erzielen. Von einer Feiertagsordnung, deren Notwendigkeıit

170 Sp 1202
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VO Anfang bestrıitten hatte, versprach sıch nıcht viel.
Das hınderte iıhn reılich nıcht, sıch der Verbesserung des Ent-
wurfs, da seine Behandlung den Wuüunschen der Majorität ent-
sprach, beteiligen © 0.) Da in Holstein die Kritik den Pasto-
Ien nıcht zu der Bıldung eınes Amendements geführt hatte, wurde
1er ber das gute oder schlechte Beıispiel der Geistlichen nıcht
weıter geredet.

Die ın den obigen Zitaten gerugten Mißstände der Geistlich-
keit sınd auch VO C'laus Harms wiederhaolt gebrandmarkt WOTI-
den 2471 ber ebenso weiß Harms, da{fß für dıe „allgemeine Un-
kirchlichkeit in den Herzogtümern” nıicht, WI1e€e namentlich der
Prinz VO  — Augustenburg CS tat, einseıltig die Pastoren verant-
wortlich gemacht werden dürten. Im Hıinblick auf die Außerungen
des Prinzen wiıird INa  - die Worte VO Harms erinnert: „Die
Prediger geben den Gemeinden Schuld, die (Gremeinden geben
den Predigern Schuld. aäahrend jene auf den Kanzeln schel-
ten, spotten diıese In den Wirtshäusern. Wer hat recht?“ 17°

In Wirklichkeit ist dıe Unkirchlichkeit jener Tage e1in
gewolltes Ergebnis des rationalistischen Zeıitgeistes, dessen Eın-
Huß sich ein gut eıl der Pastorenschaft un der Gemeinden,
167 ist VOT allem die Beamten ZU denken. nıcht entziehen
konnte. Ist die einseıtige Beschuldigung der Pastoren auch eine
Verzeichnung des Tatbestandes, heht das jedoch keineswegs
dıe In den Zitaten ZU Ausdruck gebrachte richtige Einsicht auf,
dafß das innerkirchliche Leben der (Gremeinden VO der Verkün-
digung und dem W andel der Pastoren entscheidend abhängıg ist
FEın schlechter moralischer Wandel der Geistlichen acht dıe Ver-
kündigung unglaubwürdig. Eıne Verkündigung, die nıcht auf dem
Boden der Bıbel steht, ıst ZUrTFr Überwindung des Zeitgeistes
geeignet. Und L1UT durch eıne gültige Überwindung des eıt-
geıistes durch dıie Heilige Schrift ıst eine Steigerung der Kirchlich-
keit möglıch.

Dhe Einhaltung der Passıonszeıut un der Karwoche
SOWLE dıe Neubelebung der Passıonsgottesdienste.

In beiden Vertretungen machte 15 des Entwurfs die Passions-
zeıt ZU Gegenstand langerer Erörterungen. lautet:

„Die ıIn den SS und enthaltenen Vorschriften gelten in iıhrem anzen
Umfange auch für dıe nıcht den Sonn- und Festtagen beizuzählenden Tage
der stillen der arwoche“.

171 T pn STA  Vgl namentlıch die VO  - Harms geschrıebene Glosse: „Über die Freiheit

266-269
der Prediger, schlecht predıgen, als S1ı1C wollen“ ( Vermischte Aufsätze

172 Harms 2954
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(salten WIC oben dargelegt ach der Gründonnerstag un
der Karfreıitag als Hochfeste, sollten nach also auch dıe
übriıgen Tage der stillen Woche durch die Bindung die Be-
stımmungen der NS und VO  e} den einfachen Werktagen unter-
schieden SC1IMN verbot Jahr-, Vieh-, Kram- un sonstige Märkte

der Feiertagszeıt während der dieser Arbeit oben wleder-
gegebene sıch die geraäuschvollen Vergnügungen wandte
Unklar blieb 11UT die zeıtliche Begrenzung der Tage der
Karwoche Sollten dıe Wochentage der Karwoche WIC Cc1in S5onntag

Uhr nachmittags enden oder aber sollte WIC bel dem Grün-
donnerstag, dem Karfreitag un den übrigen Hochfesten diesen
Tagen dıe Feiertagszeıt überhaupt nıcht aufhören? KFür das etz-
tere setzte sıch Schleswig der Prinz VO  — Augustenburg C1iMNn der
folgende Neufassung des 15 vorgeschlagen hatte

Feiertagszeit STa 173
In der Karwoche findet rücksichtlı der und ke  1n Aufhören der

Die Ausdehnung der genannten Paragraphen auf dıe volle
Dauer aller Tage der Karwoche hielt der Prinz schon allein des-

für erforderlich C1INeC Woche auszuzeichnen die der
hochste Fejertag Kirchenjahr fFallt Da auch die Mehrheit der
schleswigschen Ständeversammlung S dachte Z dıe Biıllıgung
der Neufassung des FEbenso erteiılte die Vertretung
Amendement VO Pastor Lorenzen dıe Zustimmung, das als C111
Zusatz ZU 15 die Abhaltung militärıscher Übungen i der Kar-
woche untersagte.

Der Ausschußß, dem Propst Boysen als geistliches Mitglied
gehörte un: Pastor Lorenzen hatten auch Amendements VOI-

geschlagen dıe sıch nıcht L1UT auf die Karwoche sondern auf dıe
mıt dem Sonntag Invocavıt begıinnende Fasten- oder Pas-

SsiO0Nszeıt erstreckten Das Komiuitee hatte folgenden Zusatz ZU
15 beantragt
äahrend der übrıgen Fastenzeit sollen keine mehreren Jahrmärkte außer

den bereıts bestehenden eingerichtet werden und aufßer den gedachten Märkten
keine Maskeraden und Tanzgelage stattfinden”“ 174

iewohl der Ausschufß den der Karwoche vorhergehenden
Wochen der Fastenzeıt das Abhalten der bısher landesüblichen
Jahrmärkte weiterhin gestatten wollte furchtete doch durch
FA eitwaıge Vermehrung der ahl der Jahrmärkte CIHE zuneh-
mende Mißachtung der Passionszeit auf Grund VO  = miif wirtschaft-
lıchen Interessen verbundenen weltlichen Vergnügungen Wenn
dıe evangelısche Kirche auch nıcht WIC dıe katholische die Passiıons-

178 278
174 275
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zeıt durch eın eigentli&es Fasten heiligt, darf das aber auf
keinen Fall W1€eE der Ausschufß hervorhob, verstanden werden,
als ohb 1M Raum der evangelischen Kırche „ausschweıifige Vergnü-
SUuNsSscnh W1E Maskeraden un Tanzgelage“ erlaubt selen. Um un
auch den Bewohnern der Herzogtümer dıe weithin verlorenge-
SANSCHNC Bedeutung der Zeıit, die dem Gedächtnis Christi
Leiden gewıdmet 1st, wıeder VOT Augen führen, hat der Ats:
schufß 1n dem Amendement „Maskeraden und Tanzgelage“ waäah-
rend der SAanNZCH Fastenzeit ausdrücklich untersagt. Bei der ADB:-
stımmung erklärte sıch die Vertretung mıt dem eben enannten
Verbot einverstanden. Den eıl des Amendements jedoch, der
sich die Einrıchtung Jahrmärkte wandte, lehnte die
Versammlung ab, da S1E diese Märkte für ausgesprochen „harm-
los hielt

Besondere Beachtung verdient jenes als Zusatz YAG be-
antragte Amendement vVvon Pastor Lorenzen, das für alle (semein-
den während der Fastenzeit wochentliche Passıonsgottesdienste
forderte. Auch dieses Amendement konnte, obgleich C5S, W1€E Propst
Boysen ZUT Kritik hervorhob, den Rahmen einer Feiertagsordnung
sprengte, dank der ausführlichen Erörterungen VO  —$ Lorenzen
dıe Mehrheit der Stimmen auf sıch vereinıgen. Der Wort-
laut des Amendements ist folgender:

‚In allen Gemeinden ist während der Fastenzeit wenıgstens einmal ın der
Woche über dıe Leidensgeschichte predigen” 175

Bei der Begründung se1INESs Antrages sprach Pastor Lorenzen
se1n Bedauern darüber AausS, daß die Abschaffung VO  —; Passiıons-
gottesdiensten 1ın manchen Gemeinden, die eıne Verkennung
der Bedeutung der Leidenszeit Christi für die Kırche nannte,
seınen Antrag notwendig gemacht habe Die Kıinstellung der
Passionsgottesdienste hat zwangsläuhg dıe kirchlich unverantworti-
are Geringschätzung der Passionszeit ın den (Gemeinden ZU

Folge Darum mujfß, WwW1€e Lorenzen mıiıt Nachdruck hervorhob, auf
gesetzlichem Wege dıe Wiedereinführung der Passiıonsgottes-
dıenste den Orten, S1e abgeschafft worden sınd, verlangt
werden. Nach dem Protokall hat Lorenzen sıch iın der Diskussion
folgendermaßen geaußert:

„Das Meer des Unglaubens drohe, immer mehr VOoO  } dem kırchlichen Gebiete
wegzuspülen; da solle 1U das vorliegende Gesetz einen Deich und Damm
bılden, auf dem INa stehen und SCH könne: „„DIS hierher und nıcht weıter,
hıer sollen sıch brechen deiıne stolzen Wellen!““* 176 Zu dem Ende ben habe

darauf angetragen » daß 1ın allen Gemeinden während der Passionszeit
wenıgstens einmal ın der Woche u  er dıie Leidensgeschichte Jesu gepredigt

175 TE NR G  eb
176 Vgl 10b 38,11
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werden solle In vielen Gemeinden eschähe das noch, ın manchen Gemeinden
ber haätten diıe Wochenpredigten ın der Passıonszeıt Aaus Indolenz der Prediger
und Gemeindemitglieder aufgehört; durch diese Verordnung müßten S1e NU  >

allen Predigern ausdrücklich ZUT Pflicht gemacht werden“ 177

Die VO  } Lorenzen beklagte Abschaffung der  Passıonsgottes-
dıenste in manchen (Gemeinden steht 1m Zusammenhang mıiıt der

Ende des 18 Jahrhunderts AuSs Mangel Interesse viel-
fach notwendig gewordenen Einstellung der Nebengottesdienste
überhaupt. SO wurden die in der Schleswig-Holsteinischen Kir-
chenordnung VO 15492 enannten Mittwochs- und Freitags-
gottesdienste *”® Zu größten eıl ın Katechesationen für die
Jugend umgewandelt *”*, Die zwischen Invocavıt und Ostern
statthndenden Passionsgottesdienste, ın denen, WI1€E die kOn1g-
iıche Verordnung VO Februar 1689 hervorhob, die A
Leidensgeschichte abgehandelt werden sollte, pfllegten Miıtt-
wochnachmittag gehalten werden 1850 In dem oben wiedergege-
benen Zatat acht Lorenzen für diıe Abschaffung der Passıons-
gottesdienste die Gleichgültigkeit und Irägheıt der Prediger und
Gemeindemitglieder verantwortlich. Die individualistisch AauSs-

gerichtete Frömmigkeit der Aufklärung bedurfte eben solcher
Gottesdienste nıcht 181 An diıeser Stelle soll RS nıcht unerwähnt
bleiben, dafß auch 1er der Prinz VO Augustenburg den Pastoren
wıieder einseıt1g diıe Schuld geben wollte. WIeEe das Protokoll!
ausweist.

1€ Prediger ber hatten /Passions]predigten gehalten, welche die Ge-
meinde nıcht habe horen mögen, un habe nde die 393 Sache auf-
gehört” 182

Gegen Schlufß seiner Ausführungen warnte Lorenzen dıe Ver-
sammlung nachdrücklich VOT der unveranderten Annahme des

15 da dieser lediglich dıe Karwoche, nıcht aber die übrıgen
Wochen der Passionszeıt berücksichtige. Mit eindringlichen Wor-
ten hat ann dıe Versammlung, doch se1ın Amendement
zunehmen., da sonst damıt rechnen sel, daß INa nach fünfzıg
Jahren ın den Herzogtümern nıchts mehr VO eıner Passionszeıit
wI1Sse. Aus der Niederschrift sejen 1er folgende Worte VO  —_ 1' 50
rTenzZcn mitgeteilt:

177 h Ü  38 S O7
178 Schriften 1,10
179 Vgl Callısen, Anleıtung, ufl Anm Ende
180 Vgl Johannsen, Can Recht I8
181 Als Beispiel für ıne Abschaffung der Passionsgottesdienste „Aaus Mangel
Zuhörern“ se1 das Kirchspiel Beidenfleth genannt Vgl Lübkert, kirchl

Statistik 711 eıtere Beispiele für dıe Eınstellung VO  - Gottesdiensten beı
Johannsen, Can Recht ff

152 S 38 294
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„Die Adventszeit se1ı 1n uUNnsececTreCcm Lande schon beinahe ganz verschwunden
nd werde NU ın Eiderstedt hie und da, 1im Kirchspiel Schwabstedt und, WwWI1e

vernomMmMeEN, in Windbergen ın Diıthmarschen heilig gehalten; VO einem
Pfingstadvent se1 ım Lande laängst gar keine Spur mehr Z finden, un rete
der des Entwurfs ıin Kraft, werde INa nach Jahren auch Vo  >} einer
Passionszeit 1m Lande nıchts mehr wıssen. Noch werde diese eıt ın den
mehrsten Gemeinden des Herzogtums heilig gehalten, sodafß ga ın einıgenKirchspielen die Leute ın dieser, dem Andenken das Leiden UNsSCTCS Hei-
landes Jesu Christi geweihten eıt schwarze Kleider trugen !° ın manchen
Gemeinden SC 1 ber die unheilige Sitte herrschend geworden, diese eıt garnıcht mehr Z feiern: dieser unheıligen Sitte, hervorgerufen durch den Geist
des Unglaubens, solle die Gesetzgebung keinen Vorschuhb leisten, sondern sS1e
solle vielmehr die heilige Sıtte, die noch ın den meisten (Gemeinden herrsche,sanktionieren.“ 84

Nach diesen Worten wurde also damals noch ın den meısten
Gemeinden die Fastenzeit als eine geweihte Zeıt angesehen,
W aS Ina Zu eil durch das Iragen schwarzer Kleider
nach außen hin siıchthar machte ber nNnu allzu deutlich zeigte sıch
auch schon der Verfall dieser Zeit Eine fortschreitende un bereıts
ın jenen Tagen anhebende Entwicklung ZUuU Sakularisation fast
aller Bereiche des menschlichen Lebens machte auch VOT der
„heiligen eıt  «“ keinen Halt Obwohl Lorenzen auch 1er W1€E 1in der
Diskussion ber das Himmelfahrtsfest hervorgehoben hatte, daß
dıe Gesetzgebung eines christlichen Staates keine unheılıgen,nıchtkirchlichen Sıtten sanktionieren dürfe, dachte die dänische
Regierung bereits nıcht mehr W1€e Pastor Lorenzen. Hatte S1e
doch be1 der definitiven Fassung des Feijertagsgesetzes, obgleichLorenzen die Zustimmung seiner Ständeversammlung erhalten
hattte, seinem für die Erhaltung der Passionszeit eintretenden
Amendement „AUE 15 weiıter keine Beachtung geschenkt.

Auch 1n der holsteinischen Ständeversammlung wurden den
15 erganzende Amendements eingebracht, die dıe Heilighaltung

der Passionszeit verlangten. Es handelt S1 die Amendements,
die der Ausschufi und Advokat Kirchhoff eingebracht hatten. Das
Amendement des holsteinischen Komitees lautet:

„Was ber die Fasten- der Passionszeit anbetrifft, sınd 1ın derselhben
alle geräuschvollen Lustbarkeiten, Tanzgelage, Musik auf den Straßen, auch
in den Märkten, verboten, damıt die allenthalben einem Wüochentagehaltenden öffentlichen SOWI1e stillen Passionsandachten nıcht gestort werden.“ 18  5

Das Amendement des Advokaten Kırchhoff hat folgendenWortlaut;:
„Die in dem enthaltenen Vorschriftten gelten ıIn ıhrem anNnzZCNH Umfangeauch für die Fasten- und Passionszeit. ährend der stillen Woche dürfen uch

keine Kram- der Viehmärkte gehalten werden.“ 186

153 Vgl Johannsen, Can Recht 8l
154 T7
185 Sp 1283 156 Sp 9925
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Der etztere Antrag ist noch schärfer als der ahnliche und oben
behandelte Vorschlag des schleswigschen Komitees, weiıl DN den

(S O.) 1in seinem vollen Umfang, un!: nıcht bloß hinsichtlich
der Maskeraden un JTanzgelage, auf die Passionszeıit
ausdehnt. Das Amendement des holsteinischen Komitees, das VOI

allem auf das geistliche Mitglied des Ausschusses, Propst Callisen,
zurückgeht, forderte die Abhaltung wochentlicher Passionsgottes-
dienste. Dies Amendement zeichnet sıch dadurch AauS, dafß c5 dıe
Notwendigkeit des Schutzes der Passionsgottesdienste VOT außeren
Storungen Sanz besonders betont. In der Diskussion bekannte
Propst Callisen, dafß die Abfassung des VO Ausschufß e_
schlagenen Zusatzes ZU ın den VO ihm gemachten Nanl-

genehmen Erfahrungen be]1 Passionsgottesdiensten seinen Grund
gehabt hätte Vor allem wollte Callısen mıt dıiıesem Amendement
dıe verwilderte Jugend” auf den Ernst der Passionszeıt hın-
lenken. In für dıe damalıge Lage ebenso bezeichnenden W1€e
schaulichen W orten sa Callisen in der Diskussion nach dem
uswels der Niederschrift:
x habe oft erlebt, daß während des Passionsgottesdienstes ın den

aäarkten der 'Ton der Drehorgel ın die 1r dringt, un dafßs, während die
Gemeinde ın der Kirche geistliche Gesänge sıngt, unzüchtıge Lieder ın der
nahen Straße angestimmt werden Kann anders als wohltaätıg se1nN, dafß
wenıgstens auf einıge en den lärmenden Lustbarkeiten Einhalt BC+

und die ohnehin schon verwilderte Jugend VO  - ıhnen abgehalten
un! ZUr Enthaltsamkeit gewöhnt werde?“ 157

Dieses ıld wird erganzt durch dıe Ausführungen VO  - Advokat
Kirchhoff, der aut Protokall Callisen mıt folgenden Worten
unterstutzt hat

„oll ber diıeser heilıgen eıt ıhr Wert ganz erhalten werden, soll nıcht
In denjenıgen Gemeinden des Landes, diese eıt noch ıhre volle Würde
besitzt, iıne leichtsinniıge Nichtbeachtung derselben eintreten, soll der 7 weck
des Gesetzes. nämlich die Enthaltung VO  - den fleischlichen Begierden ZUT Ehre
Gottes, nıcht unerreicht leiben, soll namentlıch dıe Jugend ın den unteren
Ständen, und insbesondere diejen1ge, deren Vorbereıitung ZUT Konfirmation
in diıe Passıonszeıt fallen pflegt, VOT Versuchungen möglichst bewahrt WOCI-

den, oll endlich der dienenden Klasse die Gelegenheı Bl werden,
das 381 Jahr hindurch iıhrer ust röhnen un für iıhren eru untauglich

werden, bedarf eıner laängeren eıt des Stillstandes aller öffentlı  en
Versuchung. Und we eıt könnte dazu geeıgneter se1n als diıe ernste Zeıt,
VOT deren Verletzung auch das leichtsinnıgste Gemüt noch immer iıne geWI1sSSE
heilıge Scheu 1m Herzen tragen pilegt!“ 188

Nach diesen Außerungen mochte 65 fast scheinen, als se1 für
Kirchhoff entsprechend den Anschauungen der Aufklärung der
ınn der Passionszeit dıe Förderung der moralischen Qualitat

187 Sp 1235
188 Sp 1200
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des Menschen durch „die Enthaltung VO den fleischlichen Be-
gıerden“ ber das ıst bestimmt nıcht die Intension dieses Amen-
dements. Das Anliegen VO Callisen un Kirchhoff ist eın seel-
sorgerisches. Die Jugend sollte VO  w den Lüsten der Welt befreit
und auf den Ernst der Passionszeit hingewiesen werden. das
freilich, WIE 65 ler geschehen sollte, auf gesetzlichem Wege MOg-lıch ist, das ist eine Frage, die INa nach heutiger Sıcht ohl VCI-
neınen muß Die Mehrheit der Itzehoer Abgeordneten hatte im
Unterschied ZUTFTC schleswigschen Vertretung eın Verständnis für
eine Ausdehnung des 15 auf die Passionszeit. Im (ie-
genteıl. Sie erteilte einem Vorschlag VO  - Senator West-
phal ı®> dıe Zustimmung, in dem eine beachtliche Milderung des

15 ausgesprochen wurde. Das Amendement, das Westphal Aaus
wirtschafitlichen Gründen gestellt hatte, sollte 15 durch folgendeWorte einschränken:

„Falls der Jahrmarkt auf einen Montag der Dienstag ıIn der gedachtenWoche fällt, finden die Vorschriften VON den SS un keine Anwendung“ 190
Mit der Annahme dieses Amendements WAar dıe Ablehnungder Vorschläge VoO dem Ausschufß un dem Advokaten ırch-

hoff gegeben.

Das mangelnde Verständnis des Entwurfs für dıe materıellen
Bedürfnisse der unteren sozıalen Schichten.

Den oben wıedergegebenen Z der die OoONn- un Feiler-
gen untersagten Arbeiten aufzaäahlt, bezeichneten 1in SchleswigAdvokat Storm un!: der Prinz VOo  - Augustenburg als unsozı1al, da

auch Gartenarbeiten mıiıt den Sonntagen verbotenen
Tätigkeiten rechnete. Die genannten Abgeordneten dachten ler-
bei VOT allem dıe vielen Tagelöhner, die als landwirtschaft-
iıche Arbeiter auf den adlıgen Gütern un größeren Bauernhöfen
NUur eine ate mıt wen1g Ackerland iıhr eıgen nannten Die Kät-
nNer hätten, der Prinz, NUr sonntags Gelegenheit, ihr
Gartenland ZUuU bearbeiten, auf dessen Erträge S1e ihrer
kläglichen Einkünfte drıngend angewıesen selen. Wenn W as
nıcht selten geschah, dıe Tagelöhner auch sonntags mıt Ausnahme
der Gottesdienstzeit auf dem Gutsbetrieb arbeiten mulßten, annn
standen iıhnen 1Ur dıe Stunden, in denen der Gottesdienst
gehalten wurde, ZUT Bearbeitung ihres eigenen Feldes ZUuH: Ver-

189 Johann Detlev Westphal, Senator ın Segeberg.
190 Sp 9925 Das Amendement ist hier ın gekürzter Form wieder-

gegeben.
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fügung *9 Um nu mıt dem Verbot der Gartenarbeıt OoOnNn-
un! Fejertagen in keine sozlale Ungerechtigkeit auszusprechen,
beantragte Storm dıesem Paragraphen folgenden Zusatz:

„Den kleinen unbemuittelten Leuten, namentlich den Tagelöhnern, stehe
frei, 1ın der Feiertagszeıt ıhre Gärten un Acker bestellen un alle 1in

. 192gehörıgen Verrichtungen vorzunehmen.

Der Prınz hatte ursprünglich eın Amendement gleichen nhalts
vorgeschlagen, beschränkte siıch ber nachher auf die Verteidigung
der VO  — Storm vorgeschlagenen Fassung. Wenn in dem Zatat
„namentlich” die Tagelöhner erwähnt werden, ann soll das
nıcht dıe vielen ungelernten Arbeiter der gewerblichen roß-
betriebe, die VOT allem die Wende des Jahrhunderts ın Schles-
WI1g und Holstein zahlreich entstanden waren 1% ausschließen.
In der Diskussion machten Storm un der Prinz darauftf aufmerk-
S5d. da{fß der vorgeschlagene einschränkende Zusatz ZU

bedingt notwendig sel, da sonst der Entwurtf mıt den Interessen
der unteren sozialen Schichten in Widerspruch treten wuüurde.
Würde dieses aber der Fall se1n, ann wurde das Gegenteıl VO  —$

dem eintreten, Was die Feiertagsordnung erstrebt. Zwangsläufig
wurde Nr eıiner Steigerung eine Schwächung des Ansehens der
Kirche die Folge se1n. Nach dem Ständeprotokoll gebrauchte der
Prinz VO  - Augustenburg folgende Worte

„Es se1 notwendig, da die Verordnung mıiıt dem Interesse der kleinen
Leute nıcht ın Widerspruch Tele, denn das materielle Interesse werde sıch
immer behaupten; WEnnn dıe Leute hungerten UN hein rot hätten, gıingen
S$21€E nıcht ın dıe Kirche.“ 194

Bereits ın der Diskussion ber den Feiertagsschlulfß bei den Be-
ratungen ber (S 0.) hatten die schleswigschen Abgeordneten
Hamkens, Storm un Prot Falck auf das mangelnde Verstäandnıis
des Entwurfs für die unteren sozialen Schichten aufmerksam DC-
acht So W1e€e diese Abgeordneten betonten, da der Entwurf mıt
keiner Silbe davon sprach, da{fß dıe Fejertage auch Tage der Ent-
5 un! Erholung VOon der wöchentlichen Werktagsarbeıt
sSe1InN müßten, kritisıerte der Prinz Nnu  - im Hinblick auf die
Nichtbeachtung des materiellen Interesses der kleinen Leute 1m
Entwurft. Das Zatat zeıgt, daß s1 auch in den Herzogtumern
Schleswig und Holstein das herandrängende Problem der
zi1alen Frage bemerkbar machte Die Herzogtumer kannten, mıiıt

191 Sıehe Anm 156
192 251
193 Hıngewılesen se1 hiıer auf dıe Arbeıt VO  - N. Haase „Das Aufkommen

des gewerblichen Großbetriebes 1n Schleswig-Holstein” 1n : Qu 11

1925) Vgl VOT allem 243 ff
194 253 Die Hervorhebung 1im Zautat ıst VO  - mMır
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Ausnahme VoO  —; Altona, ZWAaTr eın eigentliches Industrieprole-tarıat: dafür War 6S aber die wirtschaftliche Notlage der Tage-löhner, durch dıe das Problem der soziıalen Frage 1er seine Be-
deutung erhielt. In den Jahren der Blütezeit des Rauhen Hauses
ın Hamburg, das Johann Hinrich Wichern leitete, machen in
Schleswig (und auch in Holstein, u.) Ständeabgeordnete ihre
Versammlung darauf aufmerksam, da{ß in einer Feiertags-ordnung, die für alle Bevölkerungsschichten eine größere Betei-
ligung kirchlichen Leben erzielen will, dıe materıellen Be-
dürfnisse der kleinen Leute nıcht übersehen werden dürten. Hun-
grige Menschen gehen nıcht in die Kirche So sechr 9808 auch die
Umkehrung dieses VO Prinzen ausgesprochenen Satzes falsch ıst,rıchtig ist die darın enthaltene Einsicht ber dıie Abhängigkeitder Beteiligung kirchlichen Leben VO den wiırtschaftlichen
Nöten

Die schleswigsche Versammlung erklärte sich mıt den Aus-
{ührungen des Prinzen einverstanden un erteilte dem für die
kleinen Leute eintretenden AÄAmendement VO  — Storm iıhre Zı
stımmung. In Holstein hatten sowohl der Ausschuß als auch der
Kammerherr VO Neegaard einen ahnlichen Zusatz au
beantragt. Von den 1er Zusätzen ZU Z die VOoONn Neegaardvorgeschlagen hatte und die samtlıch durch gestattende Aus-
nahmen den Paragraphen mıt den berüchtigten Arbeitsverboten
Zu mildern suchten, lautet der drıtte folgendermaßen:

„Ausgenommen sind VO dıe Arbeiten leiner Leute, Insten und Tage-löhner ZUT Bestellung ıhres Feldes, Gartens un Anschaffung ihrer FeuerungSOW1e anderer Arbeiten, bei denen 81C fremder edurien 195

Die holsteinische Vertretung bıllıgte ebenfalls diesen Zusatz,
un ZWarTr ohne längere Diskussion. Dabei kommt dem etwas 24 9i
Naueren holsteinischen mendement gegenuber dem VO  —; Storm
die Bedeutung Z dafß dıe dänische Regjierung c5 nachher mıt 1ın
das definitive Gesetz aufgenommen hat

Die Aufsıcht Her dıe Einhaltung des Feiertagsgesetztes.
Die NN 2195 des Entwurfs geben a auf welchem Wege die

Kinhaltung der Feiertagsbestimmungen 1n der Kirchengemeindeerreıicht werden soll 21 weiıst „alle mıt der Verwaltung der Po-
l1zei beauftragten Obrigkeiten un Beamten“ a  ’ für die AUT-
rechterhaltung der Feiertagsordnung dorge Lragen. Nach
sollen die Prediger gemeınsam mıt den Kirchenpatronen und
Kirchenoffizialen (s U.) auf dıe Beobachtung der Feiertagsvor-

195 Sp 9018
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schriften inwirken. In wiırd 6S „den Behörden, welchen dıe
richterliche Polizei übertragen ist ZUTr Pflicht gemacht, den Pa-
storen „halbjährlich Nachrichten ber dıie wegen Kontravention

diese Verordnung erkannten Strafen“ mitzuteilen. urch
die Kenntnis der Strafen sollte der Pastor eiIn SCNAUCTES ıld
VoO der Wirksamkeit der Feiertagsordnung 1n seiner (Gemeinde
erhalten. verlangt bei Spezialkirchenvisiıtationen und 25
bei Generalkirchenvisitationen In den Vısıtationsprotokollen eıne
Angabe ber die Befolgung der Feiertagsordnung 1n der (rse-
meıinde. Die Spezialkirchenvisitationen, dıe VO  - dem Propst und
dem Amtmann gemeınsam durchgeführt wurden, pflegten in der
Regel jährlich einmal abgehalten werden. Die Generalkirchen-
vısıtatıon wurde, WwWenn iırgend möglich, alle TE1I Jahre OI (782
neralsuperintendenten gehalten 196 Wenn be1 den genannten
irchenvisıtationen nach un: 75 uıunfier anderem darauf
geachtet werden mußß, ob dıe Gemeinde sıch wirklıch nach den
Feiertagsbestimmungen richtet, annn bedeutet das, dafß der Pastor
dem Generalsuperintendenten, dem Propst un dem Amtmann
auch gerade bezüglich der Einhaltung der Feiertagsordnung
Rechenschaft schuldig se1n sollte. Da die NS 7 und 29 auf beiden
Ständeversammlungen Gegenstand langerer Erörterungen BO*

sınd, ol auf diese Paragraphen naher eingegangen WCT-

den 21 Jautet:
„Alle mıt der Verwaltung der Polizei beauftragten Obrigkeiten un Beam-

ten haben sorgfältig über die Gelebung der in den L ] enthaltenen Vor-
schrıften wachen un dıe Ahndung der Kontraventionen veranlassen.
Dieselben haben dem Ende namentlıch auch durch ihre Unteroffizialen
ıne CNAUC Aufsicht hıeruber führen lassen.

Unsere Schleswig-Holsteinische Regierung soll jedoch autoriıisıert se1n,
unter besonderen Umständen ın einzelnen Fallen Ausnahmen VO den -
schriften dieser Verordnung bewillıgen, namentlich für solche ın dem
nıcht genannten Verrichtungen, welche nach iıhrem Ermessen VO Wiıchtigkeit
sınd un keinen Aufschub leiden.“

Der erste Absatz dieses Paragraphen, der den Polizeibehörden
der einzelnen Ortschaften dıe Aufgabe zuweiıst, für die FEinhaltung
der Feiertagsordnung un dıe Ahndung der Übertretungen dorge

tragen, wurde 1in Schleswig un ın Holstein ohne weıtere Dis-
kussion hingenommen. Dagegen hatten beide tändeversammlun-
SCH dem zweıten Absatz beanstanden, dafß lediglıch der
Schleswig-Holsteinischen Regierung das echt zubillıgte, etwa
beantragte Ausnahmen gestatten. Da VOT allem 1m Hinblick auf
den Sonntagsarbeiten untersagenden des öfteren mıt Antragen
auf Bewilligung VO  - Ausnahmen gerechnet werden mußste, be-

196 Vgl Callisen, Anleitung, ufl ff
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kannte sıch in beiden Vertretungen diıe Maj9)oritaät einem Amen-
dement, das dıe Beurteilung einzelner W ünsche Befreiung
VO gewissen Feiertagsverboten 1n das Ermessen der rtsbehör-
den stellte. Nur be1 oft wiederkehrenden Fällen sollte das Dis-
pensationsrecht der Schleswig-Holsteinischen Regierung vorbe-
halten bleiben. Die Einholung der Genehmigung für kleinere
Ausnahmen bei der Provinzialregierung bezeichneten beide Ver-
sammlungen mıiıt den Abgeordneten, dıe das Amendement SC
stellt hatten, als eine unnoötige Belastung der Gottorpschen
Reglerung. In Schleswig ging das Amendemnet auf den Prinzen
VO Augustenburg un ın tzehoe auf den Ausschufß zurück. An
dieser Stelle moge 6X jedoch genugen, WEeCeNN 1er DUT der schles-
wigsche Antrag mitgeteıilt wird, der folgendermaßen lautet:

„Um einzelne Ausnahmen gewartıigen, bedart des Konsensus der
Öberbehörde: sınd sich öfters wiederholende Falle, Mu dıe Erlaubnis
der Schleswig-Holsteinischen Regierung eingeholt werden.“ 197

Z der VO  e| der Mitwirkung der Pastoren, Kırchenpatrone
und Kirchenofhizialen be1 der Aufsıicht ber dıe Feiertagsordnung
handelt, hat folgenden Wortlaut:

„Die Kirchenpatrone un samtlıche Kirchenoffizalen haben vereınt miıt den
Predigern gileichfalls auf die Beobachtung der Vorschriften dieser Verordnung
hinzuwirken un sıch angelegen se1n lassen, durch Ermahnungen un Er-
innerungen allen Übertretungen derselben vorzubeugen.“

Zu den Kıirchenoffhizialen 198 deren ahl sıch nach dem Umfang
der Kırchspiele rıchtete, zahlte mMa die Kirchenjuraten und dıe
Kirchspielsmänner. Die letzteren wurden auch Kirchenvorsteher.,
Baumänner, Sechs-, Acht- oder Zwoölfmänner genannt Die Kır-
chenJuraten oder Kirchgeschworenen wurden ın der Regel auf
Vorschlag des Pastors VO  — den Kirchenvisitatoren ernannt Sie
standen dem Pastor ın der Verwaltung des Gemeindevermögens
ZUr Seite Die Hauptaufgabe der Kirchspielsmänner WAar entweder
allein oder in Verbindung mıt den Juraten die Verwaltung des
Armenwesens. In den meısten Gemeinden s1e
miıt dem Pastor der Aufsicht ber dıe kirchliche Vermögens-
verwaltung beteiligt. Vor allem hatten S1e die Aufgabe, die VO  ;
den Kırchenjuraten geführten Rechnungen überprüfen 199

wollte 1U in den Aufgabenkreis der Juraten un der irch-
spiıelsmänner auch die Aufsicht ber dıe Feiertagsbestimmungen
mıt einbeziehen. Diese Erweiterung ihres Aufgabenbereiches WAar

197 5. 282
198 Zum folgenden vgl Callisen, Anleitung, ufl 63 ff und Lübkert,

1' Statistik ff
Beispiele VON Instruktionen für die Kirchenoffizialen finden siıch beı

Johannsen, Can Recht 270 ff
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jedoch nıcht eLiwas vollıg Neues:; enn bereits 1m Hinblick auf die
alten Sabbatordnungen hatten einıge (Gremeinden den Kirchen-
offizıalen aufgetragen, sıch der Aufsicht ber die Oonn- un!
Festtage beteiligen.

Die Majyoritäten der Ständeversammlungen begrüßten die ın
I9 vorgeschlagene Erweiterung des Aufgabenkreises der Juraten

und Kirchspielsmänner. Dagegen glaubten Pastor Lorenzen un!
der holsteinische Ausschuß, da P besser sel, dıe Mitwirkung
der Aufsicht ber die Festtagsbestimmungen nıcht den Kıirchen-
offizialen, sondern eigens azu bestimmten ännern aufzutragen.
Lorenzen brachte 1es ın einem Amendement ZU Ausdruck, das

21 erganzen sollte. Der Ausschufß der holsteinischen Stände-
versammlung, die zeitlich etwas spater agte, hatte eın ahnliches
Amendement ZU FA gestellt, das der auffallenden Be-
rührungen 1im Wortlaut Sanz offenbar VO  — dem Vorschlag VO

Lorenzen abhängig ist Da diese beıden Amendemente, wiewohl
S1C abgelehnt wurden, für dıe Geschichte der Verfassung der
Kirchengemeinden in Schleswig-Holstein e1in gyEWISSES Interesse
beanspruchen dürften, selen sS1e 1er beıde 1im vollen Wortlaut
mitgeteılt.

Das Amendement VO  - Pastor Lorenzen ZU lautet:
„Die ın mehreren Teilen des Landes schon bestehende kirchliche Kontrolle

uüuber die Feijer der Sonn- und Festtage soll dergestalt allgemeın eingeführt
werden, dafß der Prediger jeder Gemeinde je nach dem Umfang un der Zahl
der ZU Kirchspiel gehörıgen Dorfschaften iırchlich gesinnte un! dazu gee1g-
nete Einwohner auswählt, welche ZUT Förderung der Kirchlichkeit, insonder-
heıt ZUT Verhütung aller Störungen, dıe Mithelfer der Prediger sejlen. Die
Wahl solle künftig be1ı den eintretenden Vakanzen VO  - dem Prediger und des-
SC  — Mithelfern geschehen. Jetzt und ünftig sollen die Erwählten VO  - den
Kıirchenvisıtatoren bestätigt werden. Jeder einzelne Miıthelfter habe ebenso WI1e
der Prediger angewandt se1n, durch seinen Einfluß auf andere, durch Kr-
mahnungen un Erinnerungen 1ın seinem Kreise, alle Übertretungen dieser
Gesetze verhüten, dies ber nıcht habe geschehen können, 1n den Von
dem Prediger veranlassenden Sessionen saiamtlicher Mitglieder über die
Übertretung berichten, worauf nach Befinden iıne gemeinschaftliıche An-
zeıge die Polizeibehörde beschaffen, in welcher alle Umstände der Kon-
traventıon, erschwerende und mildernde, anzugeben wären.“ 200

Das Amendement des holsteinischen Komitees ZU 29 lautet:
„Die in mehreren Teilen des Landes bestehende 15 Aufsicht uber

dıe Feier der onNnn- und Festtage soll dergestalt allgemeın eingeführt werden,
daß ın jeder Gemeinde nach dem Umfang des Kirchspiels iırchlich gesinnte
und dazu geeı1gnete chtbare Männer, Kırchenalteste benannt, erwählt werden,
welche miıt den Predigern zusammentreten un! gemeıinschaftlich dahın -
gewandt se1n sollen, durch iıhren Einflufß auf andere, durch Ermahnungen un
W arnungen die Kır  eıt ın der emeine ördern un die Entheiligung
der Feijertage möglichst verhuten.“ 201

280 Die Hervorhebung 1mM Zatat stammt VO  - MIr
201 Sp 12855
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Wenn in diesem Amendement daran erinnert wiırd, daiß „nmehreren Teilen des Landes“ eiıne „kirchliche Oberbehörde“ oder

eine „Aufsicht ber die Feier der OoOnNnn- un Festtage“ besteht.ann dabei olfenbar jene rte der Herzogtümer gedacht,In denen sıch die „‚Sabbatbehörde“ oder SCNAdUCT gesagt das Amt
der „Sabbatvögte“, auch „Zensoren“ genannt, erhalten hatte 202
Die königliche Konstitution VO Oktober 1646 2038 und ein Zar-
kularreskript VOoO August 1647 204 ordern mıt Nachdruck, dafß
ın jeder Gemeinde Zensoren tatıg se1n sollten. Die Instruktion
des Generalsuperintendenten VO 1739 WI1IeS in erneut auf
die Bedeutung des Amtes der Zensoren hıin Die Sabbatvögte

VO Propst ernannte und durch besondere Frömmigkeitausgezeichnete Männer, die die KEingepfarrten „ LAUE Erhaltung VO
ucht un christlicher Ordnung“ auf ihren Wandel hın be-
obachten hatten. Vor allem ber sollten S1e gemalß den Bestim-
INUNSCH der alten Sabbatordnungen dafür SUOTSCH, dafß nıemand
den Gang ZUT Kirche un ZU Sakrament versaumt. Die ber-
treter der Sabbatordnungen hatten S1C dem Pastor namhaft
machen. Liest INa die Instruktionen für die Sabbatvögte, ann
mochte INa die Zensoren beinahe „kirchliche Polizisten der Pa-
storen “ nennen *% Obwohl 1U miıt dem Verfall der Kirchen-
zucht noch VOT Mitte des IX Jahrhunderts auch das Amt der Sahb-
batvögte mehr und mehr iın Vergessenheit geriet, konnte sıch
doch manchen Orten Schleswig-Holsteins eıne Aaus Zensoren
bestehende Sabatbehörde erhalten. Hıinzu kommt, da{fß In den
ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts auch nıcht Stimmen
gefehlt hatte, die dıe Beibehaltung bzw die Wiedereinführungdes  n ensorenamtes befürworteten 297 Und kommt CS dafß dıe

207 Vgl Callisen, Anleitung, 3. Autfl 4 Anm 31
203 Vgl Corp Const. I 250
204 Vgl Corp. Const 253 unten.
205 Corp Const 275

In Dihmarschen hießen dıe Zensoren auch „EKidgeschworene“. In Husum
nannte INa  - S1C Kirchennefninge. Johannsen Can Recht 118) zıtıert AUuUS

gabe der Zensoren kennzeichnende Satze
einer Verordnung für das Amt Steinburg VO Juni 1591 folgende, die Auf-

Uth Befehl des Herrn Amtmanns tho Steenburg .. chöllen de ede-schworen alle Söndage unde hıillıge Dage wemahl uth de Karken gahn, de
erste Reiß, wenn dat Evangelium uth 1S, unde de andre Reiße, wenn de Predigtuth 1S, schöllen alle de Kröge by de Karken besehn, dat dar Nemand be-funden ward edder Jemand bespören under de Predigt, schölenden Kröger mıt denen. drapen tho Register bringen, ok alle de-Jenen, under de Predigt de Karkhave stahn, und de andrapen, he 5rıck der arm, he 5 uthländisch Knecht der binnen ands-Knecht, schölen

et tho Register bringen by ehrem Eede.“
207 Auch Callisen befürwortete das Amt der Zensoren. Vgl Anleitung,Aufl Anm 31 Ende
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Amendements eıne AIn mehreren Teilen des Landes bestehende
kirchliche Aufsicht ber die Feier der OoOnNnn- un!: Festtage”
innern können. So w1e€e die S5abbatvögte 1im Sinne der alten
S5abbatordnungen dıe Heiligung der Feijertage beaufsichtigten,
sollten nach den Amendements auch eigens Aazu estimmte Män-
NCr für die Heiligung der Festtage nach den Bestimmungen der

Feiertagsordnung SOTSCNH.
Lorenzen und der holsteinische Ausschufß hielten dıe Aufsicht

ber die Feiertage für wichtig und schwier1g, dafß s1e e5 für be-
denklich erachteten, diese Aufsicht annern übertragen, die
W1E dıe Juraten un Kirchspielmänner schon durch andere Pflich-
ten In der (Gemeinde gebunden Darum torderten S1€e für
das Fejertagsgesetz eigene S5abbatvögte. Freilich sollten sıch
diese VO  - den alten sovıel unterscheıiden, W1€E sich die eu«c

Feiertagsordnung VO  - den alten Sdabbatordnungen unterscheidet.
Am deutlichsten kommt das in der Vermeidung der Ausdrücke
„Zensoren” oder „Sabbatvögte” ZU Ausdruck. Pastor Lorenzen
redet VO „Mithelfern der Prediger” und das holsteinische Amen-
dement gebraucht den Ausdruck „Kirchenälteste”. Die Mit-
arbeıter sollten keine „Polizeidienste” leısten, sondern „durch
iıhren Eintlufß auf andere., durch Ermahnungen un:! Warnungen
azu beitragen, dafß echte Kirchlichkeit in der (Gsemeinde gefördert
wiırd und Übertretungen der Feiertagsbestimmungen vermieden
werden.

Wenn Pastor Lorenzen in seinem Amendement ordert, dafß der
Pastor geeignete Männer auswaäahlen soll, annn bedeutet das einen
beachtlichen Unterschied gegenüber der Wahl der alten Sabbat-
vogte. Die Zensoren ernannte der Propst. Lorenzen hob hervor,
dafß der Gemeindepastor naturgemälß 1e] besser weilß, WwWer für
solch eınen Dienst in Frage kommt als der der Ortsgemeinde fer-
nerstehende Propst. Das holsteinische Amendement alßt das
Subjekt der Wahl der Helfer unbestimmt. Kine Wahl durch dıe
(Gsemeinde kennen dıe Amendements reilich ebensowen1g wıe
dıe Beilegung VO  — Stimmrechten bei Gemeindebeschlüssen fır dıe
Kirchenältesten.

Von eıner eigentlichen „Presbyterialverfassung” sınd dıe Vor-
schlage noch weiıt entternt. rst dıe letzte holsteinische tandever-
sammlung diskutierte ernsthaft ber dıe Einführung einer TES-
byterialverfassung  208, die jedoch erst ın preußischer eıt Wirk-
ichkeit wurde. ber trotzdem wiıird INnd  —; diıese Amendements, die
eiıne Weiterentwicklung des Amtes der Sabbatvögte bedeuten,

208 Sielle Kap meıner Arbeıt eco Dıss., jel



135Auseinandersetzungen eipe NCUEC Feiertagsordnung

miıt den Anfängen einer Entwicklung rechnen dürfen, deren
Ende diıe Kınführung einer Presbyterialverfassung 1ın den Kir-
chengemeinden ist

Die Strafen
Von den Strafen handeln 1m Entwurt die SS 1D 20 SsSOWw1e

Im Gegensatz den alten Sabbatordnungen verwirft der Ent-
wurf die alten Strafmittel (Altarbuße, Stuhlbuße, kleiner Kirchen-
bann, Halseisen, Kıirchenpfahl, Landesverweisung, O.) und be-
schränkt sıch lediglich auf (Geldstrafen. Nur bei finanziellem -
vermogen sollte die Stelle der Geldstrafe eine Gefängnisstrafe
treten Fuür die Übertreter sowohl als auch für dıie Veranlasser VO

Übertretungen des Feiertagsgesetzes sieht folgende eld-
strafen VOT: Für dıe erste Kontravention eıne Geldstrafe von
64 Schilling bis Reichsbanktalern, für die zweıte VO  - biıs

50 Reichsbanktalern un für dıe drıtte VO bıs 200 Reichs-
banktalern 209 Die einzelnen Straten richten sich dabei ach der
„Beschaffenheit des Falls und des Vermögens der Kontravenien-
ten  R Als besonders erschwerender Umstand gilt die dritte Kontra-
vention bei Krügern, ast- und chenkwirten. Im Falle des Un-
vermogens ann nach 17 dıe Geldstrafe durch Gefängnis be1
W asser und Brot abgebüßßt werden, wobei für ZwWweI Reichsbank-
taler ein Tag Gefängnis gerechnet wiıird Im Unterschied Schles-
WI1g kritisierte die holsteinische Ständeversammlung die Höhe der
in 16 angedrohten Strafen, ındem S1e eiınem Amendement des
Ausschusses die Zustimmung erteılte, das beachtliche Milderungen
aussprach. Das Amendement setzte die Höchststrafen für die erste
Kontravention VO  - () auf S, für die zweıte VO  — auf un für
die drıtte VO  — 200 auf Reichsbanktaler herab 210

Eın Amendement des holsteinischen Komitees ZUuU 17 wandte
sıch dıe in diesem Paragraphen ausgesprochene Bestim-
mung, nach der 1im Falle des finanziellen Unvermögens für alle
den Betrag VO Reichsbanktaler übersteigende Geldstrafen dıe
„höchste gesetzliche Strafe bei W asser un Brot“ ZU Anwendung
kommen sollte. In der Diskussion nannte das Ausschußmitglied
VONn Neegaard diese Bestimmung des 17 eıinen Verstofß

»09 Auf dıe heutige Währung West] umgerechnet ergeben sıch beı
Verwertung der Angaben VO  - W aschinsky (Qu Bd. 26 198 T} ın
grober Annäherung olgende Ge  stiraien Für die erste Übertretung bıs
200 für die zweıte bıs 500 für die drıtte 160 bıs 2000

210 Umgerechnet ergeben sıch hier vgl die vorıge nmerkung) ıin groberAnnäherung für dıe Höchststrafen folgende Herabsetzungen: für die erste
bertretung VOo  - 200 auf für die zweiıte Von 500 auf 160

und für die drıtte VO  - 2000 auf S00
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jegliches gesundes Rechtsempfinden, da einmal dıe kleinen Leute
hiervon wıeder hartesten betroffen wuürden und ZU anderen
Geldstrafe un Gefängnisstrafe einander immer entsprechen
mußten. In diesem Falle lehnte dıe Mehrheit der Versammlung
das Amendement des Ausschusses jedoch ab

Zu den folgenden Paragraphen wurden keine beachtenswerten
Amendements eingereicht. 18 drohte „bei besonders schweren
un! wıederholten Kontraventionen, ohne diese jedoch 1mM einzel-
IN  w} namhaft machen, mıiıt „Festungshaft bıs sechs onaten“
Die gezahlten Geldstrafen („Bruüche ) sollten, WI1e bestimmte,
der Ortsarmenkasse zuftallen. 20 bezeichnete die „gebührende
Ahndung der Kontraventionen“ als Aufgabe „aller miıt der rich-
terlichen Polizei beauftragten Behoörden“

bestimmt be1 „Beleidigung der Kirchenbedienten während
ihrer Amtshandlungen“ und bei tumultarischen und gewaltsamen
Störungen der kirchlichen Handlungen für die Übeltäter unab-
hangıg VO der Feiertagsordnung „nach aller Strenge der (zei
setze“ dıe kriminelle Untersuchung und Bestrafung. Dieser für
den Schutz und das Ansehen der Kirche unerläßliche Paragraph
wurde iın beiden Ständeversammlungen nıcht weıter beanstandet.
Er hat tolgenden Wortlaut:

„Auf diejenıgen, welche durch Tumult ın der 1r €, Beleidigung der Kır-
chenbedienten während ihrer Amtsverrichtungen durch Gewalttatig-
keiten iırgend einer Art diıe kirchliche Feıjer auf iıne frevelhafte Weise
storen unternehmen sollten, tinden dıe vorstehenden Bestimmungen keine An-
wendung: solche Übeltäter sınd sofort verhaften und nach aller Strenge der
Gesetze der kriminellen Untersuchung un Bestrafung übergeben.”

Die jährlıche Verlesung der Feziertagsordnung
r079)  S der Kanzel.

Der Entwurtf endet mit der 1in 828 ausdrücklich ausgesprochenen
Aufhebung der alten Sabbatordnungen. Dafür sollte ber das
CC Feıertagsgesetz mehr iın der Erinnerung des Kirchen-
volks erhalten bleiben. Zu dem weck weıst NnNnu d die Pastoren
d das Feiertagsgesetz jahrlich ersten Sonntage ach Neujahr

Schlufß der Hauptpredigt verlesen lassen. T7 lautet:
„Diese Verordnung soll alljährlich ersten Sonntage nach Neujahr

der Hauptpredigt auf dıe 1mM unsSserer Verordnung VO 11 August
1824 vorgeschriebene Weıiıse in den Kirchen verlesen werden, nachdem VOoO  - dem
Prediger UV! iıne passende Ansprache die Gemeinde gehalten worden.“

Vor dem Frlafß der in diıesem Paragraphen genannten Verord-
Nung VO 8 August 1824 pflegten dıe Abkündigungen VO  — dem
Pastor VO der Kanzel verlesen werden. Da 1in jenen JTagen dıe
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Pastoren als Staatsbeamte, se1 6s L11U einmalıg oder per10odisch,
auch solche Verordnungen abkündigen mußten, dıe schlechterdings
nıchts mıiıt dem Leben der Kirche tun hatten (so mußte
jahrlich drıtten Sonntag nach Ostern Aaus der Forst- un: Jagd-
verordnung VO Juli 1785 vorgelesen werden), annn INa sıch
diesen Übelstand Sar nıcht schlımm vorstellen 411 Eine
Anderung brachte erst die „Verordnung betr die Publikation
VO  } Verordnungen, Verfügungen, obrigkeitlıchen un! anderen
Anzeigen“ VO E August 1824 212 die samtlıche Abkündigungen
VO  - der Kanzel verwIles. Nach dieser Verordnung sollten alle
„Publikanda 1988008 VO Küster 1M Kırchgang nach der Predigt
oder nach beendigtem Gottesdienste verlesen werden. Der Pastor
sollte lediglich auf dıie Abkündigungen aufmerksam machen. -
111 19188 auch, dafß jedem ersten Sonntag nach Neujahr nach
der Predigt die Feiertagsordnung VO Küster auf dem Kırchgang
verlesen wırd

Hier 6C 19888 wıeder Pastor Lorenzen un der holste1-
nısche Ausschußß, dıe durch ein Amendement eiıne Verbesserung
des D vorschlugen. Das schleswigsche und das holsteinische
Amendement beantragten beıde übereinstimmend, für den Jag
der Verlesung leber den ersten Adventssonntag nehmen und
1m Hinblick auf die Bedeutung einer Feiertagsordnung e5 aus-
nahmsweise gestatien, dafi das Feiertagsgesetz VON der Kanzel
verlesen wird. Hier sSe1 das Amendement VO Pastor Lorenzen
wiedergegeben, das WI1Ie folgt lautet:

„Diese Verordnung soll alljährlich ersten Adventssonntage chlusse
der Hauptpredigt VO  - der Kanzel verlesen werden“ 21

Den ersten Advent hielten Lorenzen un: das holsteinische
Komitee (das etztere wırd auch in dıesem Punkte VO  — Lorenzen
abhängıg se1n, O.) deswegen für geeiıgneter, weıl S1e meınten,
diesem Jlage das Feiertagsgesetz einer größeren Menge Gehor
bringen können. Im Unterschied ZU ersten Sonntag nach Neu-
jahr zeigte namlıch der erste Advent einen uten Kirchenbesuch.
Nach dem Protokall hat Lorenzen ber den Sonntag nach Neujahr
hıinsıchtlich des Kirchenbesuches gesagt

„Es ist 1ne ausgemachte Erfahrung, daß die Kırchen 88} dem Jonntage nach
einem hohen Feste, namentlich dem erwähnten Jonntage, welchem das Weih-
nachtsfest un das Neujahrsfest unmittelbar vorangehen, wenıgsten besucht
sind“ 214

211 Vgl Callisen, Anleıtung, 1.Aufl 247 f
01° Chron Samml 1824, 130 ff
213 291
214 S. 290



1558 Lorenz Hein

Die für das Feiertagsgesetz ausnahmsweise erlaubende Ver-
lesung VO  — der Kanzel wurde Aaus dem Grunde vorgeschlagen,
weil erfahrungsgemäßß dıe Mehrzahl der (Gottesdienstteilnehmer
die Kirche noch VOT der Verlesung der nıcht gerade erbaulichen
Abkündigungen verlassen pflegte. Nach der Niederschrift SC-
brauchte Lorenzen tolgende, für die damalıge Lage bezeichnenden
Worte

„ s verdient War die allgemeınste Anerkennung, daß durch die gedachte
allerhöchste Verordnung |vom i3 August die Verlesung VO Publikanden
aller Art VO  - den Kanzeln verwıesen ist, dagegen ber ist 1ne Tatsache, daß
selbst be1ı dem zahlreichsten Kirchenbesuch außerst wenıge den nach geendig-
tem Gottesdienste durch den Küster beschaffenden Publikationen beiwohnen.
Zur Erreichung des be1 der Publikation der Feiertagsverordnung beabsichtigten
Zwecks glauben WIT deshalb darauf antragen mussen, daß dieselbe AUuUS-
nahmsweise VOoO  ; dem Prediger VO  —_ der Kanzel verlesen werde 215

Der holsteinische Ausschufß begründete se1n Parallelamen-
dement mıt den gleichen Argumenten. Beide Ständeversammlun-
SCH bekannten sıch ohne längere Diskussion den vorgeschlagenen
Korrekturen ZU A Diese Verbesserungen gehören den
wenigen Vorschlägen, die die dänische Regjierung bei der defini-
tıven Fassung des Feiertagsgesetzes berücksichtigt hat

Wenn 6S nde VO  e} D} heißt. „nachdem VO  - dem Prediger
eıne passende Ansprache dıe (Gremeinde gehalten WOTI-

en ann gab das dem Prinzen VO Augustenburg erneut eınen
AnlafSß. dıe schlechten Prediger tadeln.

„Eın guter Prediger werde nml das Halten einer passenden Ansprache]
VO  - selbst tun; WENN eın schlechter Prediger durch se1ine Predigten die Leute
Aaus der 1r‘ halte un dann einem solchen Tage die Sabbatordnung e1IN-
schärfe, werde dadurch 1U Veranlassung geben, dafß INdA  - ıhn UunN-

glimpfe und Sapc, selber seC1 schuld, daß die Verordnung nıcht gehalten
werde.“ 216

eın Antrag, der den Fortfall des eben bezeichneten Satzteijles
aussprach, tand jedoch nıcht die Billıgung der tändeversamm-
lung

Die Kritik der Präambel
durch Pastor Lorenzen N: Graf UvO  S Reventlow.

Pastor Lorenzen un: raf Reventlow nahmen Anstofß der
Formulierung des ersten Satzes der Präambel, der folgender-
maßen lautet:

„S50 W1e Unsere 1n Gott ruhenden Vortahren VO  ; jeher der Pflege eines
rechtschaffenen Christentums Fürsorge gewıdmet haben, mussen auch wır

216 38 S. 291
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nach der uns verliehenen landesherrlichen und oberbischötlichen Gewalt für
10Ne€e heilige Pilicht ansehen, darüber halten daß das Wort Gottes und diıe
ZUT Seligkeit dıiıenenden Gnadenmittel nNnseren Landen überall gebührend
geehrt werden

Pastor Lorenzen hatte der Diskussion SC1iMN Mißfallen darüber
ZU Ausdruck gebracht dafß 1er dem Satzteil ach der
uns verliehenen landesherrlichen un oberbischöflichen Gewalt
das Wort „landesherrlich“ dem Wort oberbischöflich“ n_

gestellt iıst Miıt Nachdruck warnte Lorenzen Versammlung,
diese Voranstellung unwidersprochen hinzunehmen Erweckt S1IC
doch zumıindest den Verdacht dafß bei der Kirchengesetzgebung
die landesherrliche Gewalt der bischöflichen übergeordnet wird
Hierbei W1C6S$ abermals darauf hın da{fß CLE Fejertagsordnung

erster Linie C1IMN kirchliches (Gesetz SC1 (S 0.) Wenn der KOn1g
SCIMHN echt ZUT Kirchengesetzgebung PTIMaAar AUus der ıhm als bso-
Iutem Souverän eignenden staatlichen Machtvollkommenheit un
erst sekundär Aaus dem ihm als PTAaCCIDUUM membrum ecclesiae
zustehendem Bischofsamt ableitet annn 1sSt das WI1IEC Lorenzen be-
ontfe C1inNn Einbruch des Staates den Bereich der Kirche Nicht
qua T  DE sondern qQua SUINMMUS CPISCODUS hat der König das echt
ZUr Kırchengesetzgebung Ferner W1C5 Lorenzen darauf hin, dafß
6S sta Gewalt besser Amt heißen Deshalb beantragte

Amendement dıe Umstellung der Worte landesherr-
lich und oberbischöflich“ die Ersetzung des anstößigen
Ausdrucks (Gewalt durch Amt“ öA ME Somit sollte 6S Eingang
der Präambel also heißen ach dem Uns verliehenen ober-
bischöflichen und landesherrlichen mte Aus der Motivie-
rTung 1er nach der Niederschrift folgende Worte VON 1 O:
rTeNzZenN wiedergegeben:

das Wort oberbischöflich offenbar voranstehen, und das Wort
landesherrlich nachfolgen; denn der König als OÖberbischof gebe das Gesetz, der
Landesherr behüte Statt Gewalt ferner heißen Amt, denn die Ge-
walt gebe keine Pflicht ber das Amt führe solche mıiıt sıch” 218

San allen Zeiten SC1 c5 ertorderlich IC Lorenzen da{fß dıe
Kırche den Landesherrn ermahnt nıcht VETSCSSCH da{fß be1 der
Kırchengesetzgebung dıe landesherrliche Gewalt ZU oberbischöf-
lıchen dienenden Verhäaltnis stehen habe un nıcht
umgekehrt Das 1US episcopale darf nıcht der landesherrlichen
ıllkür ausgesetzt werden Mit SC1INCIN Amendement wollte LD3-
TeNzZEN auch den dänischen König hierauf inweisen

Das Amendement fand bei der Majjorität die ablehnte
jedoch eın erständnis wiewohl der Präsident der Versamm-

217 2926 218 eb
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lung, Protf Falck, 6csS der Versammlung nachdrücklich ZUrFr. Annahme
empfohlen hatte Und doch War 6s eın unbedeutendes Amen-
dement. Lorenzen wollte damıt 1im Grunde genommen nıchts zC-
ringeres als dıe Wiederbelebung des mıt den reformatorischen
Anschauungen übereinstimmenden Epiıskopalsystems gegenuüber
dem mıt dem Absolutismus gegebenen und dıe Kirche vergewal-
tiıgenden Territorialsystem 219

Eine Vermeidung des Wortes „oberbischöflich“ begehrte der
ıberale raf VO  - Reventlow. Dieser stellte das Amendement,
„daß C STa W1€E 1m Entwurfe: ‚nach der uns verliehenen landes-
herrlichen un oberbischöflichen Gewalt‘ heißen moge: .1n ber-
einstımmung mıt dem uns als Landesfürsten angewılesenen Be-
rufe‘ 220

Nach dem Protokall Lrug Reventlow folgende Begründung VOLr

y dafßs, weıl die Anführung des Jurı1s episkopalıis, die ıIn früheren Zeıten
19888 deswegen geschehen sel, eutlıch auszusprechen, daß mıt der acht
des Papstes un der röomiıschen Kirche aus waäre, 101808 veraltet se1 un!: dıe
katholischen Zeıiten erinnere, Was auch HSGT e Landesherrn, iındem S1e diese
Benennung schon seıt langen Jahren weggelassen, gefühlt en schienen,
der Ausdruck oberbischöflich auch Aus dieser Verordnung wegbleıiben möge 221

Diese Begründung wurde als „dürftig“ abgelehnt.

Abschlıeßende UÜbersicht ber dıe standısche Arbeıt
Feiertagsentwurf SOWIE einıZE Worte ber den weırteren

Verlauf der Feiertagsgesetzgebung ın Schleswig-Holstein.
In der 43 Mitglieder zahlenden schleswigschen tandeversamm-

Jung beteiligten sıch Abgeordnete (fTast dıe Hälfte) mıt 1INnS-
gesamt Amendements der Korrektur des Fejertagsentwurfes,
wäahrend in Holstein VO  e den Abgeordneten 1U 14 (etwa e1in
Drittel) mıt Amendements eine Verbesserung des
Entwurfs vorschlugen 222 Freilich fanden. WEeNnNn INn VO den rein
formalen Verbesserungsvorschlägen absıeht, 1n Holstein 1L1UI
un ın Schleswig TOLZ der größeren Beteiligung 1UT 19
Amendements dıe Billıgung durch die Ständemajoriıtät. Von den
21 Amendements bedeuteten eıne Abschwächung un eıne

219 Siehe Kap meı1ner Arbeit eo Diss., Kiel
“ O() S5. 226
2921 S. 297
AAA In diesen Zahlen sınd die vier unbedeutenden Amendements, die die

Abgeordneten raf Reventlow-Farve, Petersen, Doose un Inspektor Loren-
SA gestellt hatten und dıe ıIn dıeser Arbeiıt unberücksichtigt Jıeben, mıiıt ein-
begriffen.
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Verschärfung des Entwurtfs. Die ahl teilt sıch in 12 miıldernde
un verschärfende Verbesserungsvorschläge. Die höhere An-
nahme VO mildernden Amendements gestattet 1U ber nıcht,
die Ständemajoritäten als rationalıstisch brandmarken, da eın
gut eil dieser Amendements lediglich eine Erweıchung der 1n

aufgezählten Arbeitsverbote ausspricht. Vermindert mMa WwW1Ee
eine Auszählung CS erfordert, dıe ahl der ANSCHNOM-

mildernden Amendements für Schleswig un: für
Holstein 4, ann ann INa. da{fß für beıde Vertretungen
dıe ahl der ANSCHOIMMCNCH und abgelehnten Amendements sıch
dıe Waage halt Die Standema)Joritäten nehmen einen miıttleren
Standpunkt zwischen Schärfe und Milde ein Auf der eınen Seite
lehnen dıe Vertretungen ZUuU eıl noch ber den Entwurf hinaus
strengere Bestimmungen ab, un Z anderen versuchen s16e, den
zunehmenden Einflufß des unkirchlichen Zeıtgeistes, der die Feier-
tagsheiligung 1n das relig1öse Belieben des einze!nen stellt,
bekampften. So stımmten weder dıe der Orthodoxie nahestehenden
Amendements, die namentlich Pastor Lorenzen In großer ahl
vorgeschlagen hatte., noch die rationalistisch-individualistischen
Amendements, die raf VO  —_ Reventlow in Schleswig eingebracht
hatte, miıt der Grundhaltung der Mehrheit der Vertretungen
übereın.

Wenn 1mM Gegensatz hierzu in beiden Staändeversammlungen
die verschärfenden Amendements die größte ahl aufweisen,
ann ist das ın Schleswig VOI allem auf Pastor Lorenzen un! 1ın
Holstein auf Propst Callisen, Pastor Mau (beide Angehörige des
Komuitees;) un Advokat Kirchhoff zurückzuführen. Abgesehen
VO Kirchhoff C555 also ın beiden Staändeversammlungen, w1€e

erwarten, die Vertreter der Geistlichkeit, die durch verschär-
fende Amendements entgegen dem Zeıtgeist eine Verbesserung
des Entwurfs zugunsten einer Feiertagsheiligung 1im kirchlichen
Sınne forderten.

Die ständische Arbeıt Feiertagsentwurf, die als Arbeit für
die Kirche bezeichnet werden darf, wurde reilich VO  - der Kopen-
hagener Regierung schlecht belohnt. Von den 49 ANSCHOMMCNECH
Amendements der beiden Staändeversammlungen hat dıe Re-
gıerung bei der definitiven Fassung des Feiertagsgesetzes 1U 1eTr
schleswigsche un zwolf holsteinische Amendements beruücksich-
tıgt, darunter für beide Vertretungen 1 S zwel VO der Stäiände-
mehrheit abgelehnte Amendements. Von den bedeutenderen
Amendements hat Kopenhagen 11UTI sechs anerkannt, und ZWaTt

diıejenıgen, die eine Milderung des aussprachen. Es handelt
sıch 1er dıe schleswigschen Amendements des Abgeordneten
Vqllertsen un des Prinzen VO  - Augustenburg SOWI1e u dıe ]7e€
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zweıl Verbesserungsvorschläge der Landtagsmitglieder Neegaard
und Schroder (S 0.)

Da dıe Regierung ıer auf die VO Standpunkt der Landbevöl-
kerung Aaus bedeutenden Verbesserungsvorschläge eingegangen
ist, wird INa die Arbeıt der Ständeversammlungen Entwurf
nıcht vergeblich NENNECN dürfen, wiewohl iıhre regierungsselitige
Mißachtung deutlich VOT Augen führt, dafß den taändeversamm-
lJungen LU eine beratende Funktion zukam und sowohl der Staat
als auch die Kirche in den Herzogtümern noch unter der Herr-
schaft des dänischen Absolutismus standen. ber INa dart nıcht
vergeSSCH, dafß 6S dıie Ständeversammlungen’ dıe dıe Re-
gıerung einem ernsthaitten FEingehen auf dıe Feiertagsfrage
veranlaflit hatten.

Im wesentlichen bliehb der ext des Entwurfs erhälten. Der 1mM
angegebenen Sinne abgeänderte ext wurde Marz 1584() als
„Verordnung betreffend dıe Feier der onNnn- un Festtage in den
Herzogtumern Schleswig un:! Holstein“ ZU Gesetz erhoben LÄRAB

Am 25 Maärz 1840 erschien en Kanzleischreiben 224 das mi1lı-
tärısche Übungen in der stillen Woche untersagte. Eın Kanzleı1-
schreiben VO 31 Marz des gleichen Jahres 2925 verbot im Sinne der
VO  - Pastor Lorenzen un!: dem Prinzen VO  - Augustenburg ZU

des Entwurfs gestellten Antrage, die ıIn dem Gesetz VO

März noch unberücksichtigt blıeben, „Musik und Waffenübung
allen onn- und Festtagen bıs Uhr nachmittags”. Am dEP-

tember 1840 erganzte eın Schreiben des Generalzoll- und Kom-
merzkollegiums *“* das Fejertagsgesetz durch dıe Bestimmung,
„daß Zollexpeditionen, irgend möglich, wenıgstens In die eıt
VOT oder nach dem Gottesdienst verlegt werden sollen“

In preußischer eıt erfuhr dıe Feiertagsordnung VO Marz
84() nıcht wenıge Abänderungen 227 dıe samtlıch eıne Milderung

r ;:_hron. Samml 18540 56-65 An dieser Stelle se1 auch darauf aufmerk-
Sa gemacht, dafß das Fejertagsgesetz VOoO Marz 1840 das Vorbild der danı-
schen „Forordning, angaaende Son- Helligdagenes vedberlige Hellighol-
delse“ VO Maärz 1845 wurde (Kongelıge Forordninger 1845 394 ff.)

Tron Samml 1840
225

279
227 Die in preußischer eıt erfolgten Abänderungen S1N!: zusammengestellt

ın der 198808 dıe eıt nach 1864 berücksichtigenden Arbeit VO  - Koeppen, „Die
Sabbatordnun für Schleswig-Holstein VO 10. März 1840 mıt den otıven
un den dieselbe abändernden rCSp erweiternden Gesetzen, Verordnungen
uUSW. sowle den wichtigsten Entscheidungen der Ööchsten Gerichtshöfe” 1€
und Leipzig Diese reın juristische Arbeit beschränkt sıch auf die Material-
zusammenstellung.
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des (Gesetzes bedeuteten 225 Endgüuültig abgelöst wurde das Feier-
Lagsgesetz VO  > 1840) erst nach einer Lebensdauer VO  — Jahren
durch dıe „Polizeiverordnung des Öberpräsidenten der Proviınz
Schleswig-Holstein ber dıe außere Heilighaltung der onn- un!
Feiertage VO Februar 1896“ 229 dıe ihrerseits mıt der im BAN-
A  - Deutschen eich nach 1918 erfolgten Irennung VO  - Staat un
Kirche iıhr nde tand Die mıt der Proklamatıon der numschränk-
ten Religionsfreıiheit ach 1918 nolens volens gegebene Gleich-
berechtigung VO  - Glauben un Unglauben ist der Grund, weshalb
in der Folgezeıt VO  - eıner eigentlichen Feiertagsordnung nıcht
mehr gesprochen werden ann Und kennt auch die moderne
Staatsgesetzgebung, dıe der Förderung einer herrschenden
Kontftession unınteressiert ist, lediglich Ahndungs- und Schutz-
bestimmungen 230

92R Namentlich der Erlaß VO' Dezember 1869, der hıer als Beispiel miıt-
geteilt sel, bedeutet 1iıne erhebliche Einschraänkung des Feiertagsgesetzes. Dieser
autete:

ilhelm 311 nachstehende Vorschriften der Verordnung, betref-
fend die Feier der onn- un Festtage ın den Herzogtümern eswig und
Holsteın, VO Marz 18540 außer Kraft setzen:

Die 1m festgesetzten Beschränkungen der Vergnügungen den Vor-
abenden der oOnNnn- und Festtage, jedoch mıt der Maßißgabe, da{fß Tanzbelustigun-
SCH und geräuschvolle Gelage ın öffentlichen Lokalen 19808 bıs Uhr abends
stattfinden un sonstige Vergnügungen nıcht bis auf die dem gewöhnlichen
Frühgottesdienst zunächst vorangehenden Stunden ausgedehnt werden dürfen:;:

das in den ÖO und enthaltene Verbot VOo  - Konzerten ersten Weih-
nachts-, ersten Oster- un ersten Pfingsttage, jedo mıt uss der Stun-
den des Gottesdienstes:;:

das ın den ÖS un! enthaltene Verbot VOoO  - Schauspielen ONN- un!'
Festtagen mıiıt alleinıger Ausnahme des Karfreitages un des Bußtages, für
welche Tage das Verbot fortzubestehen hat (Koeppen Sabbatordnun 19)

Abgedruckt beı Chalybaeus, Kirchenrecht, ufl S. 524-527
A0  {} Vgl z. B das gegenwartıg gültıge „Gesetz des Landes Schleswig-Hol-

steın er onn- un Fejertage VO Dezember Siehe Anm 121

Verzeiuchnıs der Abkürzungen
Alberti Eduard Alberti, Lexikon der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen

Schriftsteller VO  — 1829 bis Mıtte 1866 Bde 18 1867—1868) Forts
Lexikon der chlesw.-Holst. Schriftsteller Von 6—  » Bde 16
1885—1886).

Arends tto Arends, Gejstligheden lesvig Holstein, Bde (Kopen-
hagen 1932
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Callisen, Anleitung, Christian r1edr! Callisen, „Anleıtung für
Theologie Studierende und angehende Prediger 1n den Herzogtumern
esw1g und Holstein ufl Altona 1810, vermehrte un! VeI-

besserte utl Altona 18453
halybaeus, Kirchenrecht, ufl Heinrich Franz halybaeus, „Sammlung

der Vorschriften und Entscheidungen betreffend das schleswig-holste1-
nısche Kirchenrecht“ ufl esWwi1g 1902

Chron. Sammli Chronologische Sammlung der ın den Jahren
Königlichen Verordnungen und Verfügungen für die Herzog-

tumer Schleswig un!: Holstein, dıe Herrschaft Pinneberg, Grafschaft
Rantzau und Altona (Kiel 1748 {f)

Chron. Samml Chronologische Sammlung ... für das Herzogtum
esw1g

Chronologisk Reg (Kongelige Foror«}ninger) „Chronologisk Register Ver
de kongelıge Forordninger

Corp. Const. „Corpus Constitutionum Regio-Holsaticarum (3 an mıiıt
Nebenbänden, Altona 1749—1757)

Corp. Ref Corpus Reformatorum, herausgegeben VO  - Brettschneider.
DBL. ans biografisk Leksikon.
Falck-Archiv Archiv für Geschichte, Statistik, Kunde der Verwaltung un:

Landesrechte der Herzogtümer Schleswig, Holstein und Lauenburg,
herausgeg. von Falck, Jg. 1.—— 1€. 1842—1847).

eddersen. Kirchengeschichte 11 Ernst Feddersen, „Kirchengeschichte
Schleswig-Holsteins Band I1 14 N 1N: T1ıLten 1,19 (1938)

MbI Gesetz- und Ministerialblatt für die Herzogtümer Holstein und
Lauenburg” X63 (Kopenhagen 864)

Zeıitung für die Verhandlungen der holsteinischen Ständeversammlung.
Beilagenheit; 11 2. Beilagenheft.

arms „Claus Harms ausgewählte Schriften un! Predigten”, herausgeg.
VO  } Peter Meıinhold, (Flensburg 1955).

Harms dass (Flensburg 1955
Johannsen, Can Recht Nicolaus Johannsen, „Eın Versuch das Canonische

e mıt den eigenen W orten der Kırchengesetze tür die Herzog-
tumer esW1g un Holstein eic belegen

Koeppen, Sabbatordnung „Die Sabbatordnung für esW1£-
Holstein VO arz 1840

Lübkert, 1ir Statistik Johann Heinrich Bernhard Lübkert, Versuch eıiner
ırchlichen Statistik Holsteins (Glückstadt 1837

Matthıa. Kirchenverfassung Wolf Christian Matthıa, „Beschreibung der
Kirchenverfassung iın den Herzogtümern eswig un!' Holstein“ Teil
(Flensburg 1778

Mag Neues Staatsbürgerliches Magazın.
Qu. u. F „Quellen un! Forschungen ZUT Geschichte Schleswig-Holsteins”,

herausgeg. VO  - der Gesellschaft für schleswig-holsteinische €s!
RGG ufl Die Religion ın Geschichte un Gegenwart.

Zeitung für die Verhandlungen der schleswigschen Ständeversammlung.
1. Beilagenheft; {1 2. Beilagenheft.

Schriften I T1ıIten des ereins für Schleswig-Holsteinische Kırchenge-
schichte el

TıLten 1{1 dass I1 Reihe
Syst. amm Systematische 5Sammlung der für dıe Herzogtümer eswi1g

und Holstein erlassenen Verordnungen un! Verfügungen.
ZSHG Zeitschritt der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte



ISZELLEN

Ist die Kirche in Tetenbüll ine St Annen-Kirche?
Von Propst Anton Odt 2ın JA Peter

Bis ıIn die neueste Literatur findet siıch die Aussage, auf einem Tetenbüller
Siegel efände sıch dıe nschrift 5 templi Annae Tetenbüllensis”, 1ın Mönchs-
schrift abgekürzt. Die Tetenbüller Kirche se1 daher iıne St-Annen-Kirche.
Schon Pontoppidan hat das behauptet ın seinem dänischen Atlas 1741, nach ihm
Jo.  Chr. Kleffel Betrachtungen über etlıche CTAÜaSSC Überbleibsel etc 17062,
Haupt ın den Kunstdenkmälern, Kr Eiderstedt 231, vorsichtig: „Angeblich der
hl Anna geweiht”, ın seinen Fußstapfen: 1€ Kunstdenkmäler eic Kreis
Eiderstedt, Seite 177 Tetenbüller Kırche-Bau „Patronat Anna (?) miıt
Fragezeichen un spater noch weiıtere Schriftsteller. Allerdings chreibt Dr Karl
Boie in „Schleswig-Holst Siegel des Mittelalters“, 1858 Ab:t., 9. Heft Seite
„Es ist nıcht bekannt, welchem Patron dıe 1r‘ in Tetenbüll geweiıht WAar.
Und dabei wiırd wohl bıs auf weıteres se1in Bewenden haben mussen.

Wie alßt sıch nachweisen, daß eın Irrtum vorliegt, Wenn INa der Kirche
ın Tetenbüll diıe hl Anna als Patronin zuschreibt? Hier kann eın Tetenbüller
Inventar, geschrieben VO Pastor Susemihl, gestorben LZ7U Auskunft geben.
In ıhm findet sich ıne Arbeıiıt mıt der Überschrift: „Pflichtschuldigste Beant-
wortung einıger durch hro Exellence des Herrn Conference-Raths, Amtmanns
und OÖOberstallers Ritters VO  - Ahlefeldts, nach Anleıtung des Herrn Öbersten
VOoO  — Ihura Requisition miıch CETrSaNSCHNECN Fragen, ratiıone des Kirchspiels
Tetenbull Susemihl, ast Tetenbüll.“

Frage lautet:
„Ist auch eın Kırchen Sigill vorhanden un: was stellt vor”?

Antwort:
„Es ıst ine 5 dem feinsten Sılber Oval zugespitzte Platte, miıt einem laäng-

ıcht darüber versehenen Handgriffe, darauf stehen mıiıt Mönchsschriften 1n
Abbrevijaturen folgende Worte templi Annae YTetenbüllensis. Das dr:  1ın
gegrabene Wapen stellt vermutlich den (!) Heıligen ın Bischofs VOT,
welcher dieser Kırchen ZU Patreno ehedem gegeben worden. Dieses Kırchen
Sigill wird bisher STtEIS 1m Kırchen Archiv aufbehalten Es bedienet sıch ber
auch des Kirchspiel 1ın Kıirchspielssachen desselben Anm des Berichterstatters:
Kirchspiel ist hier dıe kommunale Verwaltung.) Hıerbey ergehet der Abdruch.“
Es ist dann eın guter Abdruck des spıitz-ovalen Siegels beigefügt.

Dazu schreıibt dann ber Propst Voß, twa 1800, neben dem Siegelabdruck:
$ kann dıe Umseschrift dieses Siegels nıcht anders deuten: „Sig SC tpl WAanc
tetenbyll”, Sig Sct. templi Joanıs Tetnebüllensis“ Nach dieser Deu-
tung wurde dann der Bischof, der hier als Patron der Kirche angedeutet werden
soll. nıcht Hannas der Anno (!) sondern Joannes geheißen en Soweit
Voß Damit ware dann die Konfusion vollkommen, WEeNn nıcht der Siegel-abdruck dabeistünde Wir etrachten ıhn Es ıst eın Mann mıt einer Bischofs-
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mutze dargestellt. In der linken and halt eıiınen Krummstab, der bıs den
Füßen reicht In der rechten and halt eın Attrıbut, das mıt Sicherheit kein
Kirchenmodell ist, ohl auch keıin Buch, her könnte INa  - ıne Urne
denken. Ks aßt sıch auf keinem der ekannten Siegel mıiıt Sicherheit ausmachen.
Der Bischof ıst stehend dargestellt. Die Inschrift lautet: En Parochie tetenbyll”
Wwıe auf den anderen be1 Boie dargestellten Siegeln. Sıehe Tafel IL, Siegel

Wer der Heılıge der etenbüller Kirche ıst, muß dahingestellt leıben Die
hl Anna, dıe mıt Kınd, mıt Marıa der selbdrıtt, mıiıt Marıa un: Jesus-
kind dargestellt wird, kommt nıcht ın Frage. Eınen Anno der Hannas hat

nıe gegeben und VO:  - Johannes sagt dıe Inschrift nıchts Daß 1m Laufe der
eıt eın echsel des Patrons stattgefunden hat einmal eın Mann, Bischof
der dergleichen, w1ıe auf saämtlichen Tetenbüller Sıegeln AUus den verschie-
denen Zeıten dargestellt ist, dazwischen auch einmal 1ne Frau, VOo  - der kein
einz1ges Sıegel un auch sonst keine Nachricht da ıst, das dürfte wohl ıne
unhaltbare Hypothese se1n.



Generalsuperintendent Johann Leonhard Callisen
ber seine Stellung Z Adlerschen Agende

Von T’homas tto Achelıs ın 121el

Im Archiv der Propsteı Rendsburg lıegen Briefe Johann Leonhard Callı-
SCH, die ıch mıt der Sıgnatur 1,67 versehen habe Sie stammen A US der Zeit,
als Callisen Generalsuperintendent für Holstein War Bei den Briefen liegen
gelegentliıch Konzepte Antworten, unter ihnen das folgende den Grafen
Fritz Reventlow auf Emkendorf Es ıst undatiert. Da einen Aufsatz VO  -

Johann Adrıan Bolten ın Abt Henkes 1V für dıe neueste Kıirchengeschichte
zıtiert und ZU den uns:! ausspricht, daß se1n einzıger Sohn

econNar: Friedrich Christian einer Beförderung gelangen mOge, „WeNnn
S1C verdient”, mMUuU: der TICE zwischen 1798 un: 1805 geschrıeben se1n VCI-
mutlich 1805, denn der Entwurtf liegt beı einem [1UI erhaltenen TIE des
Grafen Frıtz Reventlow.
Hochgeborner Gnädiger Herr raf.

Ew Hochgräfl Exc en meınen Zweıfel, WIE iıch mich bei der M1r BC-
machten Beschuldigung, als ob iıch be1ı Einführung der neuen Agende nıcht
redlich gehandelt hatte, benehmen mußte, vollıg beruhi an herzlich
un werde jeden Wiınk ZU Befestigung meıner eıgnen berzeugung ankbar
benutzen. sehe e1n, dafß öffentliche Erklärung un Erzählungen mır viele
NEUEC Kränkungen und, Was noch weıt wichtiger ıst, der guten Sache
Anstoß erwecken könnten. Es WAar eın Versehen VO  - mIr, daß ıch die Agende
unterschrieb, hne der gemachten Bedingung erwaehnen, dafß meıne Ein-
wendungen moöochten miıt übergeben werden. fehlte aber ın ahrheı nıcht

meılne damalıge Überzeugung. asselbe traue ich meınem ın vieler Hın-
ıcht geschätzten Kollegen Z mıiıt dem ich mich UNSCINC entzweıen moöchte
Übrigens habe ich miıch schon lange bemüht, 1mM an die Agende keineswegs

verschreien, ıhre Mangel aufzudecken un das Gute darın verkennen.
Selbst be1 denen, denen wehe tat, daß das Evangelium un das Alte Testa-
ment 1ın derselben zurückgesetzt t7 habe ıch immer den Rat gegeben, durch
leichte Zusätze diesen Mangel ersetzen. Meın Gott hat meıne Bemühungen,
Uneinigkeit darüber ın den Gemeinen verhindern, auch nıcht Sanz unge-
e gelassen. Auf dem Wege 111 iıch redliıch fortfahren.

Arends L7 „Pastor Zarpen (} Die Bestallung ıst VO Marz 1770
datiert. Acta 1,66 Propstejarchiv Rendsburg. ana| ist Arends 1,117 und
11,.162 berichtigen.

Witt, Quellen und Bearbeitungen der schleswig-holsteinischen Kirchen-
geschichte, Aufl., 1913,

CS Arends LI3 1802 War Pastor ın Hohentelde geworden, 1805 wurde
Pastor der Christ-Kirche ıIn Rendsburg. Hätte sıch un  - die Berufung nach
Hohenfelde gehandelt, wurde der Vater VO  - „Anstellung“”, nıcht VO  - „Beför-
derung” geschrıeben en
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fürchte garnicht, WEenNnln meıne Briefe dıe Prediger bekannt gemacht
werden. Weil ber ın des Abt en Magazın für NECUEC Kirchengeschichte ein
Pastoral-Schreiben mıt der Bemerkung gedruckt War, daß INa  > sıch er die
Klugheıt des G. Superint. WU:  —dern müßte, der beım vorıgen mınıster10 die

jetzt se1ne Gesinnung äandern haben schien,Agende unterschrieben hatte
ich nıcht me1n anzceS Verhalten öffentlichmachte mich das ungewiß,

erzählen müßte:; Ew Exc. bewıIlıgen nıcht, das ist nach meıliner Pflicht und
meınem Herzen vollıg hinreichend. Was ich VvVon einem Bunde erwähnte,
bezieht sıch bloß auf 1ne Vereinbarung, dıe auch ın dem Journal Schutzgeist
der Agende ekannt gemacht ist

SCN, eın blofßMeine Sorgen er die mannigfaltigen Bemühun
haben sich durch dıephilosophisches und moralısches Christentum einzuführen,

NEUC Prefßverordnung sechr vermindert. Tausende danken Gott mıt miır, daß
doch endlich die Regierung Mißfallen außert und das Vorurteil, alS ob S1e die
Neologie beförderte, widerlegt iıst. Dies wird gewiß auf €1 Parteıen der
alten und rıisten einen nützlichen Einfluß haben, jene aufmuntern
und diese vorsichtig machen. kenne die Biegsamkeıt der Weisen, sich
nach den Umständen richten Ganz gewiß wird der König auch für uns

SOTSCH, da WIT ben sehr nıcht mehr einer solchen Verordnung bedürfen.
Es ist ja bekannt ENUS, WwWIıeE schr die Neuerungssucht ın Kirchen un: Schulen
einreißt: möchten Ew Exc sıch doch füur uns verwenden. eıinen besonderen
Auiftrag die Probste dahın sehen, dafß die Lehrer in Kirchen un Schulen
sich keine Abweichung VO  - der anerkannten evangelischen re erlauben
üurtten. Darf die protestantische Religion 1n einem protestantischen an
nıcht schriftlich angegriffen werden, wird ja auch noch wenıger beim
Unterricht geschehen dürten. Es ist für mich be1 meınem wichtigen Amte ein
großer Irost wiıssen, dafß Ew Exc. auch die Erhaltung un: Beförderung
christlicher Wahrheıt Herzen liegt degne, der da War un der da kommt,
Ihre Bemühungen miıt dem reichsten Erfolg, un schon hıer se1 der Friede
Gottes Ihr täglicher Lohn.

bıtte noch Erlaubniß, Ew. Exc meınen einzigen Sohn einer Be-
förderung, WCCCIN sS1e verdient, empfehle



Vıta INea

Von Pastor Dr ılhelm Jensen

Die nachstehende Aufzeichnung hat der heimgegangene langjahrıge Stell-
vertretende Vorsitzende unNnNseTes Vereins, Pastor Dr Wiılhelm Jensen,

Maı 1956 verfaßt. Sie ıst 1ıne Zusammenstellung der ıhm selbst wichtig
erscheinenden Daten seines Lebens. Wır geben s1e unverändert wieder. In
ihrer Sachlichkeit und Zurückhaltung gegenüber der eigenen Person ıst S1C eın
getreues Spiegelbild des Heimgegangenen. Der Verein für Schleswig-Holste1-
nısche Kirchengeschichte hat seiner Mitarbeit durch Jahrzehnte hindurch ent-
scheı1dende Förderung danken un wırd ıhm immer ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Geboren bın ıch ‚am 12.September Beken, Kreıs Apenrade, Kirchspiel
Rinkenis (Nordschleswig Meine Muttersprache ist dıe jütische (steht zwischen
nıederdeutsch un dänisch). Seit dem Herbst 15859 wohnte ich in Rendsburg,
wohın meın Vater als Lehrer übergesiedelt War esuchte dort das Gym-
Nnasıum, studıerte dann ıIn Halle, Berlin und jel bestand meılne erste theo-
logische Prüfung iın Kıel 1mM Oktober 1907, die zweıte theologische Prüfung
gleichfalls in 1e]1 1im Oktober 1909, nachdem iıch vorher eın Jahr auf dem
Predigerseminar Preetz un eın Jahr 1m Vikarıat eldortft verbracht hatte

Am Oktober 1909 bın ich ın der St.-Marien-Kirche Rendsburg rdi-
nıert worden, wurde zunächst als Provinzjalvikar eingestellt in Brunsbüttel
(Dithmarschen), dann als Hilfsprediger Kıel der St.-Nikolai-Kirche, ıIn
den Kliniken der Universität und in Flensburg nach dem Tode des Pastors
Nissen, VO ich dann als Pastor.ın die Gemeinde Margarethen der
Ibe (Wilstermarsch), Brunsbuttel benachbart. berufen und nach einer Auf-
stellungspredigt dort eingeführt wurde 10. Juli 1910 Am November
ehelichte ich dıe Lehrerin und Leiterin der Höheren Privattöchterschule ıIn
Meldorf Cornelia Ehmsen.

Kurz nach Ausbruch des Krıeges wurde ich September 1914 als Ersatz-
reservıst des Infanterieregıments enera. VOoO  —_ Mansteın in eSW12) 1Ns
Feld dıe Ostfront gerufen, VO  — dort dann zurückgerufen die 111.Infan-
teriedivisıon als ihr etatsmäßiger Felddivisionspfarrer durch Militäroberpfarrer
Ferling VO Armeekorps nach Altona. Diese Diıivisıon wurde ın Belgien
aufgestellt ın der ähe VO  - Brüssel. Mit derselben ging ich die Westfront
ZU ersten Einsatz VOT Verdun und nachher der Somme und War ihr, ab-
gesehen VO  —$ eıner Abkommandierung das Armeeoberkommando (Erfor-
schung der souteraıns refuges 1mM Bereich der Westfront), wäahrend des anzcn
Kriıeges zugeordnet un kehrte Anfang (O)ktober 19158 mıt dem usammen-
bruch der Front ın die Heimat zurück.

Inzwischen War iıch ZU Hauptpastor ıIn Margarethen ernannt worden,
März 1915, und uüubernahm damıt zugleich das erste Pfarramt des Kirch-

spiels. Nach 23jahrigem Dienst im Kirchspiel Margarethen wurde ich auf
den uns des Kirchenvorstandes der Kirchengemeinde Wandsbek seıtens des
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Landeskirchenamts ın Kiel unter Bischof Mordhorst die dortige Kreuz-
kirche versetzt, ich Oktober 1951 iın den Ruhestand getreten bın

Seitdem bın ıch weıter 1im Dienst der Landeskirche Schleswig-Holstein als
dıger für Archiv- un: Kirchenbuchwesen und zugleichBeauftragter Sachverstan
Is berufener Archivpfleger. Am 20. Juli 19292 wurdeder Propsteı Stormarn

iıch seıtens der Kieler Universıtat ZU Dr. phiıl promovıert, Aprıl 1948
gleichfalls seıtens der Kieler Theologischen Fakultät ZU) Ehrendoktor der
Theologıe ernannt.

Im zweıten Weltkrieg wurde ich als Wehrkreispfarrer des Armeekorps
wieder einberufen und abkommandıert nach Dänemark (Kopenhagen) und
Frankreich (Reims und Paris).

Hamburg, Sa 1956



Buchbesprechungen

Geschichte Dithmarschens ım Regentenzeitalter. 459 Seıten,
Abb und I afelbeıigaben, (GGanzleinen mıt Schutzumschlag, Preis 18,—

Verlag: Westholsteinische Verlagsanstalt Boyens C® Heide ın Holstein.
Im Frühling dieses Jahres erschien auf dem üchermarkt ein eachtliches

Buch mıt obigem Titel Der Verfasser, Heinz toob, ist den Heimatforschern 1MmM
norddeutschen Raum bereits durch seıine Dissertation „Die dıthmarsischen Ge-
schlechterverbände“ bekannt geworden. Nach weıteren kleineren Veröffent-
lıchungen ist Stoob nunmehr mıt einer überragenden größeren Arbeit hervor-
getreten, in der die Geschichte des Bauernfreistaates Dithmarschen während
der Regierungszeit der Regenten und Verweser geschrieben hat

Das umfassende Werk ıst In drei Hauptteile gegliedert. Im ersten YTeıle
zeichnet der Verfasser 1nNe Landesgeschichte waäahrend des etzten Jahrhunderts
VOT der „Letzten Fehde“* Die Krisen un Kämpfe während der eıt VO  -} 1400
bis 1450 führen einer Verfassungsreform.

Die Richter un: Ratgeber schalten sich eın un! verdrängen nach un! nach
die alten Landesorgane. rst miıt der Krisis, die der kleine Staat ın der eıt
Könıg Christians bestehen hat, gelangen diese „Bauernpatrizier” die
Landesführung. Besonders die TeSC Außenpoliti der „Verweser“ trıtt LU
deutlich hervor. Sie die Repräsentanten eines gemeindlich-genossen-
chaftlich aufgebauten kleinen Staatswesens, das sıch StTEeis einem mächtigen,
autstrebenden Absolutismus gegenübergestellt sah, verkörpert durch den Staat
Dänemark—Schleswig-Holstein.

Eine geschickte Politik, die den dieg VO  —$ Hemmingstedt auszunutzen VCI-
steht, weiß die Hansestädte, besonderse auf seine Seite ZL ziehen. Auch
dıe losen Beziehungen ZU bremischen Erzbischof wurden je nach der Lage
TICH geknüpft.

Die „Letzte ehde“* bedeutete das Ende der Eigenstaatlichkeit. Stoob chil-
dert hiıer überzeugend, daß die Regenten mıt nüuchternem Blick die Aussichts-
losıgkeit der Fortführung des Kampfes 1m Jahre 1559 erkannten. urch diese
Haltung wurde gerettet, W as reiten Wa  _ Nach Anerkennung der Fürsten-
hoheit blıeben persönliche TeE1NEI un Privilegien bestehen.

Im zweıten Teile malt der Verfasser eın ıld VO  - der inneren Entfaltung
des Bauernfreistaates. Gerichtsbarkeit, Verwaltung, Kirche und Wehrverfassung
sınd die Überschriften der einzelnen Kapitel. Für den kırchengeschichtli
interessierten Leser des €es ıst das 8. Kapıtel VO  - dem Kirchenwesen be-
sonders interessant.

chon VOT der Reformation wird der Einfluß des Hamburger Domkapitels
ausgeschaltet, Was einem Jlangwıerıgen Prozeiß beım Reichskammergericht
tührt Die „Regenten“ en allmählich kirchenregimentliıche Befugnisse A4aUus
Nach dem Märtyrertode Bruder Heinrichs VO  - Zütphen auf dem Marktplatz
ın Heide sSsetiz die Reformation sıch bald durch

Die Achtundvierziger ordnen das Kirchenwesen 191404 Es entsteht 1ne
eigenständige Landeskirche, dıe Trst 1559, nach der „Letzten Fehde“, ın dıe
schleswig-holsteinische Landeskirche eingeglıedert wırd
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Den drıtten eil wıidmet der Verfasser dem TIThema „Bäuerliche Gesellschaft
un!: Kultur 1m späthansıschen Wirtschaftsraum“ Hier entsteht eın ıld VO  -

der Abgeschlossenheit der Bauernaristokratie, die Aaus den Famıiıliıen der Regen-
ten, Vögte un einıgen führenden Familien des Süuderstrandes gebildet wurde.

Ein weıtgespannter Außenhandel miıt eigener Schiffahrt VOo  $ den Nieder-
landen bıs ZU Baltikum sicherten dem Lande 1ne großartige Wirtschaftsblüte.

Es ist eın gewaltiges Gemälde, das 00 VO  } der Landschaft Dithmarschen
entworfen hat. Umfangreiche Archivstudien und Bewältigung einer re1ı
haltıgen I aıteratur en den Vertasser dazu instand gesetzt.

Das vorliegende Geschichtswerk über Dithmarschen bıetet nıcht 19008 ıne
wertvolle Bereicherung der schleswig-holsteinischen Landesgeschichte, sondern
der spätmittelalterlichen €es:! des gesamtdeutschen Raumes. Es ıst eın
Werk, dem kein Historiker un Kirchenhistoriker vorbeigehen kann
Vetersen Erwin Freytag

Suomen Historzallınen Seura Finnlands Historische Gesellschaft ın Hel-
sinki), die uns wıeder verschiedene Veröffentlichungen ALIXN: L7I E} I uDer-
sandte, erfüuüllt ıne für Finnland auf dem Gebiet der Erforschung und Dar-
stellung geschichtlicher Vorgaänge bedeutungsvolle Aufgabe, daß darüber
eigentlich VO einem berufenen Profanhistoriker ın extenso berichtet werden
mußte Vielfach berühren 1U diese Arbeiten auch Fakten des kirchlichen un
gemeindlıchen Lebens, WIEC durch dıe Struktur vielfältiger Verflechtung von

profan- und kirchengeschichtlichen Tatbeständen bedingt wird und gerade für
den Norden kennzeichnend ıst Darum verdienen diese Untersuchungen auch
1SeTrTe Aufmerksamkeıt und DUNSCIC Würdigung.

So hat Veıikbo Parainen In seıner Arbeit „Kylänkıierrolta Kunnalliskotin”,
Helsinki 1958, 456 Seiten, Ideen und Methoden der gemeindlıchen Fürsorge-
arbeit ıIn den Gemeinden der Provinzen AaVvo un Karelien 1m Jahrhundert
untersucht un zeıgt dabe1 den andel VO  - der ın den Famılıen der jeweiligen
Kirchengemeinden und durch Hausunterstützung geschehenen Armenpflege ZU

eıner VOo  - den politischen Gemeinden selhbst geordneten Fürsorge mıt eigenen
Verwaltungsbehörden.

Aımo Wuorinen behandelt eın handels- un wirtschaftsgeschichtliches ema
„Turku Kauppakaupunkina Ruotsin Vallan Loppukautena, Kaupan Edelly-
tykset”, Helsinki 1959, 44() Seiten. zeichnet uns eın konturenreiches ıld
VO  «} Turku Abo) als Handelsstadt nde der Schwedenzeıt un: stellt
dabeij 1m Teil die Voraussetzungen des Handels dieser auf politischem,
wirtschafts- und verkehrs- un finanzpolitischem Gebiet dar

ErRRki Kuu7o befaßt sıch ın seiıner Untersuchung „Taka-Karjalan Verotus
V:een Helsinki 1959, 2926 Seiten. mıt der Frage der Besteuerung Hınter-
Kareliens bıs um Jahre 1710, Iso während der wechselreichen Geschichte
dieses Landesteiles unter schwedischer un russischer Herrschaft VO nde des
15. Jahrhundert bıs ZU Frieden VO  — Nystad, die ın den einzelnen Kırch-
spielen ın besonderen Verfahrensweisen umgelegt und erhoben wurden.

Das gleichfalls VO der Historischen Gesells herausgegebene „Histori-
allınen Arkisto“ E  Il Hıistorisches Archiv), 5 E} Helsinki 1958, 454 Seiten, gıbt ın
verschıiedenen Artıkeln aufschlußreiche ınDlıcke 1in dıe Forschungsarbeıt dıeser
Gesellschaft un ihrer Miıtarbeiter.

Die hıer angezeıgten Arbeiten können, obwohl ın innischer Sprache BC>=
schriıeben, jedoch and der angefügten deutschen Referate gelesen werden
und deshalhb UNSCTEC Beachtung erwarten.

Walther RustmeıerKiel-Elmschenhagen
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el Die hamburgischen Kırchen un ıhre G(eistlichen seıt
der Reformatıon, 1958 (Verlag Augustin, Hamburg), 280

Arends grundlegende Darstellung. Gejstligheden Slesvig Holsten
1932 f gehört se1t ihrem Erscheinen dem selbstverständlichen Arbeits-
materıal dessen, der sıch miıt der Kıirchengeschichte der beiden Herzogtümer
un Dänemarks befaßt Sie ıst eın Handbuch, dessen INa  - kaum entraten kann,
WECNN INa  - CNAUEC uskünfte er dıe Pastoren und ıhre Taätıgkeitsbereiche
haben will

Nun en WITr noch Lebzeiten A UuSs der Neißigen and ılhelm Jensens
(T dıe ben angezeıigte Arbeit erhalten, dıe gewissermaßen 1ne udliche
Ergänzung Arends Darstellung ıst, jedoch In ihrer ethode und Durchfüh-
runs etwas durchaus Selbständiges un Eigenartiges ist Zwar liegen dieser
Arbeit rühere Darstellungen Grunde, WI1E die des Predigers eil Geist
un: Paulij Dr phıl Janssen: „Ausführliche Nachrichten er die
samtlıchen evangelisch-protestantischen Kırchen und Geistlichen der freyen
un Hansestadt Hamburg un! ihres Gebiethes Janssen benutzte aller-
dıngs Vorarbeiten verschiedener Art, die gleichfalls In früheren Jahrzehnten
sıch äahnliche Ziele gesetzt hatten und bıs 1526 zurückreichen. Diese Vor-
arbeiten sınd nunmehr durch ıne Fülle völlig handschriftlicher Quellen
A UusSs dem Ministerijalarchiv der Hamburg (St. A.) W1e Aaus der 1mM Turm
der Michaeliskirche durch die Vernichtungen des VETSANSCNCH Krieges hın-
durchgeretteten Ministerjalbibliothek durch 1mM Auftrage des Landeskirchen-
rats erganzt un weitergeführt worden, daß mıt dieser Veröffentlichung 1ıne
schr wertvolle Übersicht der Kıirchen und ihrer Pastoren vorliegt, die bıs in
die jJüngste eıt reicht und ın iıhrer Art eiıne (GGemeinde- un Pastorengeschichte
VOo  w} besonderem Range ist. So umfa{ßt der erste eıl des erkes, das durch
einen zweıten Teil uber dıe Kirchen der Vororte, der Geest- un Marschlande
mıiıt dem Amte Rıtzebüttel und dıe anderen evangelischen Kırchen erganzt
werden soll, die Hauptkirchen und die alteren stadtischen Kirchen un: Ge-
meıinden, dıe ZU alten Bereich des hamburgischen Ministeriums gehörten. Be-
sonderes Interesse beanspruchen €1 die Abschnitte bıs 7 die Auskunft
er cdıe Sduperintendenten, Senioren un Landesbischöfte geben, ferner er
die hamburgische Geistlichkeit Beginn der Reformation WI1IE ber das
geistliche Ministerium der hamburgischen Kıirche seıt der Reformation. Wie hier
CeIN Stück Reformationsgeschichte der hamburgischen Kırche ıchtbar wird,
auch in dem Abschnitt miıt den ersten Unterschriften der hamburgischen Geist-
lichen unter der Concordienformel (1577) Weiterführend und vertiefend sınd
dabei 1Im hohen aße dıe Anmerkungen, dıe iıne Fulle VO  - Hinweisen und
Aufschlüssen geben und für den ıliıireı sınd, der Arbeiıt als Anregung
eigener Forschung versteht. ÖOhne Zweitel wıird darum auch der interessierte
Leser sıch weiıter gerade mıt den Abschnitten befassen, die das ıld der „unter-
gegangenen” Kırchen zeichnen. Hıer handelt sıch zumal den Dom
834—18  )1 St.- Johannis-Klosterkirche, die St.-Marien-Magdalenen-Kloster-
kirche W1e jene, die mıiıt bestimmten sozıal karıtativen ufgaben verbunden
3, z. B dıe ehemalıge 1r des Hiobshospitals (1505—1 734) u
Die SCH „Hauptkirchen” nehmen ın der Darstellung AQUuUS verständlıchen
Gründen auch den Raum e1nN, den S1e SCn iıhrer Geschichte und Bedeutung
für das 1r Leben 1n der Hansestadt verdienen. Hier begegnen uUunNns be-
deutungsvolle Namen WI1e z. B der Liederdichter un Hauptpastor VO  -

Jacobi, Erdmann Neumeister n  } der ın eswig geborene Poeta Jau-
reatus und Pastor Fabricius n  } chöffel (163,13), Herntrich
9

Der schon angezeıgte zweıte eıl wırd nach den bısherigen Ergebnissen der
Darstellung für die WIT Jensen Dank wıssen, den Eindruck verstärken, daß
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die hamburgische Kirche un: TE Geistlichen auch ın Zukunft ın der Geschichte
der lutherischen Kirche VOo  - wesentliıcher Bedeutung se1ın werden.

Kıel-Elmschenhagen alther Rustmeıer

’ Die Kırche 2ın Schleswig-Holstein Fıne Kırchen-
geschıchte ım 71 1960 160 Verlags- und Buchhandelsgesellschaft
Kıel)

An dıeses Buch trıtt 198028  - mıt en Erwartungen heran. Die letzte größere
Veröffentlichung auf diesem Gebiete AUS der Feder VO  - Ernst Feddersen
„Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins”, Band IL, —  9 betafßt sıch mıt
den Epochen der Reformation und der Orthodoxie bıs ZUuU theologischen amp

den Pietismus, 1ne Lebensarbeit, dıe noch 1938 vollendet werden
konnte. Auch das bereıts 1907 erschienene Werk des früher einmal ın 1e1
lehrenden Kirchenhistorikers Hans VO  —_ chubert „Kırchengeschichte Schleswig-
Holsteins“, Band [, führt NU bıs Zu Vorabend der Reformation.

Aus diesem Grunde ist ein Verdienst des Vertfassers M., dafß erstmalıg
sıch iıne Gesamtdarstellung der schleswig-holsteinischen Kirchengeschichte
gewagt und selınen Beitrag ın der Form eiınes Abrisses gegeben hat. Der Ver-
tasser fühlt sıch TOLZ der genannten grundlegenden Werke Aaus dem Quellen-
estudıum nıcht entlassen, insbesondere für die eıt seıit 1700, für die überhaupt
keine zusammenhängende Darstellung g1ibt Es kann hier nıcht 1m einzelnen

den Abschnitten über die Mission und Kirchengründung, die 1r 1m
spaten Mittelalter, die Reformation ın Schleswig-Holstein, das Zeitalter der
Orthodoxie, das schleswig-holsteinische Luthertum un die Schles-
wıg-Holsteinische Landeskirche VOoO  - 1867 bıs ZUTr Gegenwart Stellung N  IN -
INC  - werden, da Mehnert lediglich einen „Abriß“ der Kirchengeschichte €es-
wıg-Holsteins geben wollte. Aber schon dieser macht deutlich, daß der Spezl1-
fische Beıtrag uUNnsCcCICS heimatlichen Kirchenwesens VO  - den Anfängen der
Christianisierung bıs ZU heutigen Stand der Sprachenfrage nıcht auf den
Raum der Landeskirche begrenzt ist, sondern auch für das übrige evangelische
Deutschland grundlegende Fragen aufgeworfen hat Die Hereinnahme der
vielschichtigen landesgeschichtlichen, kırchengeschichtlichen un: kirchenrecht-
lıchen Materialien in die Darstellung wurde reilich eıiınen solchen, sıch einer
knappen Übersicht ausrichtenden Grundriß überschreiten. Der uns nach
eiıner umfassenden Darstellung der Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins durch
die Einbeziehung aller heute ZUr. Verfügung stehenden Quellen wırd nach die-
sSCIMN begrüßungswerten, verdienstlichen Überblick 1U rst recht wach

Kıiel Walter Goöbell
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